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1900.

22. Saljrgûng.

Brgait für bis Uttfmfjsn brr Jrausmmll

^bonnement.

Sei graufopufteCiung Peï Poft:
Säbrtid) 3*. 6. -
Çalbjâfjrltd) „3. —

2lu§Ipttb franfo per 3at)r „ 8.30

6ra)t0'$tiltg(n:
,,8ud)»u.§au§t)altung§[d)ttle"
(etfdjeint mn 1. Sotmtag jtbett MonntS).

„3för bie fleitte 3Belt"
(erfdjeint am 3. «Sonntag Jeben 3ftonat3).

Scbaktian nttb String:

3frau ©life Çonegger,
SBienerbergftrafte Sir. 7.

Telephon 376.

S>L (Üata

Inftrilnnsjreln.

per einfadje ißetitjeile:
gfir bie ©djweij: 20 ®t§.

„ bad 2tu§Ianb : 25 „
®ie SReflantejeile: 50 „

Jungnbt:
®ie ,,®ci)treijer graucn-peitung"

erfdjeint auf jeben ©omttag.

Jnnnnttn<Segit :

©jpebttion
ber „@d)n>etjer grauenpeitung".
Auftrüge nom plat) ©t. (Saßen

nimmt aud?

bie fflut^bruderei SUiertur entgegen.

Rottes 3»mtr ftrebe jum ®att|en, und fanttft bu ftlBer ftin ®anje»
Serbes. >11 btenenbei ®lteb Wlitb an ein «anjt» bidb ani 3mxda& 11 Boü.

Jnßalt: ©ebidjt: Sertuft. — Sie grau unb ba§
Serbred)en. — 3ur ©rjietjung itnferer S£öd)ter. — Die
Serroerfung be§ (Sefetjed über bie 2Bat)Ifät)igteit ber
grauen in bie bernifdjen ©djulîonuniffionen. — Der
katnpf gegen bie (Sigarette. — ©ine nerbiente 2lu§=
3eid)nung. — ©predjfaal. — 2leue§ nom Südjermartt.
— geuißeton: gung gefreit. — Srieftaften.

S e i t a g e : Sriefîaften. — (Keftamen unb gnferate.
5Î-*L.At* >1*. *?*. xl* aJ*. xî*..xt*.XÎ*.AÎ*.

orlufï.*)
te fangen bie Dögel ber 3ugenb fo füg
3n (Solbregen unb Springen I

Der CCraum fdjlug um mid; fein gaubernliejj,
So tjör' id; fie nie met?r ftngen.

tDas if} meinen armen ©breit gefd?et?n
Seit jenen taufrifd)en (Lagen,
Dag bie Ztadjtigallen nid?t mebr fo fd?ön
Unb matter bie Droffeln fdjlagen?
3<b glaube, ber grojje, graue ÎÏÏann,
Das £eben ift gefommen
Unb bat mit graufamem (Sriff baran
Das 8Iümd?en weggenommen.

mir wirb ju îïïute gan3 wunberbar,
tDie einem Kinb auf ber iDiefe:
30 benn bas alte tTtärd?en wabr
Dom „nerlorenen parabiefe"?

*) 2Iu8 flart §ettcfell: 2?eue8 Scfieit. $tc()hmgett. SüricO imb
Seipjlg. SBertag Bon Barl ©enefett 11. Kit.

Bio Jrait unb ba« Bcrbredim
|ätjrenb fid) bie kriminalität ber SWäntter

in auffteigenber ßtidjtuug bewegt, bleibt
bie ber grauen ftabil. ©ie oerhälttiid»
müßig größte Qafyl ber Peröred)erintten

hat unter ben europäifchett Sünbern bad britifdje
gnfelreid) auf^uroeifen, wo auf je 100 beftrafte
ßkünner 20 grauen fotttmett. ©d entfalten bann
auf biefelbe 2lnja§t beftrafte ßkänner in ®eutfd)=
lanb 18 grauen, in granfreid) 16, in ©efter»
reid)=Ungartt 14 unb in ßtußtanb 9. ©ie meiften
grauen, ruttb 23 ffkojent, werben wegen ©ieö»
ftafjl unb §et)terei beftraft, ja^Ireid; finb ferner
bie gälte, in beneit fid) grauen wegen (Betrug
twr ben ßtidtitera 31t nerantworten Ijaben, unb
eine genaue ©tatiftiî fe&t bie berartiger
SSerge^en unter bem weibtii^en ®efc£)te($tc mit
20 gkogent feft, wä^renb wegen llnterfc^tagung
nur 18 fpro3ent ber beftraften grauen cor bie
©iranien geftetlt würben, ©in Stüclgang biefer
©etifte unter bem weibli^en ©efd^Ie^te läjjt
ftd) lebigli^ bitrc^ §ebung ber wirtfd^aftlic^en
Sage erreichen.

2Iuf anbere tlrfadjen gitritcEjufrert finb bie
nieten gälte non SSraubftiftung uttb ^auptfädp
fäd}lic§ bie feyuetlen 23crbrcd)eit, bei benen ba§

weibliche 33erbred)ertum ebenfatt§ ^o^e ißrD3ent=
fäfje ftetlt unb 3war au§ bem einen (Srutibe,
weit ^ier für ba§ SBeib bie ftärffte SSerfu^ung
liegt. @§ wäre bed^alb unrichtig, wenn man
behaupten woßte, bie geringere kriminalität ber
grauen fei auf bie Ijßljere ÜJloral 3uriid3ufü^ren.
©ntfernt nic^t, benn fonft lämen auc^ bie eben

erwähnten SSerge^eit unb 23erbred;en bei grauen
weniger nor. SCßeun wir nad^ einer ©rftärung
für bie geringere kriminalität ber grauen fudjeti
wollen, fo finben wir al§ erften (Srunb bie

größere 21nfprudj§Ioftg!eit unb D^üc^tern^eit ber
grau im ©ergleic^ 311m ÜRanne, ber oft burd^
2ltfol)otgenuß 3um 23erbrec^er wirb. 3um sweiten
faöen für bie grau eine Slnga^l SSerbrecEien gan3
außer 33etract)t, wie 3. 33. Sßerte^ung ber 3Bet;r=
unb 21mt§pftic^t, Stufte^nung gegen bie @taat§=
gewatt, ÜJiißbrauc^ geifiigen ©igentum§, 23e=

nu^ung non ©prengftoffen u. f. w., unb fd^ließ=
lidj ift bie grau burc^ itfre geringe S3eteiligung
am ©rwerb§= unb öffentlichen Seben fowiefo
weniger biSponiert, über, beffer gefagt, hat ba=

burd) weniger (Selegenheit, ftdh in biefer ober
jener SBeife 3U Bergenen, ebenfo wie fie, aï§
bur^ bie kuttur begeneriert, nidjt fä^ig fein
lann, bie bei Sftännern ^o^e tpro3entfä^e fteßenbe
©ewaltbelifte 3U oerüben.

©ie ^ß^ere Stloral ber grau bebeutet fomit
für fie fein wefentlidjer @dt)u^, oor ben einreisen
3U ®erbred}eit. ©ie aber, benn aud) biefer grage
muß man nä^er treten, läßt fidj ber perbreihe=
rifdhe ©intt unb bie Cg>äufigfeit ber iBergeljen
unter bem weiblichen (Sefc^Iedhte erftären? ®e=

wô^ntich finb e§ perfdjiebene gaïtoren, bie 31t:

fammenwirfen unb in für^efter ^eit ben îftuin
poßenben; Slntage, SSererbutig, perfehlte ©rjie^
hung unb fdhlechte Umgebung bitben ben ßlähr^
hoben für baS Sluffomtnen ber fdhlimmen ©riebe.
Sludh fdhlechte ©rnährung, 2K!ohoUämu§ ber
©(tern unb aßsu frühes Stuögehen auf ©rwerb
ïonnen bad Üßläbdhen (eicht auf 2tbwege führen,
©eit größten Sßro3entfajj jur kriminalität ber
grauen fteßt unftreiiig bad proletariat, benn
je fidherer uttb gejdjühtcr bie ©teßung, befto
geringer bie kriminalität, '©adfelbe gilt aud;
pon ber 23ilbung, welihe gteichfaßd ein' ©d?uß
gegen 2Serbre<h»ett genannt werben îattn. ÛDÎan

hat fogar nadjgewiefen, Daß grauen mit höherer
Silbitng nur V67 Pro3ent 311t kriminalität fteßett,
wäljrenb Slnalphabeten 1

,'3 ber weiblichen 23er=

brecherinttett audmachett. ©in ©dhutj gegen bad
aSerbrcdhett ift enblich nod; bie ©l;e; fittberlofe

grauen, Sebige, ©efchiebene uttb S3erwitwete

fteheit perhältnidntäßig piel öfter por bem Strafe
ridhter, wie perheiratete grauen, bejiehnngëweife
gamitienmütter.

©ir hadert oben aid (Srunb ber geringeren
kriminalität ber grauett bie fdjwadje (Beteiligung
am ©rwerbd= unb öffentlichen Seben angegeben, ©ie
23orfämpfer ber grauenbeweguttg woßen aber

gerabe hierin ©anbei f^affen, bie weibliche

Sphäre erweitern unb ber grau ein §inaitd=
treten ind öffentliche Seben ermöglichen, ©antit
bringt man folgerichtig bie grau aber gerabe
bem 23erberben näher, wirb man nicht ohne

ßtedtjt einwenben. (San3 richtig. Slber um bad

3u perhüten, fdjaffen wir bett grauen freie @nt=

widlungdmßglichleit unb erheben wir fie aud
ber ßtiebrigleit ber ©teßung aid ©efdjtechtdwefeit.
©aburch wirb bem feyueßett (Berbrechen im ®egen=

teil nodh gefteuert, unb bie grauen werben unter
foldjen Umftänben in ihrer neuen ©teßung 3ur
kriminalität nodh einen geringeren Prosentfafc
fteßen, wie bidher.

Juc C£r|i£l|Utt0 itit^cßc

,uf feinem ©ebiete werben an bie §aud=
frau unb ßkutter fo weittragenbe unb
fo wiberfpritchdnoße Slnforberungen ge=

fteßt, atd auf bem ber kinberpflege unb
©r3iehung. ©ie ßat forbert hier gebieterifch ihr
ßtecht; fie ertjeifcht, baß nicht nur bie ©bljrte,
fonbern audh bie ©ödjter 3ur Slbwehr gegen fie
befähigt werben, unb barum tritt gerabe in ber

Piäbdhenersiehung ein fo großer Umfdhwung 31t

©age.
©ie leicht erfdjeint und heute bie Aufgabe,

bie unferen 3küttern 311 ihrer £eit aud ber ©r=

3iehung ihrer ©ödhter erwnchd gtjre Pflicht
war ed, fie 31er haitdfrau unb ßkutter heran=
3ubi(ben, unb bie Prinsipicn ber iMäbebener=

jiehung oon bamald ließen fidj redjt gut in wenige
©äfce 3ufamtnenfaffen: ©ie ©oihter in @anft=
mut unb (Sebulb üben, fie lehren, fid) ergebuttgd=
ooß in bett ©iflett eined anberu 3U fügen; ba=

für forgeti, baß fie bercinft aid grau bie ©irO
fchaft gut unb fparfatn 3U führen, bad £au§ bem
ißtanne angenehm 311 maihen, bie kinber gut 311

pflegen unb 31t e^iehen oerftehe — bamit war
ber Pftidjtenfreid ber OJtutter aid ©rsieheritt um»
fdjriebett. ®cwiß war er ein pietumfaffeuber,
uttb bodh wie piel mehr wirb heute 001t ihr per»

langt, unb wie piel mannigfaltiger uttb fd)mieriger
ift bie Slufgabe ber ©ödjterersiehuttg feit^er
geworben.
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22. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Keiligen:
„Koch-u.Hau shalt un g s schule"
(erscheint mn 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Rerlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

Inserttonsvrei«.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Ets.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

AnnoneeN'Rtgie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen-

gliott»! Immer strebe «um Ganzen- und kannst du selber kein Ganze»
Kerb«, »l» dienende» Glied schließ an ei« Ganze» dich ant Sonntag, 11. Nov.

Inhalt: Gedicht: Verlust. — Die Frau und das
Verbrechen. — Zur Erziehung unserer Töchter. — Die
Verwerfung des Gesetzes über die Wahlfähigkeit der
Frauen in die bernischen Schulkoinmissionen. — Der
Kampf gegen die Cigarette. — Eine verdiente
Auszeichnung. — Sprechsaal. — Neues vom Büchermarkt.
— Feuilleton: Jung gefreit- — Briefkasten.

Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

erlust.*)
ie sangen die Vögel der Jugend so süß

In Goldregen und Syringen l

Der Traum schlug um mich sein Jaubervließ >

So hör' ich fie nie mehr singen.

Was ist meinen armen Dhren geschehn
Seit jenen taufrischen Tagen,
Daß die Nachtigallen nicht mehr so schön
Und matter die Drosseln schlagen?

Ich glaube, der große, graue Nkann,
Das Heben ist gekommen
Und hat mit grausamem Griff daran
Das Blümchen weggenommen.

Mir wird zu Mute ganz wunderbar,
Wie einem Kind auf der Wiese:
Ist denn das alte Märchen wahr
vom „verlorenen Paradiese"?

Aus Karl Henckelli Neues Leben- Dichtungen. Zürich und
Leipzig. Verlag von Karl Henckell u. Ctc.

Die Frau und das Verbrechen.

jährend sich die Kriminalität der Männer
in aufsteigender Richtung bewegt, bleibt
die der Frauen stabil. Die verhältnismäßig

größte Zahl der Verbrecherinnen
hat unter den europäischen Ländern das britische
Jnselreich aufzuweisen, wo auf je 100 bestrafte
Männer 20 Frauen kommeil. Es entfallen dann
auf dieselbe Anzahl bestrafte Männer in Deutschland

18 Frauen, in Frankreich 16, in
Oesterreich-Ungarn 14 und in Rußland 9. Die meisten
Frauen, rund 23 Prozent, werden wegen Diebstahl

und Hehlerei bestraft, zahlreich sind ferner
die Fälle, in denen sich Frauen wegen Betrug
vor den Richtern zu verantworten haben, und
eine genane Statistik setzt die Zahl derartiger
Vergehen unter dem weiblichen Geschlechte mit
20 Prozent fest, während wegen Unterschlagung
nur 18 Prozent der bestraften Frauen vor die
Schranken gestellt wurden. Ein Rückgang dieser
Delikte unter dem weiblichen Geschlechte läßt
sich lediglich durch Hebung der wirtschaftlichen
Lage erreichen.

Auf andere Ursachen zurückzuführen sind die
vielen Fälle von Brandstiftung und hauptsäch-
sächlich die sexuellen Verbrechen, bei denen das
weibliche Verbrechertum ebenfalls hohe Prozentsätze

stellt und zwar aus dem einen Grunde,
weil hier füx das Weib die stärkste Versuchung
liegt. Es wäre deshalb unrichtig, wenn man
behaupten wollte, die geringere Kriminalität der
Frauen sei auf die höhere Moral zurückzuführen.
Entfernt nicht, denn sonst kämen auch die eben

erwähnten Vergehen und Verbrechen bei Frauen
weniger vor. Wenn wir nach einer Erklärung
für die geringere Kriminalität der Frauen suchen

wollen, so finden wir als ersten Grund die

größere Anspruchslosigkeit und Nüchternheit der
Frau im Vergleich zum Manne, der oft durch
Alkoholgenuß zum Verbrecher wird. Zum zweiten
fallen für die Frau eine Anzahl Verbrechen ganz
außer Betracht, wie z. B. Verletzung der Wehrund

Amtspflicht, Auflehnung gegen die Staatsgewalt,

Mißbrauch geistigen Eigentums,
Benutzung von Sprengstoffen u. s. w., und schließlich

ist die Frau durch ihre geringe Beteiligung
am Erwerbs- und öffentlichen Leben sowieso
weniger disponiert, oder, besser gesagt, hat
dadurch weniger Gelegenheit, sich in dieser oder
jener Weise zu vergehen, ebenso wie sie, als
durch die Kultur degeneriert, nicht fähig sein
kann, die bei Männern hohe Prozentsätze stellende
Gewaltdelikte zu verüben.

Die höhere Moral der Frau bedeutet somit
für sie kein wesentlicher Schutz vor den Anreizen
zu Verbrechen. Wie aber, denn auch dieser Frage
muß man näher treten, läßt sich der verbrecherische

Sinn und die Häufigkeit der Vergehen
unter dem weiblichen Geschlechte erklären?
Gewöhnlich sind es verschiedene Faktoren, die
zusammenwirken und in kürzester Zeit den Ruin
vollenden; Anlage, Vererbung, verfehlte Erziehung

und schlechte Umgebung bilden den Nährboden

für das Aufkommen der schlimmen Triebe.
Auch schlechte Ernährung, Alkoholismus der
Eltern und allzu frühes Ausgehen auf Erwerb
können das Mädchen leicht auf Abwege führen.
Deit größten Prozentsatz zur Kriminalität der
Frauen stellt unstreitig das Proletariat, denn
je sicherer und geschützter die Stellung, desto
geringer die Kriminalität. 'Dasselbe gilt auch
von der Bildung, welche gleichfalls ein Schutz
gegen Verbrechen genannt werden kann. Man
hat sogar nachgewiesen, daß Frauen mit höherer
Bildung nur '/s? Prozent zur Kriminalität stellen,
während Analphabeten Vs der weiblichen
Verbrecherinnen ausmachen. Ein Schutz gegen das
Verbrechen ist endlich noch die Ehe; kinderlose

Frauen, Ledige, Geschiedene und Verwitwete
stehen verhältnismäßig viel öfter vor dem

Strafrichter, wie verheiratete Frauen, beziehungsweise

Familienmütter.
Wir haben oben als Grund der geringereit

Kriminalität der Frauen die schwache Beteiligung
am Erwerbs- und öffentlichen Leben angegeben. Die
Vorkämpfer der Frauenbewegung wollen aber

gerade hierin Wandel schaffen, die weibliche

Sphäre erweitern und der Frau ein Hinaustreten

ins öffentliche Leben ermöglichen. Damit
bringt man folgerichtig die Frau aber gerade
dem Verderben näher, wird man nicht ohne

Recht einwenden. Ganz richtig. Aber um das

zu verhüten, schaffen wir den Frauen freie
Entwicklungsmöglichkeit und erheben wir sie aus
der Niedrigkeit der Stellung als Geschlechtswesen.

Dadurch wird dem sexuellen Verbrechen im Gegenteil

noch gesteuert, und die Frauen werden unter
solchen Umständen in ihrer neuen Stellung zur
Kriminalität noch einen geringeren Prozentsatz
stellen, wie bisher.

Zur Erziehung unserer Töchter.

uf keinem Gebiete werden an die Hausfrau

und Mutter so weittragende und
so widerspruchsvolle Anforderungen
gestellt, als auf dem der Kinderpstege und

Erziehung. Die Zeit fordert hier gebieterisch ihr
Recht; sie erheischt, daß nicht nur die Söhne,
sondern auch die Töchter zur Abwehr gegen sie

befähigt werden, und darum tritt gerade in der

Mädchenerziehung ein so großer Umschwung zu

Tage.
Wie leicht erscheint uns heute die Aufgabe,

die unseren Müttern zu ihrer Zeit aus der
Erziehung ihrer Töchter erwuchs! Ihre Pflicht
war es, sie zur Hausfrau und Mutter
heranzubilden, und die Prinzipien der Mädchenerziehung

von damals ließen sich recht gut in wenige
Sätze zusammenfassen: Die Tochter in Sanftmut

und Geduld üben, sie lehren, sich ergebungsvoll

in den Willen eines andern zu fügen; dafür

sorgen, daß sie dereinst als Frau die Wirtschaft

gut und sparsam zu führen, das Haus dem

Manne angenehm zu machen, die Kinder gut zu
pflegen und zu erziehen verstehe — damit war
der Pflichtenkreis der Mutter als Erzieherin
umschrieben. Gewiß war er ein vielumfassender,
und doch wie viel mehr wird heute von ihr
verlangt, und wie viel mannigfaltiger und schwieriger
ist die Aufgabe der Tvchtererziehung seither
geworden.
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®ie bamatS für rtotwettbig erad^tetert ©tgett=

fdjaftett wiE matt aber aitd) an ber grau non
Ijeute nidjt miffett, uitb ba aller Käbdieneqtehuttg
©nbjiel bodj ift, bie grau fjeranjubtlben, follen
unb müffen fie aud) heute bei ber ©rjie^ung
unferer 5£öd)ter gebüfjrenb öerücfftd)ttgt werben.
Stod) fielen fie in erfter Sinie, aber fte fielen
nidjt metjr atieitt.

®ie SSerljültniffe ber ge^tjeit erforbern bring=
(idj aud) bie StuSöilbung anberer gä^igfeiten.
SBaS bie ©haraïtereigenfdjaften ber (Sebulb unb

(Sanftmut anbelangt, fo finb fie aud) beute nid)t
minber fdjü£enSwert, als fie eS früher waren,
baß fie aber batnalS fo ganj öefonberS hDCh 9e*-

balten würben, ift leitet hegreiftidj. 93raudjt
bodj bie grau nur 3U oft einen reichen Sdja£
an (Sebulb, um 31t ertragen, was baS Sdjidfal
ihr bietet, baff fie nicht wie ber Kann, fieb t>ieï=

fach felbft gestalten îattn. Sanftmut aber ^itft
jebe§ 80S erleichtern, unb fie wirb auch als ein

untrügliches -Kittel gepriefert, ben mandjmal
harten Sinn beS KanneS 3U milbern unb feine
Steigung ber SeöenSgefüIjrtin bauernb 3U erhalten.
Unb barauf fam eS oor allem an : bie ©^ieljung
follte bem Käbdjen bie gähigfeit oerleihen, als
grau burdj wahrhaft gute ©igenfdjaften 31t ge=

fallen unb ftdj baS Söohlgefallen beS KanneS
unb bamit baS hüuSliihe (Slücf auf 8ebenS3eit

3U erhalten.
§eute fleht bie SLöc^terergie^ung auf einem

anbern Stanbpunîte, unb fragen wir uns nun,
weldje ©igenfdjaften bei ben Käbdjen in erfter
Sinie herangebilbet werben müffen, um bie ibeale

grau, bie unS porfdjweöt, 3U e^ieben uttb ihr,
wie ihres pieKeidjt fünftigen ©atteit (Slücf ttad)
Gräften 3U fiebern, fo lautet bie Antwort:

®aS (Sefiiljt ber eigenen, rotten 3Serantwort=
lidhfeit unb bie Selbftünbigfeit beS SDenïenS unb
beS .panbelttS.

Stiebt etwa beShalb wünfdjen wir unferen
îwdjtern biefe Wertteilen ©harattereigenfebaften,
weil wir für fie ein einfameS Seben füre^ten, in
welchem biefe ©igenfdjaften ihnen |>alt unb Stü£e
fein follen. Stein, aueb für bie grau, bie beglüeft
an ber Seite beS (Satten waltet, ift baS 23e-

wußtfein ber SSerantwortungSpflidjt unb bie Selb=
ftünbigfeit beS SöenfenS unb ^anbelnS wichtigste
©fjaraftereigenfdjaft. ®enïe man nur ait baS

wiebtige (Sebiet ber Pflege unb @r3iehuitg.
2BaS für eine erbärmliche Stolle fpielt bie

grau, bie ohne eine ridjtige ©rfenntniS ton ihrer
Slufgabe unb ton ihren Pflichten ben ipiafs als
(Sattin unb Kutter einnimmt. Sie lebt gebanfen=
loS in ben Stag h'uein unb tljut in ihrer Uit=

wiffenheit tielleicbt gerabe baS, was ihre unb
ber ghrigen ßufunft auf eine unglücflidje (Srunb^
läge fteHt, was baS fidh fonft bei ihnen natürlichem
weife entwicfelnbe (Slücf ins unheilbare llnglücf
tertehrt.

2Bie mawbe gebanïenlofe grau fdjübigt mit
ihrer unfontrollierten $unge unb mit ihrem ta!t=
lofen (Sroßtljun ben Jîrebit unb baS 2fnfefjett beS

KanneS, ohne baß fie eine Siliming hut ton ben

unljeiltollen SöirEungen ihres SthunS. SOBie

tttandje in ben Stag hiuein lebenbe, ihrer hohen
Slufgabe nicht bemuffte unb ihr beSIjalö nicht ge^
wachfene Kutter läßt offenen SlugeS baS Un=

traut in ben §er3en ihrer Einher groß machfen,
unb fie legt in ihrer UnfenntniS unb feljlenbem
33erantwortlidjfeitSgefüljl felbft noch unheiltollen
Samen inS offene ©rbreidj ber ÄinbeSfeele. gn
foldjer Kütter Slugen finb ber SSater, bie Schule,
bie reifenbe 3eit unb bie äußeren SSerhältniffe
bie ©qiebungSfaftoren, ton allem anbern er=

wartet fie einen ßeilfamen ©influß auf beS £inbeS
©ntwieflung, allem anbern fdjiebt fte bie Pflicht
ber @r3iehung 3U, an ihre eigene erfte unb Ijeiligfte
23erpflidjtung benït fie nicht.

Söie mancher SSater, bem feine gut teranlagten
Einher ein Heiligtum fittb, baS er ausbauen
möchte 3ur hßchften SSoUtommenheit, fieht mit
S(hwer3 unb gngrimm feine Sieölittge 3ufehenbS
terrohen unb mannen fdjönen ©haratter3ug, ber
fein §er3 im .fMnblicf auf bie .ßufunft mit ftolgett
Hoffnungen erfüllte, tann er nicht wieber finben,
weil bie ihrer Slufgabe nicht gewadjfette, ihrer
spflic^t nidjt bewußte Kutter bie eblen 3arten
Äeime nidjt 3U behüten unb 3U pflegen terftanb.

(Sibt eS etwas ÄläglidjereS als eine Kutter,
bie fich itu Umgang unb in ber ©qießung ihrer

Einher weber 3U raten, noih 3U Reifen weiß, wo
ber SSater ben ^inbern als tfSopar.3 bargcfteltt
wirb, unb bem bie fdjwadje unb unfähige Kutter
bei jeber Heimfeljr an belt „trauten Herb" bie

gudjtrute für bie Einher in bie §anb brüeft!
(Sibt eS für ben Kann etwas SBibermürtigereS,

als beim geringften Slnlaß ben lieben Slacf)ba=

rinnen ober bem SDienftperfonal gegenüber 311m

Stichler aufgerufen, ober mit ben fleinlidhften
^auShaltungSforgen behelligt 31t werben!

llnb wehe bem armen Kanne, wenn er in
ernfter, entfcheibungSfchwerer Stunbe ftatt ber

treubeforgten, Eugen unb mutigen Statgeberiu,
eine terwöhnte, unfelbftänbige, ton unrichtiger
SebenSanfdjauung mißleitete grau finbet. Unb
wel;e ber grau, wenn eine traurige SebenSlage

ton ihr felbft ©inficht, Urteil, ©ntfdjluß unb

§anblung forbert.
SBeld^e gähigleiten follen wir fomit bei ber

©^iefjung unferer 2!od)ter torerft Berüctfic^tigen
uttb auSbilben? SDie, fidh wirtfdjjaftlidje
Selbftänbigfeit 31t erringen unb fid) biefelbc 31t

erhalten, wenn ihnen bie Slufgabe gefteHt wirb,
einem fpaufe alS'|)errin tor3uftehen. Sic füllen
bie gähigleit haben, in ehrenhafter SBeife ihren
SebenSunterhalt 31t erwerben, tto eS nötig ift;
fie follen aber auch getreu baS Sßfunb tcrwalteit
löniten, weliheS mit betn Segen ber Stachfommen=

fthaft ihnen antertraut wirb, wie fie auch

Huge unb treue SSermalterinnen fich bewähren
müffen über biefettigen SBerte, bie ber Kamt
als grudjt feines gleißeS unb feiner Kühen,
baS erworbene (Sut ber fpauSfrau übergibt.

Wxz BerfüEtfung Uee ©Bfefjea über bie
UDaljlfäljißfteii bec 3fca«en in bie bet-

ttifrfien ^tJ|uUtammifrtttnen.
(@troa§ sunt Stachbenten.)

SSei Slnlaß ber SSerwerfung beS (SefefeeS über
bie SSahlfähigfeit ber graitett in bie SchuU
lotitmiffionen läßt fich ber „33uttb" folgettbermaßen
terttehmen : „SDiefe SSerwerfung ift eine SDentom

ftration. Kan faff fie fotntneit unb fo oft baton
bie Siebe war, bie SSorlage 311 empfehlen, f;ieg
eS unter Saihen, ja, baS fötttte man fefir gut
machen, baS SSolt werbe bann feine Slntwort
fchon geben. ®iefe Slntwort ift betttt aud) ge=
toinmen, wie matt erwartete. SBaruttt eine foldfe
SCBucht ber SSerwerfung, tro|bem in ben politifcheit
SSlättern baS (Sefe^ befürwortet würbe, uttb 311m

5£eil recht terftänbig unb mit guten (Sriittben?
SDie SSi'trger wollten öetttonftrieren gegen gewiffe
grauettelemettte, bie fich ftarE heroorbrängten,
ohne atigemeine Sympathien 31t genießen; fie
wollten beut erften Schritt wehren, ber oon biefer
Seite auSgittg unb nicht abfeljeit ließ, waS nach=

Eotnmen werbe. SBitt matt bie Sad)e wieber
attfttehmen, fo muß matt ruhig mit beut SSolfe

weiter reben, baß eS fich mtr um bie Schul
ïontmiffionen Ijanble, wo bie grau ohne guwfel
eine Kiffiott erfüllen fatttt, ohne baß fie baburd)
ihrem häuslichen Sfßirfen entriffen wirb. ®ie
Stabt Sern hat mit bebeutenbetit Kehr attge
notnmen unb würbe wol;l itt biefer ober fetter
Shultommiffion eS mit einer grau oerfuhen,
wenn ber fantonale Sottoerätt bieS erlaubte.
®ie Sewegttng muß weiter geführt werben ; lper
ftel;t ein ©rfolg in SluSfiht, weil er burd) bie

SSerhälttiiffe geforbert wirb."

Per Kampf pegeu ötc QTipaceHe.
®ie jungen ®atnen non S3roo!It)n ,speigt)tS (Stein

gor!) motten gegen ba§ ®igarettenraud)en ju gelbe
äietjen. @te haben einen SÎIub „®te 2tnti=(5.igaretten:
Uga" gegrünbet unb fotgenben Sefhtuh gefaxt: „©§
foil Pflicht jeben KitgliebeS fein, atlei, roaS in feiner
9Jtad)t fiet)t, sur Unterbrüctung be§ ©igarettenrauchenS
ber jungen Känner 3U thun. gebeë Kitgtieb Oer

pflichtet fich, täglich minbeftenS einmal einem jungen
Kanne bie böfen golgen ber ©eroohnljeit oorjuhatten
SBentt ein junger Kann, bent jtoeintal iit§ ©eroiffen
gerebet toorben ift, nod) ferner bei ber abfebeutidjen
©eroohnheit beharrt, follen fid) alle Kitglieber teer

pflichten, nicht mit ihm ju fpredjen ober fid) bei irgenb
einer (Gelegenheit um ihn 31t tütnmern, folattge er nicht
ben pofitioen iBemei? geliefert hat, ba& er fid) oolle
oier SBohen ber ©igarette enthatten h«t. ©ine Sifte
ber ©igarettenraucher unb ber einmal ©emarnten foil
bei jeber ©elegenheit aufgelegt roerben."

Kan muß f'h beim Sefen über biefen neueften
gelbjug billig fragen : £>aben biefe „gemeinnühig"
mtr!enben ®amett teinen Kot oor ber eigenen Stjüre
ju roifdjen? §abett fie an fich felber teine gehler att§=

3urotten? ^öffentlich 3eigen fth bie Könnet bantbar
ür biefe mütterliche gürforge be§ sarten ©efd)lecht§.

Omt£ PBiötBtttc Kueîeirfînuttg.
gröulein Klara 0. SRapparb, bie au§ gnter=

taten gebürtige Katerin, bereit phqfifdje ©efunbheit
nur leiber nidjt ©djritt hält mit ihrem oon hoher
©titfe 3U höherer ficher fdjreiteitben Salent, hat foeben
in Sonbon an ber groften internationalen 3lu§ftetlung
oon SSerïeit, bie au§ grauenhanb heroorgegangen ftnb,
bie große golbene Kebaille erhalten, nachbem ihr fdjon
im gafjre 1892 für ihr ©ernölbe be§ „QungfraugipfetS"
in Sonbon bie sroeite golbene KebaiEe mar 3uertannt
rcorben.

j^predifaal.
Jraaen.

Jn biefer çtuSrift Körnten nur ^tragen von
«llgemeinein Jntereflfe aufgenommen werben. J>teUen-
gefneße ober §te(tenofferten finb ansgef^toffen.

gtragc 5654 : Kein Kann ift infolge ©efdjäftS*
oeranberung int galle, ben 9Bof)nort 311 roechfeln, unb

3roar hat er oon brei Offerten bie Stöahl- ginansietl
mürbe er fid) an einem Orte beffer ftetlen, al§ an ben

anberen; aber bort hat er at§ unoerheiratet gelebt unb
ift burd) eine Kenge oon $8erein§oerpflid)tungen in
ein ïoftfpieligeS Seben hineittgelommen, fo baß er e§

auf feinen grünen gmeig bringen tonnte, fonbern ftd)
im ©egenteil nod) fdpoere S8erbinbltcf)ïeiten auflaben
mußte. ®en locferen „greunbeit", benen er feine geftig=
feit unb feinen eigenen SöiHen entgegensufehen hatte,
roaren bort fein S8erhäitgni§. ®ur^ bie ©he unb bie
bamit oerbunbeite gefd)äftlicf)e SSeranberung tonnte er
bem fd)limnten ©influß entzogen roerben, unb ich hatte
alle Urfadje, mit ber Seben§führung nteineS KanneS
fefjr 3ufrieben 3U fein. SBir hatten nur SBerfefjr mit
ber gamilie be§ ißrinsipalS, be§ airjteS unb eine§ an=
gefehenen tprioaten be§ Orte§, unb bie ba fultioierten
gntereffen befd)lugen bie Sitteratur, bie Kuftf unb bie
bilbettbe Kunft. ©0 gettoffen mir eines föftlidjen ©tücfeS,
ba§ unjerem ©eift unb unferent Körper ebenfo roohi
befant, roie unferem ©elbbeutel. Slun foil all bie§
roieber in grage gefteüt roerben Seseicfjnenb ift rooljl,
baß mein Kamt, al§ er auf bie Offerte fid) fofort nad)
bem alten ißlaß sur Orientierung oerfügte, im Uni=

gange feiner früheren Kameraben fid) roieber oergaß,
ben gug oerfpätete unb fcßtießlicf) mit einem ißrioat»
fußrroerfe in einem guftanbe unb 3U einer geit heim=
teljrte, ber feiner geftigfeit ein bebenflidjeS geugniS
auSfteüte. llnb folcßen ©efaßren foE id) meinen lieben
Kann ungefchüßt fid) überliefern feßett wegen ber paar
granfen Kehrfalair, ba§ ißm offeriert ift. §abe ich
angefiditS biefer ©d)roäd)e nicfjt ein 9fed)t, aE meine
Kraft aufsubieten, um mich bem böfen ©influß 31t

roiberfeßen? gd) habe oor ber @ße einige äaufenb
granfen bar besaßlt, um bie SSerpflid)tungeit meines
bantaligett SräutigamS ab^ulöfeir. gft nun mein @nt=

fdjluß unioeiblid), mein ©elb 3urücf3uoerlangen, roenn
mein Kann fid) rücffid)t§lo§ in bie alte ©efaßr begibt
©ine ber anberen Offerten bietet ifjrn eine ©teEung
unter ähnlichen Skrhältniffen, roie fie bisher unS fo
feßr 3ugefagt haben. Um gütige KeinungSöußerungen
bittet ®lne Bctümmettc iuitge gvciu.

gfrage 5655 : §at ein Kann, ber in lebigen Sagen
fein Seben nach jeber 9îid)tung uneingefd)ränft ge=
troffen hat, baS Siecht, oon fetner fünftigen ©attin 311

oerlangen, baß fie felbft uittabelhaft, ja fogar, baß
er ißre erfte Siebe fein foE? Unb: fann eine benfenbe
Stodjter in ber ®ße ein redjteS ©tücf erwarten, roenn
ber Kann fold) einfeitiger 3lnfd)auutig hulbigt? gd)
brause 3roar für meine tßerfon bie Sladhficht auf biefent
©ebiete nießt in Slnfprucß ju nehmen; aber ich fürdjte,
bie ©infeitigfeit ber 3lnfd)auung fönnte auch fonft ftd)
füßlbar machen unb 3U Konfliften in- ber ©ße füßren,
roenn auch oieEeicßt erft bei ber ©^iefjung oon Kinbertt.
Um beleßrenöe KeinuttgSäußeruttgen in biefer für mich
fo wichtigen grage bittet ßerslid) ®tne nod) «aeinMenbe.

3irag« 5656 : ®arf man ©alsfäure anroenben, um
SStutÉecfen auS einem harten ißarfettboben roegji^
bringen? ®ie beßanbelte ©teEe barf nicht entfärbt
roerben. S3iS jeßt rourbe nur mit ©taßlfpänen geputjt.

®. 2t. tn St.

^irage 5657: gft jemanb auS bem werten Sefer»
freife fo freunblid), mir für eine junge Stocßter ein
toirflid) empfeßlenSioerteS tßenfionat in ber fran3Ößfd)en
©eßtoeis 3U nennen, 100 tiebft ber fransöfifdjen ©praeße
baS Kocßen erlernt roerben fann? gum oorauS banft
beftenS g. s.

tirage 5657 : Könnte mir jemanb ein probates
Kittel gegen glecßten mitteilen, ober einen 9Irjt für
erfolgreiche Seßattblung biefer Kranfßeit empfehlen?
gum oorauS beften ®anf gine stBonnenttn.

girage 5658 : gd) ßabe eine gute StnfteEung, rooßne
bei meiner Kutter unb be^aßle ißr 100 gr. per Ko=
nat für gtmmer, ©ffeit unb 2Säfd)e. Keine ©cßroefter,
20 gaßre alt, arbeitet aud) auf einem SSureau, besaßlt
ber Kutter ein $rittel ißreS ©alairS (40 gr.) aud)
für gimnter, ©ffeit unb SBäfcße. ©ie ßat gan3 ben
gleichen SLifd) roie icß, mir ift ißr gimnter fleiner als
baS meinige. gd) bin nun empört, roie fid) biefeS junge
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Die damals für notwendig erachteten
Eigenschaften will man aber auch an der Fran von
heute nicht missen, und da aller Mädchenerziehung
Endziel doch ist, die Frau heranzubilden, sollen
und müssen sie auch heute bei der Erziehung
unserer Töchter gebührend berücksichtigt werden.
Noch stehen sie in erster Linie, aber sie stehen

nicht mehr allein.
Die Verhältnisse der Jetztzeit erfordern dringlich

auch die Ausbildung anderer Fähigkeiten.
Was die Charaktereigenschaften der Geduld und

Sanftmut anbelangt, so sind sie auch heute nicht
minder schätzenswert, als sie es früher waren,
daß sie aber damals so ganz besonders hoch

gehalten wurden, ist leicht begreiflich. Braucht
doch die Frau nur zu oft einen reichen Schatz

an Geduld, um zu ertragen, was das Schicksal

ihr bietet, daß sie nicht wie der Mann, sich vielfach

selbst gestalten kann. Sanftmut aber hilft
jedes Los erleichtern, und sie wird auch als ein

untrügliches Mittel gepriesen, den manchmal
harten Sinn des Mannes zu mildern und seine

Neigung der Lebensgefährtin dauernd zu erhalten.
Und darauf kam es vor allem an: die Erziehung
sollte dem Mädchen die Fähigkeit verleihen, als
Frau durch wahrhaft gute Eigenschaften zu
gefallen und sich das Wohlgefallen des Mannes
und damit das häusliche Glück auf Lebenszeit

zu erhalten.
Heute steht die Töchtererziehung auf einem

andern Standpunkte, und fragen wir uns nun,
welche Eigenschaften bei den Mädchen in erster
Linie herangebildet werden müssen, um die ideale

Frau, die uns vorschwebt, zu erziehen und ihr,
wie ihres vielleicht künftigen Gatten Glück nach

Kräften zu sichern, so lautet die Antwort:
Das Gefühl der eigenen, vollen Verantwortlichkeit

und die Selbständigkeit des Denkens und
des Handelns.

Nicht etwa deshalb wünschen wir unseren
Töchtern diese wertvollen Charaktereigenschaften,
weil wir für sie ein einsames Leben fürchten, in
welchem diese Eigenschaften ihnen Halt und Stütze
sein sollen. Nein, auch für die Frau, die beglückt

an der Seite des Gatten waltet, ist das
Bewußtsein der Verantwortungspflicht und die
Selbständigkeit des Denkens und Handelns wichtigste
Charaktereigenschaft. Denke man nur au das

wichtige Gebiet der Pflege und Erziehung.
Was für eine erbärmliche Rolle spielt die

Frau, die ohne eine richtige Erkenntnis von ihrer
Aufgabe und von ihren Pflichten den Platz als
Gattin und Mutter einnimmt. Sie lebt gedankenlos

in den Tag hinein und thut in ihrer
Unwissenheit vielleicht gerade das, was ihre und
der Ihrigen Zukunft auf eine unglückliche Grundlage

stellt, was das sich sonst bei ihnen natürlicherweise

entwickelnde Glück ins unheilbare Unglück
verkehrt.

Wie manche gedankenlose Frau schädigt mit
ihrer unkontrollierten Zunge und mit ihrem
taktlosen Großthun den Kredit und das Ansehen des

Mannes, ohne daß sie eine Ahnnng hat von den

unheilvollen Wirkungen ihres Thuns. Wie
manche in den Tag hinein lebende, ihrer hohen

Aufgabe nicht bewußte und ihr deshalb nicht
gewachsene Mutter läßt offenen Auges das
Unkraut in den Herzen ihrer Kinder groß wachsen,
und sie legt in ihrer Unkenntnis und fehlendem
Verantwortlichkeitsgefühl selbst noch unheilvollen
Samen ins offene Erdreich der Kindesseele. In
solcher Mütter Augen sind der Vater, die Schule,
die reifende Zeit und die äußeren Verhältnisse
die Erziehungsfaktoren, von allem andern
erwartet sie einen heilsamen Einfluß auf des Kindes
Entwicklung, allem andern schiebt sie die Pflicht
der Erziehung zu, an ihre eigene erste und heiligste
Verpflichtung denkt sie nicht.

Wie mancher Vater, dem seine gut veranlagten
Kinder ein Heiligtum sind, das er ausbauen
möchte zur höchsten Vollkommenheit, sieht mit
Schmerz und Ingrimm seine Lieblinge zusehends
verrohen und manchen schönen Charakterzug, der
sein Herz im Hinblick auf die Zukunft mit stolzen
Hoffnungen erfüllte, kann er nicht wieder finden,
weil die ihrer Aufgabe nicht gewachsene, ihrer
Pflicht nicht bewußte Mutter die edlen zarten
Keime nicht zu behüten und zu pflegen verstand.

Gibt es etwas Kläglicheres als eine Mutter,
die sich im Umgang und in der Erziehung ihrer

Kinder weder zu raten, noch zu helfen weiß, wo
der Vater den Kindern als Popanz dargestellt
wird, und dem die schwache und unfähige Mutter
bei jeder Heimkehr an den „trauten Herd" die

Zuchtrute für die Kinder in die Hand drückt!
Gibt es für den Mann etwas Widerwärtigeres,

als beim geringsten Anlaß den lieben Nachbarinnen

oder dem Dienstpersonal gegenüber zum
Richter aufgerufen, oder mit den kleinlichsten
Haushaltungssorgen behelligt zu werden!

Und wehe dem armen Manne, wenn er in
ernster, entscheidungsschwerer Stunde statt der

trenbesorgten, klugen und mutigen Ratgeberin,
eine verwöhnte, unselbständige, von unrichtiger
Lebensanschauung mißleitete Frau findet. Und
wehe der Frau, wenn eine traurige Lebenslage
von ihr selbst Einsicht, Urteil, Entschluß und
Handlung fordert.

Welche Fähigkeiten sollen wir somit bei der

Erziehung unserer Töchter vorerst berücksichtigen
und ausbilden? Die, sich ihre wirtschaftliche
Selbständigkeit zu erringen und sich dieselbe zu
erhalten, wenn ihnen die Aufgabe gestellt wird,
einem Hause als Herrin vorzustehen. Sie sollen
die Fähigkeit haben, in ehrenhafter Weise ihren
Lebensunterhalt zu erwerben, wo es nötig ist;
sie sollen aber auch getreu das Pfund verwalten
können, welches mit dem Segen der Nachkommenschaft

ihnen anvertraut wird, wie sie auch als
kluge und treue Verwalterinnen sich bewähren
müssen über diejenigen Werte, die der Mann
als Frucht seines Fleißes und seiner Mühen,
das erworbene Gut der Hausfrau übergibt.

Die Verwerfung des Gesetzes über die
Walzlfätzigkeil der Frauen in die der-

nischen Schulkommisstonen.
(Etwas zum Nachdenken.)

Bei Anlaß der Verwerfung des Gesetzes über
die Wahlfähigkeit der Frauen in die Schul-
kommissionen läßt sich der „Bund" folgendermaßen
vernehmen: „Diese Verwerfung ist eine
Demonstration. Man sah sie kommen und so oft davon
die Rede war, die Vorlage zu empfehlen, hieß
es unter Lachen, ja, das könne man sehr gilt
machen, das Volk werde dann seine Antwort
schon geben. Diese Antwort ist denn auch

gekommen, wie man erwartete. Warum eine solche

Wucht der Verwerfung, trotzdem in den politischen
Blättern das Gesetz befürwortet wurde, und zum
Teil recht verständig und mit guten Gründen?
Die Bürger wollten demonstrieren gegen gewisse

Frauenelemente, die sich stark hervordrängten,
ohne allgemeine Sympathien zu genießen; sie

wollten dem ersten Schritt wehren, der von dieser
Seite ausging und nicht absehen ließ, was
nachkommen werde. Will man die Sache wieder
aufnehmen, so muß man ruhig mit dem Volke
weiter reden, daß es sich nur um die Schul
kommisstonen handle, wo die Frau ohne Zweifel
eine Mission erfüllen kann, ohne daß sie dadurch
ihrem häuslichen Wirken entrissen wird. Die
Stadt Bern hat mit bedeutendem Mehr ange
nommen und würde wohl in dieser oder jener
Schulkommisston es mit einer Frau versuchen,

wenn der kantonale Souverän dies erlaubte.
Die Bewegung muß weiter geführt werden; hier
steht ein Erfolg in Aussicht, weil er durch die

Verhältnisse gefordert wird."

Der Kampf gegen die Cigarette.
Die jungen Damen von Brooklyn Heights >New

Jork) wollen gegen das Cigarettenranchen zu Felde
ziehen. Sie haben einen Klub „Die Anti-Eigaretten
liga" gegründet und folgenden Beschluß gefaßt: „Es
soll Pflicht jeden Mitgliedes sein, alles, was in seiner
Macht steht, zur Unterdrückung des Cigarettenrauchens
der jungen Männer zu thun. Jedes Mitglied ver
pflichtet sich, täglich mindestens einmal einem jungen
Manne die bösen Folgen der Gewohnheit vorzuhalten
Wenn ein junger Mann, dem zweimal ins Gewissen
geredet worden ist, noch serner bei der abscheulichen

Gewohnheit beharrt, sollen sich alle Mitglieder ver
pflichten, nicht mit ihm zu sprechen oder sich bei irgend
einer Gelegenheit um ihn zu kümmern, solange er nicht
den positiven Beweis geliefert hat, daß er sich volle
vier Wochen der Cigarette enthalten hat. Eine Liste
der Cigarettenraucher und der einmal Gewarnten soll
bei jeder Gelegenheit aufgelegt werden."

Man muß sich beim Lesen über diesen neuesten
Feldzug billig fragen: Haben diese „gemeinnützig"
wirkenden Damen keinen Kot vor der eigenen Thüre
zu wischen? Haben sie an sich selber keine Fehler
auszurotten? Hoffentlich zeigen sich die Männer dankbar
ür diese mütterliche Fürsorge des zarten Geschlechts.

Eine verdiente Auszeichnung.
Fräulein Klara v. Rappard, die aus Jnter-

laken gebürtige Malerin, deren physische Gesundheit
nur leider nicht Schritt hält mit ihrem von hoher
Stufe zu höherer sicher schreitenden Talent, hat soeben
in London an der großen internationalen Ausstellung
von Werken, die aus Frauenhand hervorgegangen sind,
die große goldene Medaille erhalten, nachdem ihr schon
im Jahre 1392 für ihr Gemälde des „Jungfraugipfels"
in London die zweite goldene Medaille war zuerkannt
worden.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Anörit könne« n«r Kragen von

allgemeinem Interesse anfgtnomme« werde«. Stellen»
gesnche oder Stellenofferten find ««»geschlossen.

Krage 5KK4 : Mein Mann ist infolge
Geschäftsveränderung im Falle, den Wohnort zu wechseln, und

zwar hat er von drei Offerten die Wahl. Finanziell
würde er sich an einem Orte besser stellen, als an den

anderen; aber dort hat er als unverheiratet gelebt und
ist durch eine Menge von Vereinsverpflichtungen in
ein kostspieliges Leben hineingekommen, so daß er es

auf keinen grünen Zweig bringen konnte, sondern sich

im Gegenteil noch schwere Verbindlichkeiten aufladen
mußte. Den lockeren „Freunden", denen er keine Festigkeit

und keinen eigenen Willen entgegenzusetzen hatte,
waren dort sein Verhängnis. Durch die Ehe und die
damit verbundene geschäftliche Veränderung konnte er
dem schlimmen Einfluß entzogen werden, und ich hatte
alle Ursache, mit der Lebensführung meines Mannes
sehr zufrieden zu sein. Wir hatten nur Verkehr mit
der Familie des Prinzipals, des Arztes und eines
angesehenen Privaten des Ortes, und die da kultivierten
Interessen beschlugen die Litteratur, die Musik und die
bildende Kunst. So genossen wir eines köstlichen Glückes,
das unserem Geist und unserem Körper ebenso wohl
bekam, wie unserem Geldbeutel. Nun soll all dies
wieder in Frage gestellt werden! Bezeichnend ist wohl,
daß mein Mann, als er auf die Offerte sich sofort nach
dem alten Platz zur Orientierung verfügte, im
Umgange seiner früheren Kameraden sich wieder vergaß,
den Zug verspätete und schließlich mit einem
Privatfuhrwerke in einem Zustande und zu einer Zeit
heimkehrte, der seiner Festigkeit ein bedenkliches Zeugnis
ausstellte. Und solchen Gefahren soll ich meinen lieben
Mann ungeschützt sich überliefern sehen wegen der paar
Franken Mehrsalair, das ihm offeriert ist. Habe ich
angesichts dieser Schwäche nicht ein Recht, all meine
Kraft aufzubieten, um mich dem bösen Einfluß zu
widersetzen? Ich habe vor der Ehe einige Tausend
Franken bar bezahlt, um die Verpflichtungen meines
damaligen Bräutigams abzulösen. Ist nun mein
Entschluß unweiblich, mein Geld zurückzuverlangen, wenn
mein Mann sich rücksichtslos in die alte Gefahr begibt?
Eine der anderen Offerten bietet ihm eine Stellung
unter ähnlichen Verhältnissen, wie sie bisher uns so

sehr zugesagt haben. Um gütige Meinungsäußerungen
bittet Eine bekümmerte junge Frau.

Krage 5K5S - Hat ein Mann, der in ledigen Tagen
sein Leben nach jeder Richtung uneingeschränkt
genossen hat, das Recht, von seiner künftigen Gattin zu
verlangen, daß sie selbst untadelhaft, ja sogar, daß
er ihre erste Liebe sein soll? Und: kann eine denkende
Tochter in der Ehe ein rechtes Glück erwarten, wenn
der Mann solch einseitiger Anschauung huldigt? Ich
brauche zwar für meine Person die Nachsicht auf diesem
Gebiete nicht in Anspruch zu nehmen; aber ich fürchte,
die Einseitigkeit der Anschauung könnte auch sonst sich

fühlbar machen und zu Konflikten in. der Ehe führen,
wenn auch vielleicht erst bei der Erziehung von Kindern.
Um belehrende Meinungsäußerungen in dieser für mich
so wichtigen Frage bittet herzlich Ewe noch Alleinstehend-.

Krage SKSK: Darf man Salzsäure anwenden, um
Blutflecken aus einem harten Parkettboden
wegzubringen? Die behandelte Stelle darf nicht entfärbt
werden. Bis jetzt wurde nur mit Stahlspänen geputzt.

G. A. in R.

Krage 5K57: Ist jemand aus dem werten Leserkreise

so freundlich, mir für eine junge Tochter ein
wirklich empfehlenswertes Pensionat in der französischen
Schweiz zu nennen, wo nebst der französischen Sprache
das Kochen erlernt werden kann? Zum voraus dankt
bestens H. L.

Krage »6»7: Könnte mir jemand ein probates
Mittel gegen Flechten mitteilen, oder einen Arzt für
erfolgreiche Behandlung dieser Krankheit empfehlen?
Zum voraus besten Dank Eine Abonn-à

Krage SKS8 : Ich habe eine gute Anstellung, wohne
bei meiner Mutter und bezahle ihr 199 Fr. per Monat

für Zimmer, Essen und Wäsche. Meine Schwester,
29 Jahre alt, arbeitet auch auf einem Bureau, bezahlt
der Mutter ein Drittel ihres Salairs (49 Fr.) auch
für Zimmer, Essen und Wäsche. Sie hat ganz den
gleichen Tisch wie ich, nur ist ihr Zimmer kleiner als
das meinige. Ich bin nun empört, wie sich dieses junge
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SRäbdjen bebienen läfst, fie mad)t weber itjr 3iuttner
in Orbnung, nod) räumt fie jemals einen SEifd) ab;
id) babe nod) feinen Slbenb eine ganbarbeit bei it>r
gefeljen — id) weift nidjt, ob fie ("triefen ober näben
fann. 3d) möchte gerne miffen, mie eg anbere (Bureau*
angefteöte batten, befonOerg mit ibreit Slbenben? SRein
befter greunb fjat 2lbftd)ten auf meine ©djwefter, unb
ich glaube, iljn roarneit su ntüffen. (Bag foü id) thun?

So&it einer ütbonnenlln.

Atage 5659: (Bie beredjnen erfahrene §augfrauen
bie (penfiott für einen £terrn, ber febr oft auf ber (Reife
ift (mit Unterbrechungen etwa bie §älfte beg ^abreS >

(Bag 3iuuner fann nidjt anberweiiig benutjt werben,
ba bagfelbe jebe ©tutibe bereit fein muh- (Bie (Reife
wirb oft plötjlid) unterbrodjen, fo bag ber £>err ohne
oorberige 3lnjeige ba ift. ©elbftoerftänblid) wirb bie
Soft unb SSebienung wäbrenb ber (Mbwefettheit nid)t
gerechnet. ®ie (Beforgung ber SBäfdje unb ber Sieiber
gibt aber nicht weniger s« thun, e§ ift nur, bah bann
oieleg sufammenfommt. 3d) für meine (perfon würbe
febr gerne für bie ganse (Reifezeit nicfjtg oerlangen, ba
ber junge (Reifenbe un§ oerwanbt ift. SRein ©obn aber
rennet febr genau, unb er ift fowiefo immer ängftlid),
ba& man bei bem (Berwanbtett oiel su wenig genau
rechne. 3d) meine aber ba am atlermenigften sum
Snaufern ein (Red)t ju haben, weil meine Sinber früher
bei ben ©Itern biefeg (Berwanbtett ftetS in ben gerien
gewefen finb. ©g tfjut mir oft leib, wenn id) meinen
Slelteften aüeg fo auëfdjliehlid) oom gahUugefidjtg*
punfte aug beurteilen febe, unb meine, eg fei gut, ihm
in foleben (Bingen etwa entgegen,jutreten.

SBittoc in

Arage 5660: 3h e§ geftattet, feine Seljrer, ben

©eiftltdjen unb angefefjene (Befannte alg (Referenz an*
Sugeben, ohne bah "tan uorfjer nnt Bie ©rlaubnig btC5u

nacfjgefudjt hat 3uti0e Seferht In St.

A*oge 5GG1 : SBeld)e SRerfitiale hat man beim
(gintaufen oon SRöbelftüden, bah bag baju oerwenbete

§ols genügenb abgelagert ift 3d) habe bie (Mugfteuer
einer greunbin gefeiert, bie mid) in biefer (Beziehung

febr ängftlid) gemacht hat. (Rad) taum sweijäfjrigem
(gebrauch muhten fämtUdje ©tücfe in (Reparatur ge*

geben werben, unb e§ bieh, eg fei grüneg §otj su ben
SÛîôbeln oerwenbet worben. ©et)t e§ an, oon bem

@d)reiner eine Garantie s« oerlangen unb auf welche

Qeitbauer bürfte eine foldje oerlangt, refp. auggefteüt
werben? asraut in ®tj-

Arage 5662 : Sann mir eine erfahrene §au§frau
fagen, wie id) meine 3itronen am fidjerften aufbewahre '?

3d) habe immer tag 3Ripgefd)id, bah fie mir entweber
auitroefnen ober bann fd)immlig werben. (Beften (Bant
SUtn OOrauS. Dient Sefcritt in 'St. ®.

Arog« 56G3: 3ft eine tiidjtige SBirtfdjafterin fo
freunblid), mir su fagen, wie ein grofteg ©tüct Säfe
aufbewahrt werben muh, nnt fdjmad'haft su bleiben
unb nicht anmfdnmnteln. gür guten (Rat bantt befteng

SR. 8. In SB.

Hnftunrten.

Auf §frage 5636: 3n ber „grauen=3eitung" er*

fdjeinen oft fragen, bie beg allgemeinen 3"tereffe§
nid)t entbehren unb bod) oon anberer ©eite entweber

gar nicht ober bann nur ungeniigenb beantwortet
werben tönnen. ©ine foldje erfdjien aud) unter Str.
5636. SRit atabemifdjen Grörterungen, wie fie in ber

(Beantwortung Derfudjt würben, wirb hier fct)on gar
nicht geholfen ; bie grage hat e§ mit ber naeften SBirf*
lidjfeit su tbun, ift eine ©elbfrage im befter. unb
fdjlimmften ©inné beg SBorteg, unb ba hört, wie bie

lanbläufige (Rebe geht, bie ©emütlidjfeit auf. — Sann
man unter ben angegebenen SSerfjältniffen mit 5000 gr.
jährlidh auêfommen (Bie grage rücft beffer in§ Sicht,
wenn id) fie mit einer fleinen Slbänberung babin er*
gänse: SR u h man unter angegebenen (Berhältniffen
mit biefer Summe oon 5000 gr. augïommen? gaft
fdjeint e§ „3a !" @ine (Referoe an Sapital, eine fid)ere
(Mnmartfdjaft ober fo etwa§, woraus aUfädige gehl*
betröge gebedt werben fönnten, fc^eint nidjt oorhanben
Su fein, unb bamit ift aud) ber èauptteil in ber grage
beantwortet. (Bern Raupte ber gamilie erwädjft, wie
©ie gans richtig bemerfen, bie Pflicht, für bag ©leid)*
gewicht ber (ginnahmen unb dluëgaben su forge» ; oon
Slufgabe ber Sebenêoerfidjerung îann unter fothanen
(Berhältniffen bod) faum bie (Rebe fein, unb fo bleibt
nur ba§ eine: bie Çauëfrau hut fid), sufammen mit
ihrem SRann unb ber gansen gamilie, in§ Unoermeib=
lid)e S" fdjicfen unb nad) ber (Becfe su ftreden. llnb
ba§ fdjeint fo gar fihlimm im oorliegenben gatt nid)t
SU fein. 5000 gr. ftitb ein ©elb, mit bem fid) nach
meiner SReinung ein orbentlid)er $au§balt unter an*
gegebenen (Berhältniffen beftreiten täht. 3ahlsu thun
hier wenig ober gar nichts sur ©ache; notwenbig ift,
bah SRuun unb grau fid) oerftehen unb bah beibfeitig
nur gute 9lbfid)ten oorauëgefeht werben unb auch wirf*
lid) oorhanben finb. ®ie gamilie hat ftd) nur um ein
©lieb oermehrt; ein (Bergleid) mit bem frühern §au§=
wefen muh alfo hinteu- ift aber aud) ohnehin oom
(Böfen unb bringt ber jweiten grau nicht leichtere,
fonbern fchwerere unb trübe Sage, ©infältig ift ber
Çinmeig auf anbere! (Ruhen fip unb innen nip! gilt
nur oon ,;u mandjem §au§, unb (Borwürfe, 3u>ang
unb ®rohunoen im ehelichen Seben finb fdjon gar nicht
am ^Jlahe. ®a hilft nur guinblidje ®infehr bei fid)
feiber. ©enaue§ Sud) unb ®arbesaf)lung finb ®inge,
bie ftd) oon fetber oerftehen unb sur eigenen (Recht*

fertigung bienen. ®rittperfonen finb in foldjen gäüen,
wenn fie nicht gans oertraut unb familiär finb, immer
oon (Böfem. g.

Jtnf girag« 5647 : Sßenn gebulbige ©rmahnungen
unb ba§ eigene gute (Beifpiel nid)t§ nicht, fo machen
©ie einmal ben (Berfud), oont lederen Sodjen für bie

Sinber absugehett. ©ie werben fcfjneU bie ©rfahrung
machen, bah ein angebrannteg ober mit einer nidjt ge--

nehmen 28ürseoerfehene§ ©erid)t mannigfach im SRunbe
gebrebt unb auênehmenb langfam gegeffen wirb. (Ratür*
lid) ift barauf su fefjen, bah bie (Raljrung richtig su*
ammengefet)t unb gefunbheitggemäh suberectet werbe,

unb bah bie Sinber bie ihnen sufommenbe (Ration aud)
effen. ®lne Srfaf»"«'

Auf ?iragc 5647 : Sinber mit ihren guten 3ähnen,
oieler (Bewegung unb reichlicher (ßepftnabfonberung
fönnen fdjneller effen, alg alteSeute; bod) ift tiicff)tigeë
Sauen natürlich für jebermann oon (Borteil. (Bie
Sinber fdjeinen ber Sinbëjuttgfer gut 511 gehorchen,
alfo wäre bort in erfter Sinie ber §ebel ansufehen:
biefe foil jelbft bag (Beifpiel be§ langfaenen ©ffeng
geben, unb bie Sinber follen jeweilg nur gans Heine
(Portionen sugleid) auf ihren (BeHer belocnmen. ©ie
ollen auch währenb bem Gffen ungehinbert plaubern

bürfect. 0ft. 2R. in SB.

Auf 3fr«ge 5649: SRit 17 gahren pflegt man nod)
recht unoernünftig unb oft eingesogen 51t fein; bag
ift nicht fo fdjrner su nehmen. SBenn ©ie auf bie (Mit*

rempeleien nidjt antworten, toirb ber unreife güngling
halb felbft ftiH fein. gt. m. in sb.

Auf ^frage 5649 : ®eg (Baterg (pftidjt wäre eg

gewefen, beg jungen @of)neg SEaftlojigfeit gleich au*
fattgg su rügen unb ben (Borlauten in feine natiir*
liehen ©djranfen suriidsuweifen. ®h®t er bieg nidjt,
fo muhte bie grau ja annehmen, ihr SRann fei mit
bem ©ebaren beg gungen einoerftanben, unb er teile
aud) beffeu Slnfdjauungen. SBenn ben güttgling Bie

Dppofitiongluft nidjt ruhen lâfjt, fo trete er einem
®ebattier!lub alg SRitglieb bei, wo er fid) bie ©poreti
oerbienen unb sweifelgolpte auch feinen SReifter finben
fanit, wie eg fid) gebührt. §. sp.

Auf ^irage 5650: gn ftäbtifchen (Berhältniffen
unb in Heitlern §augl)alt ift eg nidjt swedtnäfng, bag
©auerîraut felbft einsumadjen, gans befonberg nicht,
wenn feine futtbige unb gans suoerläffige §anb mit
beut (Beforgett betraut wirb unb fein paffenber Seiler
S»r Slufbewahrung sur (Berfügung ftef)t. ©auerfraut
ift in ber ©tabt in jebent (Biftualientaben in guter
Clualität unb billig s" taufen. Gin ftäbtifdjer §aug=
halt niufj fi<h iu gar oielen ®ingen anberg einrichten
alg ein folcfjer auf bem Sanb. ghr ©emahl fcheint
oiel freie 3e<l Su hüben, bah er fi4 utit ben ®etailg
bei §augführung belaftet? sjrnna ®.

Auf ^frage 5650: 3^ felbft laffe bag ©auerfraut
jebegntal frifd) im Sauflaben holen, finbe aber, bah
in foldjen Sleiitigfeiten bie grau immer nachgeben
foHte. ®hun ©ie bod), wag hunbert anbere, unb machen
©ie eine Heine ©tanbe ©auerfraut ein: ©ie fehen bann
felbft ant beften, wag baraug wirb. gt. m. in sb.

Auf 3frag« 5651 : ©ans unb gar feine Sranfljeitg*
fpmptome, fonbern bie natürliche golge beg nahenben
(Miterg. ®ag SEragen einer (Rad)thaube ^at fi^ in
foldjen gäüen oielfad) bewährt; faüg ©ie bieg noch
nicht thun, würbe id) su einer foldjen raten, gm übrigen
©orge unb Summer möglichft abfdjütteln. gt. an. in sb.

Auf Acifle 5653: 3lugenfatarrh ift in ber (Regel
feine SranHjeit ber (Mugen, fonbern eine ®rfranfung
ber ©chteimhäute, itt benen bag (Muge eingebettet liegt.
®ag ©inträufeln eineg SRebifamenteg burch funbige
§anb ift gans gefahrlog; wer recht gefdjidt ift, mag
aud) felbft mit beut (Bropfenglag feine Sunft oerfud)en.
©in eittfadjeg probateg §augmittel ift bag SÉragen
eineg ©djleierg, fo wie eg fait wirb; freilich hat ber
©d)leier einige anbere Stad)teile. sm. in sb.

Auf Aruflo 5G53 : Sehen ©ie ihre 2lugen täglid)
sweimal einem warmen Santiüenbampf aug, monad)
eine furse, falte (Mbtupfuttg folgt. Deftere guhbäber.
(Bor falten güjjen muh befonberg gewarnt werben.

31. SB.

Beuc» nom BiutiEcmaE&f.
îRitteirutig au unfere »erefjrritfjen ^efer unb

cfeferittnett -Son feile« auf beut cfanbe wofinenber
Abonnenten ttlelfadj nnt ?8eforgung von Äütfiertt
angegangen, Kommen wir ben gedu|etlen pünfdjen
In ber ^eife gerne entgegen, bah »f* ßereit (In»,
unferen verefjtfidjen ^eferinnen ein jebes bei uns be-
Rettte ?3nch s»m gewöhnlithen 58nchhän»rerpreife oÇne

Auftrag einer frtragebühr gegen ^aiÇnahme prompt
ju Ü6ermittefn. flotwenbig ift Ijiefür bie genaue
Angabe bes îttefs unb bie ^Semerßung, ob bas be-

treffenbe ?3ut6 brofdiiert ober gebnnben gewünfdit
wirb. hochachten» |)ie ©rpebitivn.

hiebe unb (f*he unb ihr iiaturredjf rtott (Ridjarb
gugmattn. Seipsig. (Berlag oon SBilhelm (Beffer.

Sin SBüdjern über biefe ÜRaterie ift fein SRangel,
unb an gntereffe bafür fehlt eg nidjt; bettn Siebe unb
©he unb ihr 5Raturred)t, bag finb (Begriffe, welche .bag
Sßoht beg ©inselnen unb bag SBohl ber ©efamtheit
in fid) tragen. (Müe bie gragen, bie bie Söelt in Sltem
halten, finb ja nur Slugläufer ber grage über Siebe
unb ©he unb beren Staturredjt, unb beghalb fann eg

nidjt oerwunbern, wenn immer neue Säntpen auf bett

(plan treten, um auch iljrerfeitg bie grohe unb breit*
nettbe grage su beleuchten unb mit gutem UBiüen uttb
mehr ober weniger ©efdiid am SD3ob)le Hinftiger ©ene*
rationen mitsuarbeiten. Söie oie.l leereg ©troh ba fdjon
gebrofdjen worben ift unb wie bemüljenb wettig (Reueg,
wie wenig wirflid) fruchtbare ©ebanfen ba su SEage

geförbert würben, bag weih berjenige, ber aug beruf*
lichent unb aug ."peisettgintereffe in ben jeweiligen
neuen ©rfdjeinungett nach ueuen unb wirHich frud)t=

baren ©ebanfen oon jeher fud^te unb immer nod) fud)t.
®ag oben genannte ift nun ein (Buch, o°r uiatt
aufatmenb Çalt rnadjt, ein (Buch, bag nidjt nachein*
anber getefen werben fann, fonbern bag man nur in
fleinen (Portionen geniehen fann, weil man babei fteüen*
weife aufatmen muh utit bem fdjmerslichen ©ebanfen:
SBarunt fann ich uidjt nod) einmal su leben beginnen?
28arunt muhte ich bag Stnb einer Qeitperiobe fein,
bie in ihren 2lnfd)auungen fo weit hinter bem surüd*
fteht, wag heute alg natürlidjeg (Recht, alg felbftoer*
ftättbliche (pflidjt einem jeben ®enfenben sum (Bemüht*
fein gebracht wirb? gtinmieber ift bag (Bud) ein ©d)ah
für ben Dptimiften, ber troh oüer SRifère beg über*
wuchernben SRaterialigmug ben unoermüftlid)en ©tauben
an ben ibealen gortfd)ritt ber SRenfdjheit hoch hält.
@g mühte eine Suft fein, jeht mit ooüer gugenbfraft
ing Seben eingreifen, fein ®afein geftalten unb an ber
(Bereblung beg 3Renfchengefchled)tg arbeiten, bag utt*
getrübte, ibeale ©lüd feiner Sinber erftreben su fönnen.
(Bag befte Sriterium für ein neueg (ffierf biefer 3lrt
ift wohl beffen Slufnahtne uttb (Beurteilung buref) oöüig
unbefangene, aber ernfttich benfenbe uttb prüfenbe
grauengentüter, unb man foüte fid) tn fritif^en gäüett,
100 man bem ©tanbpunft ber SBelt fi<h nicht beige*
feilen fattn, immer eineg fold) itn biblifdjen ©inne
„einfältigen" Urteilg oerfidjern, wenn matt su einer
grofjen uttb oielfeitig oeranlagteti unb oorgebilbeten
©emeinbe baritber fprechen miü. Slug einer foldjen
fd)lid)ten SReinung heben wir folgenbe (punfte heraug:

„3d) höbe bag (Büchlein mit auhergemöhnlidjem
3ntereffe burchgelefen unb stoar einer gleichgeftintmten
©eele oorgelefen. 3d) möchte aber jebeg einseltte Sapitel
nodjmalg unb nod)malg gans grünblid) burdjlefen unb
burdjbenfen. ©chon bag erfte ®urcf)wanbern hot bie
fdjöne Sßirfuttg gehabt, bah i<^ beg (Berfafferg SBorte
Sur felben ©tunbe in taufenb §änbe hätte legen mögen.
3ebe 3eile s°g wieber eine neue ©aite in mir ftraff,
unb sunt ©d)tuh würben wieber einmal aüe harmottifch
geftimmt, unb idj betrauerte bie ®age unb bie SBodjen,
bie ich in unbefriebigtent unb fchmerslidjettt (Betrad) ten
ber beftefjenbert ©efeüfdjaftgorbnung itt büfterer SBelt*
oeraçhtung oerbrad)te. ©olche SBorte, tote
id) fie ba gelefen, ftnb wie warnte ©oitnenftrahlen nach
langer, falter (Regenseit. ®er junge, nod) ftrantni ge*
funbe SRattn nennt fid) suweilen entrüftet felbft eitt
®ier; er hoi&t fid) roh, wenn feine überfdjäuntenbe,
aber immer nod) gebänbigte Sraft mit ihm burchsu*
brennen broht. @r hot oieüeicht ©tunben, wo er bie
ftraffen 3»gel finfen laffen miü, wenn bag unbänbige
(Eier feine SRäfjne befonberg trohig fdjüttelt uttb mit
aüer ©ewalt augreihen miü. SBieüeidjt wirft aud) oft
lähntenb ber ©ebanfe, eg höbe wohl nietnanb — ein
SBeib fdjon gar nicht — eine (Minting oon feinem
Satnpfe, unb wie er mit aüer ©ewalt oben bleiben
wiü. Unb bod) wäre er gans im 3rctum. ©in SRantt,
ber fämpft unb in ebler SBeife fid) felbft befiegt,
hat ebenfaüg feine (Mljnung, wie er, wie fein SBefett
auf feine Umgebung wirft; wie er burch männlid)
ftrantmeg (Muftreten an anbere Sraft unb ©nergie aug*
ftra£)lt; wie er ohne wiffentlidjeg (Basuthun jebe giber
in einem anbern SRenfchett ansuregen oermag. ®iefeg
fdjöne ©efühl hotte ich "od) biefem Sefefdjtnaug. SBag
mid) an biefem (Berfaffer wohl am meiften freut, bag
ift bie fdjöne, eble Offenheit, mit welcher er mit feiner
3lnfid)t oor bie SBelt tritt. (Recht hot er. Sltteg oer*
fteht heutzutage ber moberne SRenfd); aber feitt unb feiner
(Mngehörigen SBoljl su hüten oerfteht er nid)t. — 3d) ftehe
ntandjer ®ame an ©djulmiffen unb fogenannter gefeü*
fdjaftlidjer (Bilbung weit surüd; aber wenn id) baran
benfe, wie mancher oon eben benfelben ®amen man
fold) eine (perle oon einem (Bud) aug oerbreljter ©itt*
famfeit oorenthalten würbe unb oorenthalten wirb, fo
preife ich mich glüdlid), biefe unb feine anbere ©rsiehung
genoffen so hoben. ®er SSerfaffer ift auch einer oon
ben wenigen, bie nidjt auf ber ^eerftrafje gehen. — — — "
SBo bem eigenen ©inbrud ein folch ungefud)teg, aug
fpontaner ©mpfinbung heroorget)enbeg Urteil fid) bet*
gefeilte, ba bebarf eg feiner empfe£)tenben SBorie. ®ie
blohe (Mnseige be§ (Bucheg genügt, um ben lebhaften
SBunfd) nach beffen (Befit) su weden.

*
* *

(Rod) recljtseitig oor 2Beihnacf)ten erfdjeinen eben
bie legten Sieferungen beg fd)önen SBerfeg AoÇentwtef
unb §ßßel)arb in ®efd)ichte, ©age unb ®id)*
tung, oon ®r. Sari SBeift, illuftriert oon
bett Sünftlern Sari 3 a u S l i tt unb Otto
©ertel, (Berlagganftalt SRerfur, SBifer &
grep, Seipsig unb ©t. ©allen.

®ag nun sum ©cpluffe gelangte (Berf hat in jeber
(Besiehung ooüauf gehalten, wag eg suSlnfang oerfprodjen
hat. 3o, noch mehr, benn bie legten Sieferungen bieten
eine reiche güüe hübfdjer 3üuftrationen in erfrifdjenber
3lbweih§tung, unb bie fchon eingangg beg (Berteg f^öne
Sprache fteigert fid) fortfehreitenb in ebler unb fcf)öner
Sebenbigfeit unb grifdje, beibeg (Borsüge, bie man nidjt
jebent mit (pomp eingeführten Sieferunggtoerfe itadjrühmett
fann. (Big sum ©nbe beg laufenben 3ahreg fann bag
SBerf noch Sunt ©ubffriptiongpreife oon 10 gr. für
bag ganse SBerf in einem (Banbe brofd)iert, gr. 11. 25
in (pradjtbanb, besogen werben; nachher tritt ber
Sabettpreig mit gr. 12. 50 unb 15 gr. ein. ®ag SBerf
foüte bei jebent greunbe ©cheffelfdjer ®id)tuttg unb
Sumal in ft. gaüifdjen, appenseüifchett uttb thurgauifdjen
Sanbett, 100 bie ®enfftätten ber oorliegenben gefd)id)t=
ltdjen ähatfadjen ftd) finben, lebljafteg 3'ttereffe erwedett
unb §augred)t erhalten. SRöge eg auf bent litterarifdjen
SRerfsettel für bie SBeihnachtgseit ooüe (Beaching
finben.
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Mädchen bedienen läßt, sie macht weder ihr Zimmer
in Ordnung, noch räumt sie jemals einen Tisch ab;
ich habe noch keinen Abend eine Handarbeit bei ihr
gesehen — ich weiß nicht, ob sie stricken oder nähen
kann. Ich möchte gerne wissen, wie es andere
Bureauangestellte halten, besonders mit ihren Abenden Mein
bester Freund hat Absichten auf meine Schwester, und
ich glaube, ihn warnen zu müssen. Was soll ich thun?

Sohn einer Abonnenlln.

Krage »KöS - Wie berechnen erfahrene Hausfrauen
die Pension für einen Herrn, der sehr oft auf der Reise
ist (mit Unterbrechungen etwa die Hälfte des Jahres
Das Zimmer kann nicht anderweitig benutzt werden,
da dasselbe jede Stunde bereit sein muß. Die Reise
wird oft plötzlich unterbrochen, so daß der Herr ohne
vorherige Anzeige da ist. Selbstverständlich wird die
Kost und Bedienung während der Abwesenheit nicht
gerechnet. Die Besorgung der Wäsche und der Kleider
gibt aber nicht weniger zu thun, es ist nur, daß dann
vieles zusammenkommt. Ich für meine Person würde
sehr gerne für die ganze Reisezeit nichts verlangen, da
der junge Reisende uns verwandt ist. Mein Sohn aber
rechnet sehr genau, und er ist sowieso immer ängstlich,
daß man bei dem Verwandten viel zu wenig genau
rechne. Ich meine aber da am allerwenigsten zum
Knausern ein Recht zu haben, weil meine Kinder früher
bei den Eltern dieses Verwandten stets in den Ferien
gewesen sind. Es thut mir oft leid, wenn ich meinen
Aeltesten alles so ausschließlich vom Zahlengesichtspunkte

aus beurteilen sehe, und meine, es sei gut, ihm
in solchen Dingen etwa entgegenzutreten.

Witwe in F.

Krage SKKV: Ist es gestattet, seine Lehrer, den

Geistlichen und angesehene Bekannte als Referenz
anzugeben, ohne daß man vorher um die Erlaubnis hiezu
Nachgesucht hat? Junge Leserin in A.

Krage SKK1 : Welche Merkmale hat man beim
Einkaufen von Möbelstücken, daß das dazu verwendete

Holz genügend abgelagert ist? Ich habe die Aussteuer
einer Freundin gesehen, die mich in dieser Beziehung
sehr ängstlich gemacht hat. Nach kaum zweijährigem
Gebrauch mußten sämtliche Stücke in Reparatur
gegeben werden, und es hieß, es sei grünes Holz zu den

Möbeln verwendet worden. Geht es an, von dem

Schreiner eine Garantie zu verlangen und auf welche

Zeitdauer dürfte eine solche verlangt, resp, ausgestellt
werden? Braut in Ch.

Krage 5KK2 - Kann mir eine erfahrene Hausfrau
sagen, wie ich meine Zitronen am sichersten aufbewahre?
Ich habe immer das Mißgeschick, daß sie mir entweder
austrocknen oder dann schimmlig werden. Besten Dank
zum voraus. N-Uk Leserin in St. G.

Krag« SK«3: Ist eine tüchtige Wirtschafterin so

freundlich, mir zu sagen, wie ein großes Stück Käse

aufbewahrt werden muß, um schmackhaft zu bleiben
und nicht anzuschimmeln. Für guten Rat dankt bestens

M. Z. In W.

Antworten.
Auf Krage ö«3k: In der „Frauen-Zeitung"

erscheinen oft Fragen, die des allgemeinen Interesses
nicht entbehren und doch von anderer Seite entweder

gar nicht oder dann nur ungenügend beantwortet
werden können. Eine solche erschien auch unter Nr.
563V. Mit akademischen Erörterungen, wie sie in der

Beantwortung versucht wurden, wird hier schon gar
nicht geholfen; die Frage hat es mit der nackten
Wirklichkeit zu thun, ist eine Geldfrage im besten und
schlimmsten Sinne des Wortes, und da hört, wie die

landläufige Rede geht, die Gemütlichkeit auf. — Kann
man unter den angegebenen Verhältnissen mit 5000 Fr.
jährlich auskommen? Die Frage rückt besser ins Licht,
wenn ich sie mit einer kleinen Abänderung dahin
ergänze: Muß man unter angegebenen Verhältnissen
mit dieser Summe von 5000 Fr. auskommen? Fast
scheint es „Ja!" Eine Reserve an Kapital, eine sichere

Anwartschaft oder so etwas, woraus allfällige
Fehlbeträge gedeckt werden könnten, scheint nicht vorhanden
zu sein, und damit ist auch der Hauptteil in der Frage
beantwortet. Dem Haupte der Familie erwächst, wie
Sie ganz richtig bemerken, die Pflicht, für das
Gleichgewicht der Einnahmen und Ausgaben zu sorge» ; von
Aufgabe der Lebensversicherung kann unter sothanen
Verhältnissen doch kaum die Rede sein, und so bleibt
nur das eine: die Hausfrau hat sich, zusammen mit
ihrem Mann und der ganzen Familie, ins Unvermeidliche

zu schicken und nach der Decke zu strecken. Und
das scheint so gar schlimm im vorliegenden Fall nicht
zu sein. 5000 Fr. sind ein Geld, mit dem sich nach
meiner Meinung ein ordentlicher Haushalt unter
angegebenen Verhältnissen bestreiken läßt. Zahlen thun
hier wenig oder gar nichts znr Sache ; notwendig ist,
daß Mann und Frau sich verstehen und daß beidseitig
nur gute Absichten vorausgesetzt werden und auch wirklich

vorhanden sind. Die Familie hat sich nur um ein
Glied vermehrt; ein Vergleich mit dem frühern Hauswesen

muß also hinken, ist aber auch ohnehin vom
Bösen und bringt der zweiten Frau nicht leichtere,
sondern schwerere und trübe Tage. Einfältig ist der
Hinweis auf andere! Außen fix und innen nix! gilt
nur von zu manchem Haus, und Vorwürfe, Zwang
und Drohungen im ehelichen Leben sind schon gar nicht
am Platze. Da hilft nur gründliche Einkehr bei sich

selber. Genaues Buch und Barbezahlung sind Dinge,
die sich von selber verstehen und zur eigenen
Rechtfertigung dienen. Drittpersonen sind in solchen Fällen,
wenn sie nicht ganz vertraut und familiär sind, immer
von Bösem. F.

Auf Krage SK47 z Wenn geduldige Ermahnungen
und das eigene gute Beispiel nichts nützt, so machen

Sie einmal den Versuch, vom leckeren Kochen für die

Kinder abzugehen. Sie werden schnell die Erfahrung
machen, daß ein angebranntes oder mit einer nicht
genehmen Würze versehenes Gericht mannigfach im Munde
gedreht und ausnehmend langsam gegessen wird. Natürlich

ist darauf zu sehen, daß die Nahrung richtig zu-
ammengesetzt und gesundheitsgemäß zubereitet werde,

und daß die Kinder die ihnen zukommende Ration auch
essen. Eine Erfahrene.

Aus Krage 5647 : Kinder mit ihren guten Zähne»,
vieler Bewegung und reichlicher Pepsinabsonderung
könne» schneller essen, als alte Leute; doch ist tüchtiges
Kauen natürlich für jedermann von Vorteil. Die
Kinder scheinen der Kindsjungfer gut zu gehorchen,
also wäre dort in erster Linie der Hebel anzusetzen:
diese soll selbst das Beispiel des langsamen Essens
geben, und die Kinder sollen jeweils nur ganz kleine
Portionen zugleich auf ihren Teller bekommen. Sie
ollen auch während dem Essen ungehindert plaudern

dürfen. Fr. M. w B.

Auf Krage 5649: Mit 17 Jahren pflegt man noch
recht unvernünftig und oft ungezogen zu sein; das
ist nicht so schwer zu nehmen. Wenn Sie auf die An-
rempeleien nicht antworten, wird der unreife Jüngling
bald selbst still sein. Fr. M. in B.

Auf Krage 5649 î Des Vaters Pflicht wäre es

gewesen, des jungen Sohnes Taktlosigkeit gleich
anfangs zu rügen und den Vorlauten in seine natürlichen

Schranken zurückzuweisen. That er dies nicht,
so mußte die Frau ja annehmen, ihr Mann sei mit
dem Gebaren des Jungen einverstanden, und er teile
auch dessen Anschauungen. Wenn den Jüngling die
Oppositionslust nicht ruhen läßt, so trete er einem
Debattierklub als Mitglied bei, wo er sich die Sporen
verdienen und zweifelsohne auch seinen Meister finden
kann, wie es sich gebührt. H. P.

Aus Krage 565«: In städtischen Verhältnissen
und in kleinem Haushalt ist es nicht zweckmäßig, das
Sauerkraut selbst einzumachen, ganz besonders nicht,
wenn keine kundige und ganz zuverlässige Hand mit
dem Besorgen betraut wird und kein passender Keller
zur Aufbewahrung zur Verfügung steht. Sauerkraut
ist in der Stadt in jedem Viktualienladen in guter
Qualität und billig zu kaufen. Ein städtischer Haushalt

muß sich in gar vielen Dingen anders einrichten
als ein solcher auf dem Land. Ihr Gemahl scheint
viel freie Zeit zu haben, daß er sich mit den Details
der Hausführung belastet? Anna G.

Aus Krage 565«: Ich selbst lasse das Sauerkraut
jedesmal frisch im Kaufladen holen, finde aber, daß
in solchen Kleinigkeiten die Frau immer nachgeben
sollte. Thun Sie doch, was hundert andere, und machen
Sie eine kleine Stande Sauerkraut ein: Sie sehen dann
selbst am besten, was daraus wird. Fr. M. w B.

Aus Krag« 5651 : Ganz und gar keine Krankheitssymptome,

sondern die natürliche Folge des nahenden
Alters. Das Tragen einer Nachthaube hat sich in
solchen Fällen vielfach bewährt; falls Sie dies noch
nicht thun, würde ich zu einer solchen raten. Im übrigen
Sorge und Kummer möglichst abschütteln. Fr. M. i» B.

Aus Krage 5653 : Augenkatarrh ist in der Regel
keine Krankheit der Augen, sondern eine Erkrankung
der Schleimhäute, in denen das Auge eingebettet liegt.
Das Einträufeln eines Medikamentes durch kundige
Hand ist ganz gefahrlos; wer recht geschickt ist, mag
auch selbst mit dein Tropfcnglas seine Kunst versuchen.
Ein einfaches probates Hausmittel ist das Tragen
eines Schleiers, so wie es kalt wird; freilich hat der
Schleier einige andere Nachteile. Fr. M. w B.

Auf Krage 5653 : Setzen Sie ihre Augen täglich
zweimal einem warmen Kamillendampf aus, wonach
eine kurze, kalte Abtupfung folgt. Oeftere Fußbäder.
Vor kalten Füßen muß besonders gewarnt werden.

N. P.

Neues vom Büchermarkt.
Mitteilung an «ufere verehrkichen Leser und

Leserinnen î Won selten auf dem Lande wohnender
Abonnenten vielfach um Besorgung von Büchern
angegangen, kommen wir den geäußerte« Wünschen
in der Weise gerne entgegen, daß wir bereit find,
unseren verehrlichen Leserinnen ein jedes Sei uns be-
stellte B»ch zum gewöhnlichen Auchhänolerpreise ohne
Zuschlag einer Hrtragevühr gegen Wachnahme prompt
zu übermitteln. Notwendig ist hiefür die genaue
Angabe des Attels und die Bemerkung, ob das
betreffende Buch broschiert oder gebunden gewünscht
wird. Kochachtend Die Expedition.

Liebe und Ehe und ihr Waturrecht von Richard
Fugmann. Leipzig. Verlag von Wilhelm Besser.

An Büchern über diese Materie ist kein Mangel,
und an Interesse dafür fehlt es nicht; denn Liebe und
Ehe und ihr Nalurrecht, das sind Begriffe, welche.das
Wohl des Einzelnen und das Wohl der Gesamtheit
in sich tragen. Alle die Fragen, die die Welt in Atem
halten, sind ja nur Ausläufer der Frage über Liebe
und Ehe und deren Naturrecht, und deshalb kann es

nicht verwundern, wenn immer neue Kämpen auf den

Plan treten, um auch ihrerseits die große und
brennende Frage zu beleuchten und mit gutem Willen und
mehr oder weniger Gesckick am Wohle künftiger
Generationen mitzuarbeiten. Wie vie.l leeres Stroh da schon
gedroschen worden ist und wie bemühend wenig Neues,
wie wenig wirklich fruchtbare Gedanken da zu Tage
gefördert wurden, das weiß derjenige, der aus
beruflichem und aus Herzensinteresse in den jeweiligen
neuen Erscheinungen nach neuen und wirklich frucht¬

baren Gedanken von jeher suchte und immer noch sucht.
Das oben genannte ist nun ein Buch, vor dem man
aufatmend Halt macht, ein Buch, das nicht nacheinander

gelesen werden kann, sondern das man nur in
kleinen Portionen genießen kann, weil man dabei stellenweise

aufatmen muß mit dem schmerzlichen Gedanken:
Warum kann ich nicht noch einmal zu leben beginnen?
Warum mußte ich das Kind einer Zeitperiode sein,
die in ihren Anschauungen so weit hinter dem zurücksteht,

was heute als natürliches Recht, als
selbstverständliche Pflicht einem jeden Denkenden zum Bewußtsein

gebracht wird? Hinwieder ist das Buch ein Schatz
für den Optimisten, der trotz aller Misère des
überwuchernden Materialismus den unverwüstlichen Glauben
an den idealen Fortschritt der Menschheit hoch hält.
Es müßte eine Lust sein, jetzt mit voller Jugendkraft
ins Leben eingreifen, sein Dasein gestalten und an der
Veredlung des Menschengeschlechts arbeiten, das
ungetrübte, ideale Glück seiner Kinder erstreben zu können.
Das beste Kriterium für ein neues Werk dieser Art
ist wohl dessen Aufnahme und Beurteilung durch völlig
unbefangene, aber ernstlich denkende und prüfende
Frauengemüter, und man sollte sich in kritischen Fällen,
wo man dem Standpunkt der Welt sich nicht beigesellen

kann, immer eines solch im biblischen Sinne
„einfältigen" Urteils versichern, wenn man zu einer
großen und vielseitig veranlagten und vorgebildeten
Gemeinde darüber sprechen will. Aus einer solchen
schlichten Meinung heben wir folgende Punkte heraus:

„Ich habe das Büchlein mit außergewöhnlichem
Interesse durchgelesen und zwar einer gleichgestimmten
Seele vorgelesen. Ich möchte aber jedes einzelne Kapitel
nochmals und nochmals ganz gründlich durchlesen und
durchdenken. Schon das erste Durchwandern hat die
schöne Wirkung gehabt, daß ich des Verfassers Worte
zur selben Stunde in tausend Hände hätte legen mögen.
Jede Zeile zog wieder eine neue Saite in mir straff,
und zum Schluß wurden wieder einmal alle harmonisch
gestimmt, und ich betrauerte die Tage und die Wochen,
die ich in unbefriedigtem und schmerzlichem Betrachten
der bestehenden Gesellschaftsordnung in düsterer
Weltverachtung verbrachte. Solche Worte, wie
ich sie da gelesen, sind wie warme Sonnenstrahlen nach
langer, kalter Regenzeit. Der junge, noch stramm
gesunde Mann nennt sich zuweilen entrüstet selbst ein
Tier; er heißt sich roh, wenn seine überschäumende,
aber immer noch gebändigte Kraft mit ihm durchzu-
brennen droht. Er hat vielleicht Stunden, wo er die
straffen Zügel sinken lassen will, wenn das unbändige
Tier seine Mähne besonders trotzig schüttelt und mit
aller Gewalt ausreißen will. Vielleicht wirkt auch oft
lähmend der Gedanke, es habe wohl niemand — ein
Weib schon gar nicht — eine Ahnung von seinem
Kampfe, und wie er mit aller Gewalt oben bleiben
will. Und doch wäre er ganz im Irrtum. Ein Mann,
der kämpft und in edler Weise sich selbst besiegt,
hat ebenfalls keine Ahnung, wie er, wie sein Wesen
auf seine Umgebung wirkt ; wie er durch männlich
strammes Auftreten an andere Kraft und Energie
ausstrahlt; wie er ohne wissentliches Dazuthun jede Fiber
in einem andern Menschen anzuregen vermag. Dieses
schöne Gefühl hatte ich nach diesem Leseschmaus. Was
mich an diesem Verfasser wohl am meisten freut, das
ist die schöne, edle Offenheit, mit welcher er mit seiner
Ansicht vor die Welt tritt. Recht hat er. Alles
versteht heutzutage der moderne Mensch; aber sein und seiner
Angehörigen Wohl zu hüten versteht er nicht. — Ich stehe
mancher Dame an Schulwissen und sogenannter
gesellschaftlicher Bildung weit zurück; aber wenn ich daran
denke, wie mancher von eben denselben Damen man
solch eine Perle von einem Buch aus verdrehter
Sittsamkeit vorenthalten würde und vorenthalten wird, so
preise ich mich glücklich, diese und keine andere Erziehung
genossen zu haben. Der Verfasser ist auch einer von
den wenigen, die nicht auf der Heerstraße gehen. — — —"
Wo dem eigenen Eindruck ein solch ungesuchtes, aus
spontaner Empfindung hervorgehendes Urteil sich
beigesellte, da bedarf es keiner empfehlenden Worte. Die
bloße Anzeige des Buches genügt, um den lebhaften
Wunsch nach dessen Besitz zu wecken.

-I-

» »

Noch rechtzeitig vor Weihnachten erscheinen eben
die letzten Lieferungen des schönen Werkes Hohentwtek
und EKKeßard in Geschichte, Sage und
Dichtung, von Dr. Karl Weiß, illustriert von
den Künstlern Karl Jauslin und Otto
Hertel, Verlagsanstalt Merkur, Wiser à
Frey, Leipzig und St. Gallen.

Das nun zum Schlüsse gelangte Werk hat in jeder
Beziehung vollauf gehalten, was es zu Anfang versprochen
hat. Ja, noch mehr, denn die letzten Lieferungen bieten
eine reiche Fülle hübscher Illustrationen in erfrischender
Abwechslung, und die schon eingangs des Werkes schöne
Sprache steigert sich fortschreitend in edler und schöner
Lebendigkeit und Frische, beides Vorzüge, die man nicht
jedem mit Pomp eingeführten Lieserungswerke nachrühmen
kann. Bis zum Ende des laufenden Jahres kann das
Werk noch zum Subskriptionspreise von 10 Fr. für
das ganze Werk in einem Bande broschiert, Fr. 11. 25
in Prachtband, bezogen werden; nachher tritt der
Ladenpreis mit Fr. 12. 50 und 15 Fr. ein. Das Werk
sollte bei jedem Freunde Scheffelscher Dichtung und
zumal in st. gallischen, appenzellischen und thurgauischen
Landen, wo die Denkstätten der vorliegenden geschichtlichen

Thatsachen sich finden, lebhaftes Interesse erwecken
und Hausrecht erhalten. Möge es auf dem litterarischen
Merkzettel für die Weihnachtszeit volle Beachtung
finden.
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3teuiMon.

Jung gefveit.
~glov>e(£e.

#ie
toar eine fo roentg impulftöe Natur, bafg

fie feine $ur<ht baoor gu l)aben Brauste,
ftc& irgenbtoie burd) untütEEürlidt) nacf) aujjen
bringenbe Regungen ihrer «Seele gu Oer»

raten, unb bie Schärfe feines BltdeS fdjredte
fie toenig, benn ihr BerhältniS Blieb trog toachfenber
Bertrautheit im Sern baSfelbe. ©in gang ftänbigeS Ber»
hältuiS gu einanber tonnen aüerbingS groei Ntenfchen
nie haben. StroaS änbert ficb immer, ©temente fchroin»
fcen aus ibren gegenfeitigen ©efühlen, anbere fommen
bingu. 3b* häufiges Betfammenfein brachte eine oer»
trautere Anrebe, innigere geiftige ®emeinfd)aft, gröbere
gegenfeitige Kenntnis in ben unentbecften Seelen»
gebieten, bem bunfeln EBeliteil, ben jeber SLRenfc^

in ficb trägt, mit ficb, Atmofpbäre gtoifchen ihnen
blieb jebod) frei non bem finnöerroirreiben Nebel,
auS bem ber Blig ber Seibenfdpaft fpringt. Sie
fcbienen neben einanber weiter gu tranbeln, nicht
ficb auf einanber gugubetnegen. Sicherlich täufcbte
ficb SorbaënS, wenn er glaubte, nicht mehr lieben
gu fönnen. BieEeidjt war er jegt mehr benn liebe»
bereit, reif für bie grofge Seibenfdjaft feines SebenS
ober auch nur für neue betbörenbe Abenteuer, ein
Buloetfafi, bem man nicht mit bem gem nahen
burfte. Sie aber tonnte ungefcbeut in feiner Nâpe
weilen, ©ie befafe ben günbenben gunfen nicht.

©S gab aHerbingS Momente, bie warnten.
3Jlanchmal fafete er nach ihter £>anb, preßte fie in
ber feinen, tiefe fie nicht mehr loS. AEein bieS ge»
fcbab nie in feinen heiteren, tänbelnben ©tunben,
fonbern gerabe bann, wenn ber finftere ©aulgeift
über ihn Nlacht gewann, unb eS fcgien bann, als
ob bie Angft oor bem feinblichen Seben unb baS

©efügl ber Bereinfamung ihn nach einem Salt nach
aufgen greifen liefeen unb als ob bie Berührung
ihrer toartnpulfierenben panb bie ©chrecfgeifter oer»
jagen fönnte, bie ihn quälten, ©o unb ntcfjt anberS
fafct baS Kinb im ©unfein nach ber Ntutterljanb
als Sid)erl)eit gegen unheimliche ©ewalten, oon
benen eS fid) bebrängt fühlt.

3u anberen Seiten war er wieber ber lieber»
legene, ber fie als Kinb behanbelte, unb eS gang
oergeffen tonnte, wie fdjwach fie ihn fctwn gefehen
hatte, unb bei folgen ©elegenheiten oermocbte er
fie wirtlich gu erfcgreden. ©enn ba fdpien eS mit»
unter, als fegre er nun auch flegen fie ben Nlann
heraus, ber er im BerEehr mit anberen war. ©ieS
gefiel ihr nicht, unb nodh Weniger gefiel ihr feine
eingeftanbene 2ßilbl)eit. ©ie machte ihm über feinen
SNangel an ©elbftbeperrfdhung Vorwürfe. SDiefe

fßrebigt lag ihr fett jenem ©eftänbniS auf ber ©eele,
unb fie entlebigte fich ihrer fdhonenb, aber mit tiefem
©rnft. ©S fei feine Kunft, nicht aufger fid) gu ge»

raten, wenn man nicht gereigt werbe.
„2Bir hoben nicht bas Ned)i, uns auf bie un»

gebänbigte Naturtraft hinauSgufpielen. ©eien ©ie
üorfidf)tig 3hre8 KtrtbeS wegen. Seicht fann man
auf folche Sßeife bie Neigung töten. ."

„£>, bie Siebe öerträgt fidh reiht gut mit ber
gurcht."

„3Jiit ber 3urd)t oor gerechter Strenge, aber
nicht mit ber gurdpt oor finnlofer 2But. 9Nan
tann ben ftrafenben dichter lieben, bodp ben rafenben
Nolanb liebt man nicht."

„Unb ©ie? äBürben ©ie fid) oor mir fürchten,
wenn ich flegen @ie 3U toüten anfinge?" fragte er,
fidh herauSforbernb oor fie pinfteEenb.

©ie badpte nadh unb fanb eS unmöglich- Nein,
fie würbe fidh nicpt °°r ihm färbten, felbft wenn
er wahnfinnig wäre unb mit einer äöaffe auf fie
einbränge. ©aS ©efühl fpricpt bafür, bafg 3u*
neigung felbft bie ©inneSOerwirrung befiegt, wenn
bem aud) tpatfäcplich nicht fo ift.

„2Bie foEte ich @ie fürchten? Nlir tonnten ©ie
nidhts thunl 3h 6in wohl fo ftarf, wie ©ie. ."

„©o ftart? BieEeidjt nodh ftärter?" fragte er
fpottenb, unb richtete fiep in feiner gangen Sänge
auf, toäprenb fein Blicf perrifd) auf fie nieberblifete.
©ann fegte er fidh fdpneE wieber neben fie hin,
neigte fid) gu ihr, unb, ihr oon unten auf tief in
bie lugen fehenb, fragte er mit gebärapfter ©timme:
„Unb wenn meine Kraft gerabe barin beftänbe,
bie 3päge 3U lähmen, bafg ©ie fie nicht gebrauchen
fönnen?" £>alb fcpergenb war baS gefprod)en; für
Artngarb aber hotte eS einen gar ernften ©Inn...
©S War ber üerwirrenbfte Nloment, feit fie einanber
fannten. 3pr war, als habe nicht er, fonbern eine
innere ©timme ge|prodE)en, unb fie fragte fidh, ob
ihre Sraft ihr benn gegen ihn auch nur baS min»
befte helfen mürbe.

©ie Swage hotte fie eigentlich weniger erfdhrectt,
als ihr ein unheimliches ©rraten ihrer geheimften

©eelenregungen oorauSfetjenbeS Swfommentreffen
mit ihrer inneren ©timme. ©aS mortlofe ©ichoer»
fteffen gmeier ©eelen, bie in ©emeinfdhaft benten
unb fühlen, ftellte fidh *>ei ihnen überhaupt häufig
ein. ÏBemt fie bann wieber einmal erfannten, ba|
fie foeben baSfelbe gebaut hotten, überrafc^te baS

Itmgarb mehr als 3orbaënS.
„SBir finb in gemiffer Söegtehung oerheiratet,"

fagte er bei einer folchen ©elegeuheit. „©aSfelbe
gu gleidher 3eit benten, begegnet nur eng oerbun»
benen ©eelen. ." ©ie blictten einanber an, unb
wieber fteEte fich biefeS wortlofe SSerftänbniS ein.
6r las in ihrem 23licE bie Srage, ob ihm bieS fd)on
oft mit anberen gefcheben fei, unb fie in bem feinigen
bie Intmort: „Öei Samifla traf fich baS nie.

®em geiftigen ©dhtitiholten entfpracf) baS SBirt»
liehe auf ben ©pagiergängen. Oft, wenn fie neben
ihm burd) ben 2Balb ging, muhte Irmgarb au ben
Inblict benten, ben er neben feiner 3wau bot. 9litr
Wenn man fid) bie 2Jtenfd)en nach bem ©runbfafc
beS fchreienbften ©egenfaheS gepaart bad)te, tonnte
man biefe beiben als gu einanber gehörig betradhten.
©ie felbft war nun auch feine ©rfd)einung, um
mit ihm ein in teiner SBeife auffaEenbeS l)armonifd)eS
S3ilb gu bieten, ©agu war fie gu gro|, gu breit in
ben ©dhultern unb berbfräftig im SBefen. Iber fie
tonnten gefchmifterlid) mit gleichen ©d)titten ihres
SBegeS wanbern. 9iur befdhulbigte er fie ber
Vorliebe für ein gu rafdf)eS ©empo, unb um fie
baran gu hebern, gu fc^neE auSgufd)reiten, pflegte
er, ihren Irm unter ben feinigen gu fchieben unb
ihn feftguhalten unb fie berart gu gmingen, ihren
©^ritt na^ bem feinigen gu regeln.

©aS Sßetter war biefen langen ©ängen, bie
fie überaE htnführteri, ohne bah fie oon ben Dert»
lichfeiten eine anbere ©rinnerung als bie an bie
bort gehabten ©efprädje bewahrt hätten, günftig;
benn eS war ein trodfener unb bodh ntdjt über»
mähig heiher ©ommer. Irmgarb lernte bie ©egenb
tennen, ohne fie redjt gu fehen. ©ie fah im ©runbe
nur ihn unb hörte nur baS, waS er fprach, unb
wenn fie ftunbenlang fd)miegen, beherrfdhte fie bod)
baS ©efühl feiner 9täl)e fo, bah fie nidht gur ri^»
tigen Infihauung tarn.

3efet unterbradh aber eine regnerifdhe 2Bod)e
biefen innigen Sßerfehr. SBenn fie ihn aud) nidht
gang hiotanhalten tonnte, fo hemmte fie ihn wenig»
ftenS. SBohl lieh 3orbaenS eS fich rtiept Derbriehen,
gur iöerglänbe hinangufteigen unb bie Sauernftube
mit bem niebern ©ebält aufgufuchen, in welche feine
unb SlrmgarbS ©eftafe fo gar nidht hineinpaßten ;

aber eS war bodh nicht baSfelbe. ©enn ba war
bie ©ante unb meift au^ bie SrauneiS, unb burdh
bie oier Senfter ber ©ctftube bliette bie gange
Sauernwirtfdhaft auf fie. ©er fel)r grohe iaum
war gang bäurifch auSgeftattet, aber äuherft fauber
gehalten, ©ante Slimat unb Irmgarb waren ge»

wohnt, einer engen unb ärmlichen S8el)aufung bie
befte ©eite abgugewipnen, unb fie hatten aud) hier
ihr möglichfteS gethati. ©er bumpfe Sauernftuben»
gerudh würbe burdh Souiferenfpirit unb tölumen»
buft in ©chadh gehalten, wenn nicht gang oer»
trieben, ©ennod) würben bie Sterüen beS üerwöhnten
EJlanneS burd) ben lufenthalt in biefem ihm un»
fpmpathtfchen ©elafe hart mitgenommen, ©ah er
ba auShtelt, war eine ftarte ißrobe oon IrmgarbS
Sliacht. ©r gab fogar noch befonbere Söeweife oon
3ahmheit, nahm bie Söewirtung mit Saffee unb
gähen ©emmein an unb lieh fich einmal fogar bagu
herbei, an einem ®efeEfd)aftSfartenfpieI teilgunehmen.
©8 war ein bentwürbiger Nachmittag, unb Irmgarb
muhte innerlidh la^en, als fie bie ©efeEfchaft über»
bliefte. ©er berühmte 3orbaeuS, beffen geftrtgeS
SeutEeton wieber ein litterarifdheS ©reigniS ge»
wefen war, im Greife fo groher ©eifter, wie grau
SSrauueiS, baS War gewih eine fomifdje ©ruppierung.
©agu tarn noch eine blatternnarbige Siftbergärtnerin,
beren Bemühungen, fich gebilbet auSgubrücten, eS

ferner machten, ernft gu bleiben, unb ein fdhüd£)terae8
4>ofmeifterlein, baS Inna im ffSioniffimo ben tpof
machte, unb beffen ©timme beftänbig gwifdhen tiefftem
Baß wnb hödhftem ©enor fchwanfte, mit feinem
Sügling, ber baS ©egenteil oon fdbüd)tern war unb
in feinem Sinbergefidht eine gang ausgeworfene
$afennafe trug; enblidj eine fehr bid unb gemein
auSfehenbe mittelalterliche ©ame, eine oermögliche
SletfchhauerSwitwe, bie in ber Nähe wohnte, lauter
BrauneiSfdje Betanntfraften. ©ie Brauneis be«

wohnten nämlich jenfeitS beS SlurS ein giemlidh
tleineS Simmer mit buntler £interftube, unb ba
fie brüben feinen fßlag hotten, waren fie gang
natürlich barauf oerfaEen, ihre Befuche gu „Climats"
hinübergubringen. 3orbaën8 ergab fich mit ©ragie
unb 4>umor in fein ©djidfal. ©r bemühte fich, fich
bem Ntilieu angupaffen, unb nedte fid) im Karten»
fpiel mit ber Sleifchhoderin, bie er ooEftänbig er»
oberte. Nlan hätte glauben fönnen, er fei an feine
anbere ©efeEfchaft gewöhnt unb feine fei ihm er»

wünfd)ter. ©ie ihm groEenbe Inna behanbelte er
jegt als gutes, tleineS Niäbdjen, bem nahe gu

treten einem nidht einfaEen fönne, unb aEmählich
hatte fie fich in bie NoEe, bie er ihr gubadfjte, ge»

funben, fpielte fie mit oieler SBürbe unb fagte
manchmal falbungSooE gu Irmgarb : „3ih bin redht
froh, bajj er eingefehen hot, bafe mit mir nichts
angufangen ift. ."

SBaS 3orbaënS an Slrmgarb fanb, tonnte Inna
natürlir nicht im geringften begreifen. lEein, mert»
würbigerweife fiel eS ihr nicht einmal ein, hint"
biefer Borliebe etwas anbereS gu fudjen, als fol»
legialifhe £erablaffung unb bie unberechenbare

'Saune eines grofjen 4»errn, bodh ohne bebenflicheS
Nloment. ©o übergeugt War fie baüon, ba^ biefe
baburd) jeber Berbä^tigung entging.

„@d)on Wieber eine ©Boche oerfloffenl" murrte
3orbaeaS, als ber erfte heitetc ©ag wieber eine

Sufammenfunft im freien geftattete. „SBiffen ©ie,
was id) für morgen beabfidjtige? 3c(j nehme einen
SBagen, unb Wir machen einen luSflug für ben

gangen ©ag." (gortf. folgt)

BrtetttaflBn öet Re&akttun.
3rau p. 3.-£. in ©. ©Bie ©ie fehen, ift 3bre

inftruttioe Intmort gerne aufgenommen roorben. 3hr
„mangelhaftes" ©eutfd) barf ©ie in 3«tunft nicht oon
ber ÜJUtarbeit abhalten; benn gute, praftifdje ©ebanfen
nerlieren nid)t§ non ihrem ©Bert, aud) wenn fie in eine
anbere gorm geprägt werben.

Sri. J>. 38. in Jl. ©ie bürfen — ohne ein bitteres
Unrecht gu tljun — fogenannte ©emütSmenfchen nicht
mit bem Ntafiftabe ber talten Bernunft meffen. Keines»
faES bürfen ©ie entfetjeibenbe Schritte thun, ohne mit
einer oorurteitSfreien, gutbentenben unb lebenSerfah»
renen Berfon ficE) über ben SflE auSgefprochen gu haben.

f»enfee. ©ie waren in unferer Nähe unb an einem
Sonntag, unb wir tonnten unS nicht fehen — welch
ein bemühenber Berid)t §ätteu wir wenigftenS telepho»
nifcE) gufammeit oerfehren tbnnen, baS wäre boch eine
Heine @d)abloSbaltung gewefen für ben Berluft beS

BefucheS. SBir fchöpfen jeweils fdjon auS ber ©timme
mancherlei Offenbarungen, unb wir fehen baS geiftige
Bilb in beutliiher Klarheit oor unS, wenn eine neue
©timme gu uns fpridjt. SSoEen ©ie hieran benten,
wenn 3hnen ba ober bort ein Sernfpredjapparat gu
©ienften fteht? ©in perfcmlicfjer Befuch wäre freilid)
baS iEerfdjbnfte, benn ba tann man fid) in ben Slnbtict
lieber Süge oerfenten, man tann bem Klang ber ©timme
laufchen, unb man tann in Nebe unb ©egenrebe bie
©ebanten flüffig machen unb bie Negungen ber ©eele
inS Sluge loden, bie ein herber, teufdjer Nläbchenmunb
fonft gefliffentlid) oerbirgt. — SEBaS ©ie oon
bem ©inbruet fagen, ben ©hatefpeareS ©ramen auf
©ie machen, fo haben ©ie mit feinem ©inne baS Nichtige
empfunben. ©fjafefpeare ift ber größte ©ramaturge
©ngtanbS. ©ap 3h«en bie Ausarbeitung unb ®urdj»
führung eingelner (Sharattere nidjt einmanbfrei gefäEt
unb als wahrfd)einlid) erfdjeint, ift ein Beweis für 3hc
felbftänbigeS Urteil, ©ie finb eben eine, burd) bie
fpecieEen Berljättniffe in beftimmten ©tränten gehal»
tene, im ©runbe genommene moberne Natur, welcher
noch ber Ntut ber ©elbftbeftimmung fehlt. Ntand)
eines fühlt ftd) oon ben Berhältniffen beS AEtagS ge»

tnedjtet, fo baft eS in ängftlidjer Sagljaftigfeit fich um
ben ebelften SebenSgenup, um bie geiftige Freiheit felbft
betrügt. ©S bebarf teiner lauten unb gewaltfamen
©emonftration; Per höhere geiftige SOBert macht fich
geltenb unb gwar ohne ben gefürihteten Kampf;
ber ftiEe 2Bunfd) ntup fid) einfach manifeftieren
in bem beftimmten unb unabänberlicljen ,,id) wiE !"
Unb bieS fctjliefet bie SNacljt gur führenben ©teEung
in ftd). 28aS in folihem S°Ec uot thut, baS ift baS
gefuttbe ©elbftbemufttfein, baS ben ißlub behauptet unb
baS hiegu natürlid)erweife berechtigt ift. SBahrheit unb
Klarheit fei bie ©eoife beS NianneS unb auch berjenigen
Srau, bie ftd) gu eigenen ©ebanten aufraffen tann.
©ödjter, bie ben Kinberfdjutjen entwaihfen ftnb unb
beren ©enten tiefgrünbiger ift unb weiter geht, als eS

in ber ©rabition beS ©IternhaufeS bisher Uebung war,
foEten burih bie Surd)t oor abfäEigen Bemertungen
fich nidjt bagu beftimmen laffen, ihr gefunbeS Streben
nad) geiftiger Nahrung ftlaoifd) gu unterbrüden. ©ie
oerfdjärfen bamit ihre Abhängigfeit, unb baS ©eljnen
nach einem freieren ©eifteSleben, nad) anregenberem
Bertehr unb nad) einem gufagenben ïûirfungStreiS,
wirb mit ben 3obren 3ur ©itterteit, wenn eS nicht
etwa bagu führt, eine ©he eingugeljen, bie nur einen ge»

ringen Bruchteil ihres eigentlichen EBefenS gu beliebigen
oermag. EBir möchten 3huen nod) oieleS auS biefem@ebiete
fagen, wenn unS ber Nautu für heute nicht befdjnitten
wäre, ©ie werben übrigens 3hre ©ebanten fpäter noch
an anberer ©teEe oerwertet finben, wie wir überhaupt
auf 3bren Brief gurüdtommen werben, aud) auS eige»

item BebürfniS. Saffen fie unS alfo bei guter ©etegen»
heit einmal 3hïe ©timme hören, bamit baS Bilb fich
oerooEftänbigt unb eine birette Berbinbung ohne hem»
tttenbe Qmifdjenftationen hergefteEt werben tann. ®S

ift etn eigentümlicher ©enujj beS Atters, bie ©ntwid»
lung junger, ftrebenber ©eifter oerfolgen unb fehen gu
tönnen, wie bie eigenen 3uS"täwege bie man in inne»
rem ©rang unb äuperer pemmung einft begangen, oon
ber jungen SBelt auch jetgt noch befeferitten werben,
©ie EBelt fchreitet fort, aber bie Ntenfdjen bleiben bie
gleiten, wenn aud) in neuer sjMgung, unb wer nicht
mit ber gropen SNaffe auf ber §eerftrape wanbert, ber
tnup fich, rote fdjeint, au^ he"te noch öen 3Beg
fudjen unter §inberniffeu, an beren milber unb fdjo»
nenber, aber fiebern Befeitigung bie ©eifteS» unb ©eelen»
träfte fich erproben tönnen unb foEen. ©eien ©ie bis
auf weiteres, in biefer ober jener Soem, herglich qegrüpt.

Buchbruderei SNertur, ©t. ©aEen.
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Feuilleton.

Jung gefreit.
Wovekke.

ie war eine so wenig impulsive Natur, daß
sie keine Furcht davor zu haben brauchte,
sich irgendwie durch unwillkürlich nach außen
dringende Regungen ihrer Seele zu
verraten, und die Schärfe seines Blickes schreckte

sie wenig, denn ihr Verhältnis blieb trotz wachsender
Vertrautheit im Kern dasselbe. Ein ganz ständiges
Verhältnis zu einander können allerdings zwei Menschen
nie haben. Etwas ändert sich immer. Elemente schwinden

aus ihren gegenseitigen Gefühlen, andere kommen
hinzu. Ihr häufiges Beisammensein brachte eine
vertrautere Anrede, innigere geistige Gemeinschaft, größere
gegenseitige Kenntnis in den unentdeckten
Seelengebieten. dem dunkeln Weltteil, den jeder Mensch
in sich trägt, mit sich, die Atmosphäre zwischen ihnen
blieb jedoch frei von dem sinnverwirrenden Nebel,
aus dem der Blitz der Leidenschaft springt. Sie
schienen neben einander weiter zu wandeln, nicht
sich auf einander zuzubewegen. Sicherlich täuschte
sich Jordasns, wenn er glaubte, nicht mehr lieben
zu können. Vielleicht war er jetzt mehr denn
liebebereit, reif für die große Leidenschaft seines Lebens
oder auch nur für neue bethörende Abenteuer, ein
Pulverfaß, dem man nicht mit dem Feuer nahen
durfte. Sie aber konnte ungescheut in seiner Nähe
weilen. Sie besaß den zündenden Funken nicht.

Es gab allerdings Momente, die warnten.
Manchmal faßte er nach ihrer Hand, preßte sie in
der seinen, ließ sie nicht mehr los. Allein dies
geschah nie in seinen heiteren, tändelnden Stunden,
sondern gerade dann, wenn der finstere Saulgeist
über ihn Macht gewann, und es schien dann, als
ob die Angst vor dem feindlichen Leben und das
Gefühl der Vereinsamung ihn nach einem Halt nach
außen greifen ließen und als ob die Berührung
ihrer warmpulsierenden Hand die Schreckgeister
verjagen könnte, die ihn quälten. So und mcht anders
faßt das Kind im Dunkeln nach der Mutterhand
als Sicherheit gegen unheimliche Gewalten, von
denen es sich bedrängt fühlt.

Zu anderen Zeiten war er wieder der Ueber-
legene, der sie als Kind behandelte, und es ganz
vergessen konnte, wie schwach sie ihn schon gesehen
hatte, und bei solchen Gelegenheiten vermochte er
sie wirklich zu erschrecken. Denn da schien es
mitunter, als kehre er nun auch gegen sie den Mann
heraus, der er im Verkehr mit anderen war. Dies
gefiel ihr nicht, und noch weniger gefiel ihr seine
eingestandene Wildheit. Sie machte ihm über seinen
Mangel an Selbstbeherrschung Vorwürfe. Diese
Predigt lag ihr seit jenem Geständnis auf der Seele,
und sie entledigte sich ihrer schonend, aber mit tiefem
Ernst. Es sei keine Kunst, nicht außer sich zu
geraten, wenn man nicht gereizt werde.

„Wir haben nicht das Recht, uns auf die un-
gebändigte Naturkraft hinauszuspielen. Seien Sie
vorsichtig Ihres Kindes wegen. Leicht kann man
auf solche Weise die Neigung töten. ."

„O, die Liebe verträgt sich recht gut mit der
Furcht."

„Mit der Furcht vor gerechter Strenge, aber
nicht mit der Furcht vor sinnloser Wut. Man
kann den strafenden Richter lieben, doch den rasenden
Roland liebt man nicht."

„Und Sie? Würden Sie sich vor mir fürchten,
wenn ich gegen Sie zu wüten anfinge?" fragte er,
sich herausfordernd vor sie hinstellend.

Sie dachte nach und fand es unmöglich. Nein,
sie würde sich nicht vor ihm fürchten, selbst wenn
er wahnsinnig wäre und mit einer Waffe auf sie

eindränge. Das Gefühl spricht dafür, daß
Zuneigung selbst die Sinnesverwirrung besiegt, wenn
dem auch thatsächlich nicht so ist.

„Wie sollte ich Sie fürchten? Mir könnten Sie
nichts thun! Ich bin wohl so stark, wie Sie. ."

„So stark? Vielleicht noch stärker?" fragte er
spottend, und richtete sich in seiner ganzen Länge
auf, während sein Blick herrisch auf sie niederblitzte.
Dann setzte er sich schnell wieder neben sie hin,
neigte sich zu ihr, und, ihr von unten auf tief in
die Augen sehend, fragte er mit gedämpfter Stimme:
„Und wenn meine Kraft gerade darin bestände,
die Ihrige zu lähmen, daß Sie sie nicht gebrauchen
können?" Halb scherzend war das gesprochen; für
Armgard aber hatte es einen gar ernsten Sinn...
Es war der verwirrendste Moment, seit sie einander
kannten. Ihr war, als habe nicht er, sondern eine
innere Stimme gesprochen, und sie fragte sich, ob
ihre Kraft ihr denn gegen ihn auch nur das mindeste

helfen würde.
Die Frage hatte sie eigentlich weniger erschreckt,

als ihr ein unheimliches Erraten ihrer geheimsten

Seelenregungen voraussetzendes Zusammentreffen
mit ihrer inneren Stimme. Das wortlose Sichverstehen

zweier Seelen, die in Gemeinschaft denken
und fühlen, stellte sich bei ihnen überhaupt häufig
ein. Wenn sie dann wieder einmal erkannten, daß
sie soeben dasselbe gedacht hatten, überraschte das
Armgard mehr als Jordasns.

„Wir sind in gewisser Beziehung verheiratet,"
sagte er bei einer solchen Gelegenheit. „Dasselbe
zu gleicher Zeit denken, begegnet nur eng verbundenen

Seelen. ." Sie blickten einander an, und
wieder stellte sich dieses wortlose Verständnis ein.
Er las in ihrem Blick die Frage, ob ihm dies schon

oft mit anderen geschehen sei, und sie in dem seinigen
die Antwort: „Bei Camilla traf sich das nie. ."

Dem geistigen Schritthalten entsprach das Wirkliche

auf den Spaziergängen. Oft, wenn sie neben
ihm durch den Wald ging, mußte Armgard an den
Anblick denken, den er neben seiner Frau bot. Nur
wenn man sich die Menschen nach dem Grundsatz
des schreiendsten Gegensatzes gepaart dachte, konnte
man diese beiden als zu einander gehörig betrachten.
Sie selbst war nun auch keine Erscheinung, um
mit ihm ein in keiner Weise auffallendes harmonisches
Bild zu bieten. Dazu war sie zu groß, zu breit in
den Schultern und derbkräftig im Wesen. Aber sie

konnten geschwisterlich mit gleichen Schritten ihres
Weges wandern. Nur beschuldigte er sie der
Vorliebe für ein zu rasches Tempo, und um sie

daran zu hindern, zu schnell auszuschreiten, pflegte
er, ihren Arm unter den seinigen zu schieben und
ihn festzuhalten und sie derart zu zwingen, ihren
Schritt nach dem seinigen zu regeln.

Das Wetter war diesen langen Gängen, die
sie überall hinführtest, ohne daß sie von den Oert-
lichkeiten eine andere Erinnerung als die an die
dort gehabten Gespräche bewahrt hätten, günstig;
denn es war ein trockener und doch nicht
übermäßig heißer Sommer. Armgard lernte die Gegend
kennen, ohne sie recht zu sehen. Sie sah im Grunde
nur ihn und hörte nur das, was er sprach, und
wenn sie stundenlang schwiegen, beherrschte sie doch
das Gefühl seiner Nähe so, daß sie nicht zur
richtigen Anschauung kam.

Jetzt unterbrach aber eine regnerische Woche
diesen innigen Verkehr. Wenn sie ihn auch nicht
ganz hintanhalten konnte, so hemmte sie ihn wenigstens.

Wohl ließ Jordasns es sich nicht verdrießen,
zur Berglände hinanzusteigen und die Bauernstube
mit dem niedern Gebälk aufzusuchen, in welche seine
und Armgards Gestalt so gar nicht hineinpaßten;
aber es war doch nicht dasselbe. Denn da war
die Tante und meist auch die Brauneis, und durch
die vier Fenster der Eckstube blickte die ganze
Bauernwirtschaft auf sie. Der sehr große Raum
war ganz bäurisch ausgestattet, aber äußerst sauber
gehalten. Tante Klimak und Armgard waren
gewohnt, einer engen und ärmlichen Behausung die
beste Seite abzugewinnen, und sie hatten auch hier
ihr möglichstes gethan. Der dumpfe Bauernstubengeruch

wurde durch Koniferenspirit und Blumenduft

in Schach gehalten, wenn nicht ganz
vertrieben. Dennoch wurden die Nerven des verwöhnten
Mannes durch den Aufenthalt in diesem ihm
unsympathischen Gelaß hart mitgenommen. Daß er
da aushielt, war eine starke Probe von Armgards
Macht. Er gab sogar noch besondere Beweise von
Zahmheit, nahm die Bewirtung mit Kaffee und
zähen Semmeln an und ließ sich einmal sogar dazu
herbei, an einem Gesellschaftskartenspiel teilzunehmen.
Es war ein denkwürdiger Nachmittag, und Armgard
mußte innerlich lachen, als sie die Gesellschaft
überblickte. Der berühmte Jordasns, dessen gestriges
Feuilleton wieder ein litterarisches Ereignis
gewesen war, im Kreise so großer Geister, wie Frau
Brauneis, das war gewiß eine komische Gruppierung.
Dazu kam noch eine blatternnarbige Kittdergärtnerin,
deren Bemühungen, sich gebildet auszudrücken, es

schwer machten, ernst zu bleiben, und ein schüchternes
Hofmeisterlein, das Anna im Pianissimo den Hof
machte, und dessen Stimme beständig zwischen tiefstem
Baß und höchstem Tenor schwankte, mit seinem
Zögling, der das Gegenteil von schüchtern war und
in seinem Kindergesicht eine ganz ausgewachsene
Hakennase trug; endlich eine sehr dick und gemein
aussehende mittelalterliche Dame, eine vermögliche
Fleischhauerswitwe, die in der Nähe wohnte, lauter
Brauneissche Bekanntschaften. Die Brauneis
bewohnten nämlich jenseits des Flurs ein ziemlich
kleines Zimmer mit dunkler Hinterstube, und da
sie drüben keinen Platz hatten, waren sie ganz
natürlich darauf verfallen, ihre Besuche zu „Klimaks"
hinüberzubringen. Jordasns ergab sich mit Grazie
und Humor in sein Schicksal. Er bemühte sich, sich

dem Milieu anzupassen, und neckte sich im Kartenspiel

mit der Fleischhackerin, die er vollständig
eroberte. Man hätte glauben können, er sei an keine
andere Gesellschaft gewöhnt und keine sei ihm
erwünschter. Die ihm grollende Anna behandelte er
jetzt als gutes, kleines Mädchen, dem nahe zu

treten einem nicht einfallen könne, und allmählich
hatte sie sich in die Rolle, die er ihr zudachte,
gefunden, spielte sie mit vieler Würde und sagte
manchmal salbungsvoll zu Armgard: „Ich bin recht
froh, daß er eingesehen hat, daß mit mir nichts
anzufangen ist. ."

Was Jordasns an Armgard fand, konnte Anna
natürlich nicht im geringsten begreifen. Allein,
merkwürdigerweise fiel es ihr nicht einmal ein, hinter
dieser Vorliebe etwas anderes zu suchen, als kol-
legialische Herablassung und die unberechenbare
Laune eines großen Herrn, doch ohne bedenkliches
Moment. So überzeugt war sie davon, daß diese
dadurch jeder Verdächtigung entging.

„Schon wieder eine Woche verflossen!" murrte
Jordasns, als der erste heitere Tag wieder eine
Zusammenkunft im Freien gestattete. „Wissen Sie,
was ich für morgen beabsichtige? Ich nehme einen
Wagen, und wir machen einen Ausflug für den

ganzen Tag." (Forts, folgt)

Briefkasten der Redaktion.
Frau W. I.S. in A. Wie Sie sehen, ist Ihre

instruktive Antwort gerne aufgenommen worden. Ihr
„mangelhaftes" Deutsch darf Sie in Zukunft nicht von
der Mitarbeit abhalten; denn gute, praktische Gedanken
verlieren nichts von ihrem Wert, auch wenn sie in eine
andere Form geprägt werden.

Frl. S, M. in A. Sie dürfen — ohne ein bitteres
Unrecht zu thun — sogenannte Gemütsmenschen nicht
mit dem Maßstabe der kalten Vernunft messen. Keinesfalls

dürfen Sie entscheidende Schritte thun, ohne mit
einer vorurteilsfreien, gutdenkenden und lebenserfahrenen

Person sich über den Fall ausgesprochen zu haben.
J'eusse. Sie waren in unserer Nähe und an einem

Sonntag, und wir konnten uns nicht sehen — welch
ein bemühender Bericht! Hätten wir wenigstens telephonisch

zusammen verkehren können, das wäre doch eine
kleine Schadloshaltung gewesen für den Verlust des
Besuches. Wir schöpfen jeweils schon aus der Stimme
mancherlei Offenbarungen, und wir sehen das geistige
Bild in deutlicher Klarheit vor uns, wenn eine neue
Stimme zu uns spricht. Wollen Sie hieran denken,
wenn Ihnen da oder dort ein Fernsprechapparat zu
Diensten steht? Ein persönlicher Besuch wäre freilich
das Allerschönste, denn da kann man sich in den Anblick
lieber Züge versenken, man kann dem Klang der Stimme
lauschen, und man kann in Rede und Gegenrede die
Gedanken flüssig machen und die Regungen der Seele
ins Auge locken, die ein herber, keuscher Mädchenmund
sonst geflissentlich verbirgt. — Was Sie von
dem Eindruck sagen, den Shakespeares Dramen auf
Sie machen, so haben Sie mit feinem Sinne das Richtige
empfunden. Shakespeare ist der größte Dramaturge
Englands. Daß Ihnen die Ausarbeitung und
Durchführung einzelner Charaktere nicht einwandfrei gefällt
und als wahrscheinlich erscheint, ist ein Beweis für Ihr
selbständiges Urteil. Sie sind eben eine, durch die
speciellen Verhältnisse in bestimmten Schranken gehaltene,

im Grunde genommene moderne Natur, welcher
noch der Mut der Selbstbestimmung fehlt. Manch
eines fühlt sich von den Verhältnissen des Alltags
geknechtet, so daß es in ängstlicher Zaghaftigkeit sich um
den edelsten Lebensgenuß, um die geistige Freiheit selbst

betrügt. Es bedarf keiner lauten und gewaltsamen
Demonstration; der höhere geistige Wert macht sich

geltend und zwar ohne den gefürchteten Kampf;
der stille Wunsch muß sich einfach manifestieren
in dem bestimmten und unabänderlichen „ick; will!"
Und dies schließt die Macht zur führenden Stellung
in sich. Was in solchem Falle not thut, das ist das
gesunde Selbstbewußtsein, das den Platz behauptet und
das hiezu natürlicherweise berechtigt ist. Wahrheit und
Klarheit sei die Devise des Mannes und auch derjenigen
Frau, die sich zu eigenen Gedanken aufraffen kann.
Töchter, die den Kinderschuhen entwachsen sind und
deren Denken tiefgründiger ist und weiter geht, als es

in der Tradition des Elternhauses bisher Uebung war,
sollten durch die Furcht vor abfälligen Bemerkungen
sich nicht dazu bestimmen lassen, ihr gesundes Streben
nach geistiger Nahrung sklavisch zu unterdrücken. Sie
verschärfen damit ihre Abhängigkeit, und das Sehnen
nach einem freieren Geistesleben, nach anregenderem
Verkehr und nach einem zusagenden Wirkungskreis,
wird mit den Jahren zur Bitterkeit, wenn es nicht
etwa dazu führt, eine Ehe einzugehen, die nur einen
geringen Bruchteil ihres eigentlichen Wesens zu befriedigen
vermag. Wir möchten Ihnen noch vieles aus diesemGebiete
sagen, wenn uns der Raum für heute nicht beschnitten
wäre. Sie werden übrigens Ihre Gedanken später noch
an anderer Stelle verwertet finden, wie wir überhaupt
auf Ihren Brief zurückkommen werden, auch aus eigenem

Bedürfnis. Lassen sie uns also bei guter Gelegenheit

einmal Ihre Stimme hören, damit das Bild sich

vervollständigt und eine direkte Verbindung ohne
hemmende Zwischenstationen hergestellt werden kann. Es
ist ein eigentümlicher Genuß des Alters, die Entwicklung

junger, strebender Geister verfolgen und sehen zu
können, wie die eigenen Jugendwege die man in innerem

Drang und äußerer Hemmung einst begangen, von
der jungen Welt auch jetzt noch beschritten werden.
Die Welt schreitet fort, aber die Menschen bleiben die
gleichen, wenn auch in neuer Prägung, und wer nicht
mit der großen Masse auf der Heerstraße wandert, der
muß sich, wie es scheint, auch heute noch den Weg
suchen unter Hindernissen, an deren milder und
schonender, aber sichern Beseitigung die Geistes- und Seelenkräfte

sich erproben können und sollen. Seien Sie bis
auf weiteres, in dieser oder jener Form, herzlich gegrüßt.

Buchdruckerei Merkur. St. Galleu.
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Brtejltajïw ï>:er Kr&akttotî.
3*au p. 38. in £. SBen bie SSert)ä(tniffe gu einem

gefunbfjeitlrçibïigen Seben nötigen, ber muß au§ feiner
fritifdjen ©ituation ba§ 93efte gu nindjen fudjen. ®a
©ie p^re SIrbeit nur fißenb nerridjten tonnen unb
ein tägliches SBeroegen im freien 3bne" unmöglich ift,
miiffen ©ie fid) einen geroiffeit .Qroang ber Säeroegttng
im §aufe auferlegen. Saffen ©ie fid) grunbfäljltcß nidjt
bebienen, rcenn e§ etroa§ 31t holen, 311 reidjett ober 31t
fragen gibt, ©teben ©ie oon ber SIrbeit auf unb machen
©ie felbft bie nötigen ©djritte. 31 m beften ift'S, roenn
©ie über Streppen 3u geben b«ben; bann foUte bie§
fbftematifd) groei= big breimat bintereinanber gefd)eßen,
inbem ©ie babei eine tleiue fiaft auf bem Kopfe tragen,
ma§ ©ie sum Siefatmen nötigt unb 311 einer guten
Çattung groingt. ©obann ift jeber SDtoment be§ Sluf»
Mieten» oon btr 3lrbeit 311m beftiffenen Stiefatmen,
3um mehrmaligen langfamen, aber möglidjft unifafs
fenben beibfeitigen ®rebcn bc§ Kopfe?, abioedjfelnb mit
©ebnen ber ©lieber, mit bequemem Slnruben be§
fRücfen? unb mit bem 3lu?blicfen in? ©rüne, 31t be=

außen. ÜJfuß bie SIrbeit butd) einen eintretcnben
©ecßfet oon ©orten unterbrochen roerben, fo foil ba3U
in gurücfgclebnter Dîuljeùellung tief geatmet merben.
SJlit bem ©tunbenfdjlage, bantit c? nidjt oerfäumt
îoirb, foil bei geöffneter Sbüie für einige ©efunben
burcb ba§ fyenfter ein frifdjer fiuftftrom in? 3i'llmer
eiitgelaffen merben. ©? finb nur brei DJiaßlgeiten im
Sag su genießen, unb and) biefe miiffen unabcinberlid)
bann abgebrochen merben, menu ber ©aumen nod) nad)
mehr oerlangt, fffette äReßlfpeifen ober ©ebacfeite? ift
nidjt 3uträglid), Ob ft in jeber g-orm unb rafd) gebra=
tene? f^leifd). ©er anbaltenb geiftig arbeiten m up,
barf auf bem 3Rittag?tifcße aud) feine nod) fo fdjeim
bar bormlofe Sltfobolifa bulben; bagegen tbut eine
Saffe Kaffee ober Sbee 3ur iöeförberung ber Slcr;
bauung gute ©ienfte, nad) ©emobnbeit, Slltec unb
momentanem 93efinben aud) eine tleiue SJlittagërube,
bie nur ein ©d)lummerit in gan) bequemer Stellung,
aber tein ©djlaf fein barf. @0 lange nad)t§ gearbeitet
mirb, bat aud) bie regelmäßige fur3e Suftemeuerung
3u gefcßeßen. Sie Kleibung muß gan^ bequem fein,
gan3 befonber? am £>al?, um bie SaiUe unb au ben
Slrmen. Seim ©djlafengeben foil ba? Sett angenehm
etmärmt fein, roenn ba? ©etter füßl ift, unb ber Kopf
foH nidjt erhöbt auf fjeberfiffen, fonbern nur auf
einem sj}olfter, ober auf ber SPlalraße liegen. Offenes

tenfter ift unerläßlich. SJlit einer leichten, angenehmen
eftüre (feien e§ Sriefe ober Südjer) pflattge man nod)

fdjöne unb angenehme ©ebanten in ben Kopf, unb bann
lege man fid) bequem gut Dîube. (Keine engen §al?;
ober 3lrmbünb<ßen ant 3iad)t£leib Seim ©rroacßen
bringe man ficß am SDtorgen in bequeme Sage im Sett
unb mache feine grünblicßen Siefatmungen; man maffiere
ftd) ben Seib unb bie ©lieber unter ber fdjüßenben
®ede unb laffe fid) nachher, je nad) Konftitution,
Semperament, ©emobnbeit unb ^abre§3eit, je eine
talte Stbroafcßung unter ber ©ecfe, ober ein falte?
Slbroafcßen, Slbflatfcßen, ttebergießen tc. int Saberaum
gufontmen. SHt biefe? gufammen oermag bie ©cßüblicß;
feiten ber anßaltenben unb fortgefeßten fißenben 8eben?=
toeife 3u fompenfteren. Sollte unter biefen Sorfid)t§=
maßregeln bie flotte Serbauung bennocß 3U roünfcßett
übrig laffen, fo ift 3U biefem Seßufe Stadjbülfe 3U
fcßaffen; benn bieg ift eines ber atlererften ©rforberniffe
3ttm ©oßlbteiben unter unßqgieinifcßen Serbältniffen.
yfür bie fcßone (gaßrelgeit tann manche biefer Sor=
fchriften mobifigiert roerben.

3. 3- §• ©aS ©ie unS in fo fd)lid)ten ©orten
oertrauenSootl ergäßleit, ift ein Slatt auS bent Suche
beS SebenS, baS nidjt oßtte Slüßnmg uitb fülle ®e=
nugtßuung gelefen roerben fantt. Dlicßt oßne ;Hül)rung,
beitn e§ liegt barin ein ltngeroollter ttitb mit ben
ren f^nterslich empfunbeiter Sergicßt auf beS ©eibeS

natürlichen Seruf, eine fülle Diefignation unb ein ®e=
bunbettfein ber fdqönften, in ißrer Setbätigung ebelften
Körper= unb Seelenträfte. SJtit ber Dtiibrung gebt
aber bie innere ©enugtbuiutg §anb in §anb über bie
ed)t roeiblidje, eble 3lrt, mit roeldjer bie oont ©djicffal
in enge ©chranfeit geftellte, ttnt baS ©attem unb
ällutterglücf oertürgte ffrau, bie auch mlt fpftrücb)e
©elegenbeit biß bie großen ©ebanten neuer, freierer
unb geläuterter SebettSanfchauung tennen 31t lernen
unb biefelbett förberitb unb abtlärenb auf fid) einmieten
311 laffen, fid) bod) unoermerît Kaum fdjafft für frau=
UcßeS unb mütterliches ©irfen. ©iefeS frauliche unb
mütterliche ©irten auf platonifcher ©runblage tann
einem cbel oeranlagten roeiblicheri ©efen, gurnal in
reifern fahren, bie ©be wnb baS ©lüct ber roirttidjen
SJtntter erfeßen, nnb itt ißrer @anb liegt eS auch, ben
Serfeßr mit bent 3-reuttb, ber att ibrent Umgänge ficß
aufrichtet unb auS brücfettbeit Serbältniffen ficß roieber
gured)tfinbet, innert ben ©rengen treuer unb inniger
(frcunbfchaft gu erhalten auch bann, roenn eS fie Ueber=
toinbung foftet, bie roärmeren ©efüßle be§ SUattneS
fdjeiitbar nidjt gu erroibertt. ©ie fchmerglich eS ift, auf
ein ©fjeglüct oergtchten gu müffeit, nadjbem toir bloß
leidjt bie §anb banad) auSguftreden brauchen, baS
toiffen ©ie nun auS eigener ©rfabrung ; bod) bat baS Seben
3bre§ 3ïi;unbeS 3bnen aufh flar gegeigt, roetd) ein unbe=
friebigenber, unauSfpredjlid) peinooller3uftaubeine@be
für ben SDtann fein muß, roenn ße nicßt im Sollbe=
roußtfein beâ oerantroortliçhen ©cfjutteS, als ergroungene
©üf)ne einer ^ugenbtborbeit, ober bauptfächlicß auS 3tüß=
licßteitSgrünben gefcßloffen rourbe. Ueber beibe, mit
ißein unb 3lnfed)tungen aller 3lrt oerbunbene 3uftänbe
oermag nur ber ^nßre 3lud)t, ernftliäje Slrbeit unb treue
3reunbfd)aft bi'ti»eggul)elfen. 3fft man aber einmal
auf ber ,frohe ber Diefignation, beS roillig ficß fügenS
in fein ©efdjirf angelangt, fo müßte eS ein eerßäng=
niSoolleS linterfangen genannt roerben, fidj roieber
aufS neue ßiaeinguftürgen in bie ©lut ber Sei.benfcßaft,
baran bie elaftifcße 3u8enä Uüigel ficß oerfengen
tann unb roelcße für baS reifere 3llter fo oft ber
Diagel gum ©arge roirb. tilg greunbin, finb
Sie ber ßiort beS gi'ibäenS für ben in unbefriebigenben
Serßältniffen fteßenben DJiann, unb ©ie tonnen bieg ißm
nur bleiben, roenn ©ie ihn bor feiher eigenen Seibero
fcßaftlicßteit fdjitßeit. 3ßre fdjöne Aufgabe ift eS, ben
jjreunb über feine begehrlichen Slügenblicte t)inroeggu=
beben, Sie müffen îlitg unb unoermerît alles tßun, um
bem aiiauit, Oer momentan menfcßlicher ©cßroäcße er;
liegen roill, bie öerrfcßaft über ficß felbft roieber gu
fichent. Sagu finb ©ie feine gfreünbin, fein beffereS
ICsct), baS er in ber ©begatttn nidjt gu fiitben oermag.
®a§ ift 3bre „mütterlicße" SUliffion, unter bereit bertt=
higenbett unb oerebelnben ©influß ein 3reunî5fd)aftS=
DerßältniS gtoifcßen SJlanit unb g-rau außer ber ©ße
eiitgig befteßen fattit. ©S ift ungleich beffer, ©ie be=

reiten 3hrem iJreunb momentan eine ©nttäufcßung,
oielleidjt ein törperltdjeS ©eß, als baß ißre Dlacßgiebig;
teit ißm bie ©elbftadjtuug unb ben ißort beS g-riebenS
raubt, ben ©ie als eble fjreuttht«. tfjm jeßt gu bieten
oermögen. Ilm $b*e principietle ©cßlußfrage eingeßenb
beantroorten gu tonnen, müßten toir über einen roeit;
auS größeren 9ïaitm gu oerfügen ßaben, als toir folcßen
biefer ÎHubrit einräumen bürfen. ©enn ©te 3ßr 93latt
aber im gattgen aufnterffam bttrdjlefen, fo roerben ©ie
bie Quelle genannt finbett, reo itt fo roicßtigett SebettS;
fragen ebettfo eittgebettbe, als erßebettbe Seleßruttg ge=
fcßöpft roerben tarnt. ®er unbeîantttett Sittfteilerin
unfern beften ©ruß.

Entmutigte. @S ift burcßauS tticßt gefagt, baß baS
unerläßliche ©icßeinleben in ber ©ße unabättberlicß nur
unter Surteltauberoöirren oor ficß geben muß. ©0
gtoei bereits ausgeprägte Gßarattere ficß gufamtnen;
finbett, ba roirb baS Seftreben ber Slnpaffung unb 3luS;
gleicßung ficß nicßt fo unoermerît oollgießett, roie bieS

im gegenteiligen 3aHe gefdjießt. @S geugt oon roentg
3Dlenfcßen= unb ©elttenntniS gu glauben, baß nun tein
fonnigeS ©etter meßr roerben tönne, roenn ber grüß;
fommer ficß mit elettrtfcßen ©ntlabungen einfüßrt.
gören ©ie g. S., roaS ber ibeale Karl geitdell in
feinem neueften ©ert „DleueS Sebett" über biefeS 3luS=

gleicßitngSbeftreben in ber jungen @ße fagt:
„$u toelbt, Wtr boBctt Selbe batte Stöpfe,
Unb leb tann Staufen tele ein flatciratt;
2Blr finb jWet leibenfcbaftlicbe ©eftböpfe
Unb fepenfen unJ bie fflabtbelt fptltternactt.
SBtr warfen Ina ©efiebt unä telne Käpfe,
®oeb b"''ä aeStlpt SJtun aBet gebt'8 tm Kalt.
3wet Sffitlten läuterten fieb mtlb sum tSunbe
®urcb lene Siebe, bte heb fuebt tm (Srunbe.
aKttfcßutbige bu meine« febönern SeSen«,
®lr Belebt' leb meine« ®etgen8 Stampf uttb ffirltg:
Stellt @rott, ber un8 gefebieben, war nerfleSena,
Unb jeber grieben8feblu6 war Selber ©leg u. f. w.

Sil ficß aber biefe jjrüßgeroitter oergogen ßaben,
bleiben ©ie beffer gu groeien allein. Unbeeinflußt
roerben ©ie fid) auS 3lttgenblicfen ber Slufregung oiel
leicßter roieber gureeßt finben, unb e§ ift bann nicßt
gu fürchten, baß ein QugeftänbniS au§ oerleßtem ©tolge
unterbrüdt roirb. 3ßre ÜJiutter ßanbelt auS ©rfaß;
rung, baß fie für baS erfte Qaßr barauf oergießtet, in
Sßrett jungen gauSßalt eingutreten. Unb roir mödjten
3ßnen fogar ben fRat geben, aueß auf bie galtung
beS $ienftmäbcßenS gu oergießten, big ©ie tm ftanbe
finb, biefem aueß in ben 3lugenblicten unb ©tunben
ber ©rregung bie tattooKe unb rußige gerrin gu fern.
®aS aiUeittfein roürbe für ©ie nod) ttaeß einer anbern
©eite günftig fein. ®aS felbfteigene Seforgen beS gauS=
ßaltes nimmt 3ßre î^eit unb ©ebanten fo in 3lnfprucß,
baß baS ßeiße Slut ficß babei tüßlen tann unb bie
Sßränen oerfiegen, noeß eße ein unberufenes Stuge bie=

felben feßen unb barauS allerlei ©cßlüffe unb Stoff
gu Dieuigteiten uttb Klatfcß gießen tonnte 3ur
©ntmutigung ift öurcßauS tein ©runb, fonbern freuen
©ie ficß oielmeßr, baß 3ßr junges ©ßeglitct aueß ben
gjteißel anfeßt gur SBeroolltommnung ^ßreS ©efenS.

Schönheit erwirbt sich nicht,
aber man muss den Grad von Schönheit,

den man besitzt, konservieren.
^Um dahin zu gelangen, bediene man

sich nur wirklich hygietnischer Speciali-
täten, wie Crème, Pucler u. Seife
Simon. Man hüte sich vor Fälschungen

und fordere den wirklich echten

M _ Namen. Ueberall erhältlich. Goldene
Medaille Weltausstellung Paris 1900. (H 8927 X) [675

Allen an Sktoleln und Rhachitis
Leidenden können wir vertrauensvoll eine Kur mit
Golliez' Nnssschalensirnp empfehlen, welcher
verdorbenes oder unreines Blut in kurzer Zeit wieder
herstellt. Er ersetzt vollständig den Leberthran, wird
leicht verdaut und von jedermann gerne genommen.
In Flaschen à Fr. 3. — und Fr. 5. 50, allein echt mit
der Marke „2 Palmen", in den Apotheken. [146

Hräl'ttgnngötnitteL
gerr Qberargt a. 3). 3>r. Üifdjenborf in presbrn

fdjreibt: „3cß tann Sbnen mitteilen, baß Sr. gommel'8
gämatogen bei einem 16jäßiigen ßeßrling, ber Btuiarm
uub im ßötßflen #r«be nervös roar, beffen Slppetit
gang bauieberlag, oon ait«gegeicßneter ©irfung geroefen

ift, unb roerbe icß nicßt ermangeln, biefe» trefflicße SJlittel
in allen geeigneten ffällen anguroenben unb gu empfehlen."
Sepot» in allen Slpotßeten. [1085

Warnung vor Fälschung!
Weder in Pillen noch in Pulverform, sondern nur

in Flaschen mit eingeprägtem Namen ist I>r. Hommel's
Haematogen echt.

Zur gefl. Beachtung.
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sieb
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzengnisse eingesandt wer¬
den, nnr Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Pin junges Fräulein, Schweizerin,
w sucht Stelle zur Bedienung einer
einzelnen Dame ins Ausland, am liebsten
nach Italien. Die Suchende würde auch
leichtere Hausgeschäfte besorgen, event,
auch reisen. Sie ist der deutschen und
französischen Sprache mächtig und
versteht auch etwas Englisch. D,r Eintritt
könnte sofort geschehen. Offerten unter
Chiffre M 704 befördert die Exped. /704

TfJ an sucht eine anständige Lehr-
MAw tochter zur Erlernung der

Maschinenstriclcerei.
Nach der Lehrzeit wird Arbeit ins

Haus geliefert. Nähere Auskunft erteilt
Irl. Müller, Strickwarengeschäft

613] in Frauenfeld.

I Koeh- and Haashaltangssehale
im Hotel Ochsen GAIS Appenzell 934 m. I

Luft-, Milch- Molkenkurort I. Ranges

Herbstkurs: 6. Oktober bis 28. Dezember.
Winterkurs: 2. Januar bis 24. März. Friihlingskurs: 1. April bis 23. Juni.

Gelegenheit zur Erlernung der bürgerlichen, sowie der feinen Küche.
Praktische Anleitung zur Führung des ganzen Hauswesens. Gemütliches
Familienleben. — Prospekte gratis. — Telephon. — Referenzen.
588] Die Kursleiterin: Frau B. Gally-Hörler.

seit eingeführt
in Originalpaketen à Fr. —.75, 1. —, 1.25, 1.50, 1.75,2.25 per '/s Kilo, in allen
besseren Geschäften der Branche zu haben! (K 1286 Z) [636

Importeure : Riquet & Co., Leipzig-Gautzsch.

Bf. Theinhardt's
JHl.1ndLewi n g*

erzielt bei regelmässiger Verwendung u. rieht.
Zubereitung vorzügliche Ernährungsresultate.

Vorrätig in den Apotheken und Droguerien, sonst direkt
durch

Dr. Theinhardt's Nährmittel-Gesellschaft, Cannstatt (Wttbg).

Preis Fr. 2. 70 und 3.50. (By 3000)

Echte Briefmarken
mit Garantie liefert
anerkannt reell und am billigsten

[36
A. Schneebeli,

Zürich, Bahnhofstr. 52.

Ankauf und Verkanf. — Preislisten sende gratis

Offene Stelle
für eine Haushälterin.
Auf 1. Januar nächsthin wird eine

ältere, friedliche Person gesucht zur Führung

resp. Beaufsichtigung des Haus-
wesens eines landwirtschaftlichen
Geschäftes im Kanton Bern. Dieselbe muss
namentlich im Kochen gut bewandert sein.
Freundliches, familiäres Leben nebst
schönem Honorar wird zugesichert. Diese
Stelle wird wegen baldiger Aufgabe der
Landwirtschaft eine leichte und ist eine
bleibende Fertrauen»stelle. Offerten
unter Chiffre 715 befördert die Expedition
dieses Blattes. [715

Offene Stelle.
In eine gute (protestant.) Familie in

Luzern findet eine Tochter aus
rechtschaffenem Hause Stelle als

(immermä^eheTi
auf Anfang Dezember. Dieselbe muss
im Nähen gut bewandert sein. Schriftliche

Offerten unter Chiffre K2084: L
an die Annoncen- Expedition H.
Keller, Pilatusstrasse, Luzern. [717

Schweizer Frauen-Zeitung. N.November

Vriefkastrn der Redaktion.
Frau I. Al. in L. Wen die Verhältnisse zu einem

gesundheitswidrigen Leben nötigen, der muß aus seiner
kritischen Situation das Beste zu machen suchein Da
Sie Ihre Arbeit nur sitzend verrichten können und
ein tägliches Bewegen im Freien Ihnen unmöglich ist,
müssen Sie sich einen gewissen Zwang der Bewegnng
im Hause auferlegen. Lassen Sie sich grundsätzlich nicht
bedienen, wenn es etwas zu holen, zu reichen oder zu
fragen gibt. Stehen Sie von der Arbeit ans und machen
Sie selbst die nötigen Schritte. Am besten ist's, wenn
Sie über Treppen zu gehen haben; dann sollte dies
systematisch zwei- bis dreimal hintereinander geschehen,
indem Sie dabei eine kleine Last ans dem Kopfe tragen,
was Sie zum Tiefatmen nötigt und zu einer guten
Haltung zwingt. Sodann ist jeder Moment des Auf-
blickens von der Arbeit zum beflissenen Tiefatmen,
zum mehrmaligen langsamen, aber möglichst umfassende»

beidseitigen Drehen des KvpseS, abwechselnd mit
Dehnen der Glieder, mit bequemem Anruhen des
Rückens und mit dem Ausblicken ins Grüne, zu
benutzen. Muß die Arbeit durch einen eintretenden
Wechsel von Worten unterbrochen werden, so soll dazu
in zurückgelehnter Ruhestellung tief geatmet werden.
Mit dem Stnndeuschlage, damit es nicht versäumt
wird, soll bei geöffneter Thüre für einige Sekunden
durch das Fenster ein frischer Lusistrom ins Zimmer
eingelassen werden. Es sind nur drei Mahlzeiten im
Tag zu genießen, und auch diese müssen unabänderlich
dann abgebrochen werden, wenn der Gaumen noch nach
mehr verlangt. Fette Mehlspeisen oder Gebackenes ist
nicht zuträglich, Obst in jeder Form und rasch gebratenes

Fleisch. Wer anhaltend geistig arbeiten muß,
darf auf dem Mittagstische auch keine noch so scheinbar

harmlose Alkoholika dulden; dagegen thut eine
Tasse Kaffee oder Thee zur Beförderung der
Verdauung gute Dienste, nach Gewohnheit, Alter und
momentanem Befinde» auch eine kleine Mittagsruhe,
die nur ein Schlummern in ganz bequemer Stellung,
aber kein Schlaf sein darf. So lange nachts gearbeitet
wird, hat auch die regelmäßige kurze Lufternenerung
zu geschehen. Die Kleidung muß ganz bequem sein,
ganz besonders am Hals, um die Taille und an den
Armen. Beim Schlafengehen soll das Bett angenehm
erwärmt sein, wenn das Welter kühl ist, und der Kopf
soll nicht erhöht auf Federkissen, sondern nur aus
einem Polster, oder aus der Matratze liegen. Offenes
Fenster ist unerläßlich. Mit einer leichten, angenehmen
Lektüre lseien es Briefe oder Bücher) pflanze man noch
schöne und angenehme Gedanken in den Kopf, und dann
lege man sich bequem zur Ruhe. (Keine engen Halsoder

Armbündchen am Nachtkleid!) Beim Erwachen
bringe man sich am Morgen in bequeme Lage im Bett
und mache seine gründlichen Tiefatmungen; man massiere
sich den Leib und die Glieder unter der schützenden
Decke und lasse sich nachher, je nach Konstitution,
Temperament, Gewohnheit und Jahreszeit, je eine
kalte Abwaschung unter der Decke, oder ein kaltes
Abwäschen, Abklatschen, Uebergießen:c. im Baderaum
zukommen. All dieses zusammen vermag die Schädlichkeiten

der anhaltenden und fortgesetzten sitzenden Lebensweise

zu kompensieren. Sollte unter diesen
Vorsichtsmaßregeln die flotte Verdauung dennoch zu wünschen
übrig lassen, so ist zu diesem Behufe Nachhülfe zu
schaffen; denn dies ist eines der allerersten Erfordernisse
zum Wohlbleiben unter unhygieinischen Verhältnissen.
Für die schöne Jahreszeit kann manche dieser
Vorschriften modifiziert werden.

A. ZZ. S. Was Sie uns in so schlichten Worten
vertrauensvoll erzählen, ist ein Blatt ans dem Buche
des Lebens, das nicht ohne Rührung und stille
Genugthuung gelesen werden kann. Nicht ohne Rührung,
denn es liegt darin ein ungewollter und mit den Jahren

schmerzlich empfundener Verzicht ans des Weibes

natürlichen Beruf, eine stille Resignation und ein
Gebundensein der schönsten, in ihrer Bethätigung edelsten
Körper- und Seelenkräfte. Mit der Rührung geht
aber die innere Genugthuung Hand in Hand über die
echt weibliche, edle Art, mit welcher die vom Schicksal
in enge Schranken gestellte, um das Gatten- und
Mntterglück verkürzte Frau, die auch nur spärliche
Gelegenheit hat, die großen Gedanken neuer, freierer
und geläuterter Lebensnnschauung kennen zu lernen
und dieselben fördernd und abklärend auf sich einwirken
zu lasse», sich doch unvermerkt Raum schafft für
frauliches und mütterliches Wirken. Dieses frauliche und
mütterliche Wirken auf platonischer Grundlage kann
einem edel veranlagten weiblichen? Wesen, zumal in
reifern Jahren, die Ehe und das Glück der wirklichen
Mutter ersetzen, und in ihrer Hand liegt es auch, den
Verkehr mit dem Freund, der an ihrem Umgange sich

aufrichtet und aus drückenden Verhältnissen sich wieder
zurechtfindet, innert den Grenzen treuer und inniger
Freundschaft zu erhalten auch dann, wenn es sie
Ueberwindung kostet, die wärmeren Gefühle des Mannes
scheinbar nicht zu erwidern. Wie schmerzlich es ist, auf
ein Eheglück verzichten zu müssen, nachdem wir bloß
leicht die Hand danach auszustrecken brauchen, das
wissen Sie nun aus eigener Erfahrung; doch hat das Leben
Ihres Freundes Ihnen auch klar gezeigt, welch ein
unbefriedigender, unaussprechlich peinvoller Zustand eine Ehe
für den Mann sein muß, wenn sie nicht im Vollbe-
wnßtseiu des verantwortlichen Schrittes, als erzwungene
Sühne einer Jugendthorheit, oder hauptsächlich aus
Nützlichkeitsgründen geschlossen wurde. Ueber beide, mit
Pein und Anfechtungen aller Art verbundene Zustände
vermag nur der Jahre Flucht, ernstliche Arbeit und treup
Freundschaft hinwegzuhelfen. Ist man aber einmal
ans der Höhe der Resignation, des willig sich fügens
in sein Geschick angelangt, so müßte es ein
verhängnisvolles Unterfangen genannt werden, sich wieder
aufs neue hineinzustürzen in die Glut der Leidenschaft,
daran die elastische Jugend die Flügel sich versengen
kann und welche für das reifere Alter so oft der
Nagel zum Sarge wird. Jetzt, äls Freundin, sind
Sie der Port des Friedens für den in unbefriedigenden
Verhältnissen stehenden Mann, und Sie können dies ihm
nur bleiben, wenn Sie ihn vor feister eigenen
Leidenschaftlichkeit schützen. Ihre schöne Aufgabe ist es, den
Freund über seine begehrlichen Aügenblicke hinwegzuheben,

Sie müssen klug und unvermerkt alles thun, um
dem Mann, der momentan menschlicher Schwäche
erliegen will, die Herrschaft über sich selbst wieder zu
sichern. Dazu sind Sie seine Freundin, sein besseres
Ich, das er in der Ehegattin nicht zu finden vermag.
Das ist Ihre „mütterliche" Misston, unter deren
beruhigenden und veredelnden Einfluß ein Freundschaftsverhältnis

zwischen Mann und Frau außer der Ehe
einzig bestehen kann. Es ist ungleich besser, Sie
bereiten Ihrem Freund momentan eine Enttäuschung,
vielleicht ein körperliches Weh, als baß ihre Nachgiebigkeit

ihm die Selbstachtung und den Port des Friedens
raubt, den Sie als edle Freundin, ihm jxtzt zu bieten
vermögen. Um Ihre principielle Schlußfrage eingehend
beantworten zu können, müßten wir über einen weitaus

größeren Raum zu verfügen haben, als wir solchen
dieser Rubrik einräumen dürfen. Wenn Sie Ihr Blatt
aber im ganzen aufmerksam durchlesen, so werden Sie
die Quelle genannt finden, wo in so wichtigen Lebensfragen

ebenso eingehende, als erhebende Belehrung
geschöpft werden kann. Der unbekannten Bittstellerin
unsern besten Gruß.

Entmutigte. Es ist durchaus nicht gesagt, daß das
unerläßliche Sicheinleben in der Ehe unabänderlich nur
unter Turteltauben-Girre» vor sich gehen muß. Wo
zwei bereits ausgeprägte Charaktere sich zusammenfinden,

da wird das Bestreben der Anpassung und
Ausgleichung sich nicht so unvermerkt vollziehen, wie dies

im gegenteiligen Falle geschieht. Es zeugt von wenig
Menschen- und Weltkenntnis zu glauben, daß nun kein
sonniges Wetter mehr werden könne, wenn der
Frühsommer sich mit elektrischen Entladungen einführt.
Hören Sie z. B., was der ideale Karl Henckell in
seinem neuesten Werk „Neues Leben" über dieses
Ausgleichungsbestreben in der jungen Ehe sagt:

„Du weiht, wir haben beide harte Köpfe,
Und ich kann brausen wie ein Katarakt;
Wir sind zwei leidenschaftliche Geschöpfe
Und schenken uns die Wahrheit splitternackt.
Wtr warfen Ins Gesicht uns keine Töpfe,
Doch Hat'S geblitzt Nun aber geht'S im Takt.
Zwei Willen läuterten sich mild zum Bunde
Durch jene Liebe, die sich sucht im Grunde.
Mitschuldige du meines schönern Lebens,
Dir beicht' ich meines Herzens Kampf und Krieg:
Kein Groll, der uns geschieden, war vergebens,
Und jeder Friedensschluß war beider Sieg u. s. w.

Bis sich aber diese Frühgewitter verzogen haben,
bleiben Sie besser zu zweien allein. Unbeeinflußt
werden Sie sich aus Augenblicken der Aufregung viel
leichter wieder zurecht finden, und es ist dann nicht
zu fürchten, daß ein Zugeständnis aus verletztem Stolze
unterdrückt wird. Ihre Mutter handelt aus Erfahrung,

daß sie für das erste Jahr darauf verzichtet, in
Ihren jungen Haushalt einzutreten. Und wir möchten
Ihnen sogar den Rat geben, auch auf die Haltung
des Dienstmädchens zu verzichten, bis Sie im stände
sind, diesem auch in den Augenblicken und Stunden
der Erregung die taktvolle und ruhige Herrin zu sein.
Das Alleinsein würde für Sie noch nach einer andern
Seite günstig sein. Das selbsteigene Besorgen des Haushaltes

nimmt Ihre Zeit und Gedanken so in Anspruch,
daß das heiße Blut sich dabei kühlen kann und die
Thränen versiegen, noch ehe ein unberufenes Auge
dieselben sehen und daraus allerlei Schlüsse und Stoff
zu Neuigkeiten und Klatsch ziehen konnte Zur
Entmutigung ist durchaus kein Grund, sondern freuen
Sie sich vielmehr, daß Ihr junges Eheglück auch den

Meißel ansetzt zur Vervollkommnung Ihres Wesens.

5»ellit»i»I»eit erwirbt sied uiedt,
aber mau muss ckeu Krack von Lokön-
dsit, ckeu mau besitzt, kooserviersu.

^1)m ckastiu 2U xslaugeu, bsstieus mau
sied nur wirkliek dygismisedsr Lpeeiaii-
täten, vie < i I?»«!«,- u.
Him«» blan stüte siod vorKàlsedun-
gen unà korckore àsn wirkliod eektsn
Kamen, Ilebsrall erkâltlicst. <ìr«1ck«i»v

Isteckaille Weltausstellung Karis ltXIO (il M? !> siilö

à!UI SIli'vlà M klliMjz
I-sickencken können wir vertrauensvoll eins Kur mit

smpksklen, wsleksr
verstorbenes ocksr unreines ölut in kurzer Zeit wisstsr
bsrstsllt. Kr ersetzt vollstänckig cken I-ebsrtbran, wirst
Isiekt verstaut unst von jsstermann gerne genommen.
In Klaseksu à Kr. 3. — unst Kr. S. 5V, allein sebt mit
stsr Narbe „2 Kalmen", in stsn Apotdsksu. s146

Kräftigungsmittel.
Herr Oberarzt a. D. Ar. Hischendorf in Dresden

schreibt: „Ich kann Ihnen mitteilen, daß Dr. Hommel's
Hämatogen bei einem löjähiigen Lehrling, der blutarm
und im höchsten Krade nervös war, dessen Appetit
ganz daniederlag, von ausgezeichneter Wirkung gewesen
ist, und werde ich nicht ermangeln, dieses treffliche Mittel
in allen geeigneten Fällen anzuwenden und zu empfehlen."
Depots in allen Apotheken. s1V85

^/VariiuliF vor ^älseUung!
^Vodor in nov!» tu ^ulvvrturu», soQdvrQ nur

IQ ri»8<;I»vu miîi à^sprá^tsiQ I^aQivQ ist vr. Hu>uin«I'»
H»VI»»tU8sVU voüt

Aur Kà LeavIànA.

^in iunpes /''rckutein, Fckweiseri'n,
V suckt Mette sur AestienunA einer
einzelnen Lame ins Anstaust, an« tiebsten
nuck Latten. Lie Z'uckenste wurste anet»
teicktere Lauspesekst/te besorgen, event,
auck reisen. M« ist ster steutscken anst
/ranaösiscken Zersetze macktip unst ver-
stellt auck etwas Anqtisck. L,r Lintritt
könnte sofort pesckeken. (Werten unter
v'ki/t're.V 704 be/örckert stie Lrpest. /704

an «iscAt eine anstänsti^e Aekr-
tockter sur Lrternunp ster

Akavekàerràie/cs?'«?.
Lack ster Aekrseit wirst Arbeit ins

st/aus petie/ert. Lckkere Auskun/t erteilt
F?-t. (Lütter, Mrickwarenpescka/t

6'tö/ in Lr«ue?i/etck.

I Wk- M sigiàltsilWsàle
im ilote! Oàii tWimll 334 w. I

iiili-, liìkk »OÜiSIillllM I. KSWî
lkerbstkurs: 6. Oktober dis 23. December.

lVinterkurs: 2. lan'uar dis 24. Mär?. Kriiklingskurs: 1. April dis 23. stani.
Kslegendeit ?ur Krlernung ster dürgsrlicden, sowie stsr keinen Xüods.

Kraktiseds Anleitung 2ur Kudrung stss ganzen Ilauswsssns. Ksinütliodss
Kainiiisnlsbsn. — Prospekts gratis. — Islepdon. — ksksrsimsn.
588j Ois Kurslsiterin: Krau k. Kally-störler.

seit 17^5 Singefülir't
in Originalpaketsn à Kr. —.75, 1.1.25, 1.5V, 1.75,2.25 per V» Kilo, in allsn
besssrsn Kssedäktsn stsr Lraneds ?u baden! (K 1286 K) s636

ImffOiteuiö: R.i<ZQ6t 6c (üo., I-eip?ÌA-Oa,tàsà
»5. ri»«iul»»r<!t'»

Vorrätig M don ^.potdàon und vroKuorioQ, sonst diràì
duroà

vr. Tbeinkarstt's klädrmittsl-IZsssllsvdaft, (îannstatt sNtdg).

I>rsis ?r. 2. 70 unck S. SO. (»IZM)

Mê Mmà
ml« Lmîmli» listvrt
anerkannt reell unä am billig-
»len iZK

A. 8vlinsedsII,
Lalnitiokst,r. 52.

iu»à Vsrtisut. — ?rvisUsteii sovàe xr»ìis

/à «ào ZkKîtâà'êteT'à.
Au/' 1. Aanuar ná'àtAin wirst eine

ättere, /riesttiâe person Lesueilt sur Att/t-
runp resp. Tteau/sicbtipunp stes Laus-
wesens eines tanstwirtscba/tticben <7e-

»ebS/tes in» Alanton Fern. Liesetbe n»uss
na/»enttiâ im Locken Aut bewanstert sein.
Lreuncktrckes, /«mitiares Aeben nebst
»cbönem Lonorar wirst supesickert. Oiese
Z'tet/e wirst wepe» batstiper Au/pabe ster
Aanstwirtscka/t eine teickte unst ist eine
bkeibencke Kerêreritenn.-iteite, vierten
unter Aky/re 715 be/orstert stie Lrpestition
ckieses Mattes. /715

L?s//s.
At eine Aute (Protestant.) b'amitie in

Aî<ssr»t /instet «ine (Aoâter aus reckt-
scka/t'enem Lause titsiis ats

au/ An/anp Ledernder. Liesetbe MUS»
im Laken put bewanstert sein. Sckri/t-
ticke vierten unter <7ky/r« L A,
an stie Lnnonoert-Akvpeettkion L.
Lett«?-, Aitatusstrasse, Ait«e?-?t. /717



$dttaet|gr 3Traucn-3tetfttng — Blatter für &en f;àitgUdietx Steig

Töchter-Pensionat
von Frl. Bosson

Pampigny bei Morges (Wandt)

670 Meter über Meer.
Sehr gesunde Lage, herrliche

Aussicht, in waldreicher Gegend, christl.
Familienleben, französischer Unterricht,
Klavier, Handarbeiten. Referenzen und
Prospektus zur Einsicht. [691

v//////////////////////////////////.

Nagel-Arbeit
(Hübsche Weihnachts-Arbeit für Knaben)

empfiehlt bestens

IT. Linden, Neugasse 18
719] St. Gallen.
Kataloge mit Anleitung zu Diensten.

72 lustige Damen-DeRlamationen
Preis Fr. 1. 50

z. B. : Der gute Hannes. — Wie d'Käthi
d'Buebe förcht. — Der gfrässe Schatz.
Wie 's Vreneli um de Sepp cho ist. —
Das gestörte Kaffeekränzchen. — Grossmama

u. Enkelin.— Das Ladenmädchen.
— Die Zimmerjungfer. — Die
Gänsehüterin. — Die Begegnung im Enggäss-
chen. — D'Burenmagd. — Die traurige
Köchin. — Die Haushälterin im Fleischladen

etc. (H3523G) [720

2$o lustige Herren -Deklamationen
Preis 4 Fr.

z. B. : Ich bin ein lustiger Hagel. — Das
Abenteuer auf d. Bodensee. — Der Speckmichel

u. der Nachtwächter. — Ja, so ein
Hut ist ganz iamos. — Adam der Zweite.
— Pfarrer u. Bauer. — Frau Schräder
und Herr Mäder. — Der Gerichtsherr u.
der schlaue Bauer. — Michel u. Sepp.
— Bauer und Kondukteur. — Arthur u.
Gretchen. — Kaminfegers Kätherli. —
Bauer Köbis Nachruf. — Bahnhofhumor.
— Der Prinz und der Esel. — Meister
Knoll u. der Gastwirt. — Der Hansjörg
u. das Faktum. — Der Dackdecker als
Prinzessin. —Welterschaffungshumor. —
Lust. Katzengeschichte. — Das Barmittel.

Adresse: Tit.Postfach 2888 St. Gallen.

„Practikus"" Pellerinenmantel Fr. 18.— Keine
„FamOS"''Pellerincnmantcl 25. —

Reisenden

„Export"''Herrenanzug V
35. — Keine

„Bavaria"''Herrenanzug r> 40. — Agenten
„Adler"-'Herrenanzug V 46.—

„WOtan"-- Herren-Anzug 56. — Keine
PF" nach Mass franco ins llaus. 1m Ablagen

MassanleituDg, Stoffmuster und illustrierter Preis-Courant franco. Nur
Hermann Scherrer, St. Gallen direkt

an
449] Specialbaus für Herrenbekleidung. Private

Suppen-Würze ermöglichen jedermann zu

Bouillon-Kapseln I f ITàj M I jeder Zeit eine gute, spar-
o d Ii I ' I ^ I same Kilche. Zu haben in
Suppen-Rollen allen Spezerei- und Deli-

Gluten-Kakao katessen-Geschäften. [707
NB. Originalfläschchen werden mit MLa.jsjg'i-Würze billig nachgefüllt.

Pariser
uOelW&sllungw iu^nung
die chste

den

Grand Pr'x
halten!

(3°<S>3G0 6 O

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, a°£e£?Di

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalnackung per engl. Pfd. per tya kg

Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5 50
Broken Pekoe 4.10 4.50
Pekoe „ 3.65 4.—
Pekoe Souchong —.— »> 3.75

beute
Qualität

Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per */2 kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [718

Carl Osswald, Winterthur.

py Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

China-'Tliee,

Kein Husten mehr

für loleht, welche dit stärkende

PATE PECTORALE
von J. KLAUS in Loclfl

anwenden. Zahlreiche llédalllen.
dOjähriger Erfolg. Hehr als 100
Zeugniese v. Ärzten u. Apothekern.
IAA AAA Schachteln werden per Winter In

IUU.UUU der Schwell verbraucht.

Preis d. ganz. Schachtel Fr. I, iL halben 50 Ct

Verkauf in allen Apotheken.

Versende gegen Nachnahme: [606
1. Alpenbienenhonifl von La Rösa oder

Oberengadin à Fr. 3. 30 per Ko.
2. Poschiavohonig à Fr. 2. 50 per Ko.
3. Buchweizenhonig à Fr. 2. — per Ko.
Joh». Michael, Pfarrer m ItruHÎo

bei Poschiavo (Graub [OF 4654

Ihre Freunde
verschaffte sich Rumpfs

[649

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

Kaysers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. Kilo-Paket 50 Cts. [437

Zu haben in den meisten Apotheken und bessern Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei Fr*. Kayser, Nährmittelfabrik

St. Margrethen (Kt. St. Gallen).

nur durch die prompte
Wirkung auf alle

Hautunreinheiten, ihre
durch eine Wissenschaft!.
Herstellungsmethode ga*
rantierte Milde und ihren
erfrischenden Wohlgegeruch.

Per Stück à 70

Cts. in allen Apotheken, Drogüerien und
Coiffeurgeschäften erhältlich. [700

Sk Reese's
\Backpulver
Fi.Euchen, Gugelhopf,Backwerk, etd. oa

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe. o
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbitter von
Joh. P.Mosimann, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen Appetite
losigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [669

Fördert fîpciinflhpit
guten Appetit «oSUnUnBIl Wohlbefinden.

Die Flasche à Fr. 2'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apotheken
und Drogüerien. (H4500Y)

Erhältlich in Apotheken, Drogüerien etc. [493 [167

Weiss und crème

Vorhangstoffe Etamino
eigenes und engl. Fabrikat, in grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux-Versand-Geschäft
J. B. NEF, z. Merkur,

HERISAU^^Muster franko; etwelche Angaben
der Breiten erwünscht.

Za 30i g
' mm

C5
to
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Hàr-^snLiomî
VON pvi. Losson

kàwpjM I»hj NvrM8
AUetvr ttk«r Rlv«r.

Lew gesunde Vage, bsrrliebs àus-
siebt, in waldrsiebsr Legend, ckristl.
Lamllienlebsn, kran?ösiscbsr vntsrrlcbt,
Klavier, Landarbeiten. Lekersn?sn und
Lrospektns ?vr Linsiekt. ^691

àKkI-àbvit
(Uübsvbe IVeibnsvbts-itrbeit für Knaben)

smpsisklt bestell«

H. 4^,1ixl<>>. blsugssss 13
719) St. OllUsll.

mit àiileitniix «u I»iVii«tvi>
^xxxxxxxxxx^^xxxxxxxxxxxx^xxxx^x>

72 lustige vamen-veitismationen
Lrsls Lr. 1. SV

L : ver gute Lannes. — Ms d'kätbi
d'önsbe körebt. — Der gkrüsss Lekat?.
tVie 's Vrslleii uin de Lepp ebo ist. —
vas gestörte kakkeskränseken. — Vross-
maman, knbslin.— Das Vadsnmüdebsn.
— vie Timmsrjnngksr. — vie Känse-
büterill. — Ois ösgsgnung iin Lnggäss-
eben. — v'önrsnmagd. — Ois traurige
köobin. — Die Lauskülterin im Lieiscb-
laden ste. (L 3523 V) ^729

2so lustige Herren-velilamstlonen
Vrots 4 Lr.

2. L : leb bill ein lustiger Lagsl. — Das
Hdslltsllsr suk à. Lodsnsss. — ver Lpsek-
lllieksl u. der Lacbtwüebtsr. — la, so sin
Out ist gall? tamos. — àdam der Zweite.
— Lkarrer u. Lauer. — Kran Lekräder
und Lerr IVläder. — ver Vsriobtsbsrr u.
der seblaue Lauer. — biiebsl u. Lepp.
— Lauer uud Xondubtsur. — àtkur u.
Vrstebsn. — Kaminfegers kätbsrli. —
Lauer köbls Laobruk. — Labukokbumor.
— ver Lrin? uud der Lsst. — Nsistsr
knoll u. der Vastwirt. — Osr Lans)örg
u. das vaktum, — ver vaekdeelcsr als
Lrin?sssill. —lVeltersekakknngsbumor. —
Lust. kat?sngesekiekte. — Oas Larmittst.

Adresse: Ot. Losttsob 2L88 8t Lallen.

,,LraOtÌIî.US»"^ ?ellsrinollwktntst 18.— >4 t î il «

„LarNOS"^?6lIoi'inonwaàI 25. —
ksisenden

„Lxport"^ iigi-i't>nluvnK 35.— Iì t i il »

>,Lavaria"^iioi'i'vn!ini5UA 77
40. — V^snten

„^.âlsr"^ Ilei'l'enail/UA 46.—
„^v^otan"-^ IIsi'i'en-ltn?UA 56. — livii»«

DM- Iiiìed Aass kraiie« ii>8 II3U8. ^»E
^.blaZen

^kassauloitun^, Ltvkkiuustor uuâ illustrivrtor l'reis-Oouraut krauco.

^ek'mann Zekei'i'ei', 8t. Ka»en llilllvt
»I»

449) Speclalbauî für Herrenbekleidung. l'iiVtttt

Luppen-lVürie ermögtiebsu jedermann ?u

kouillon-Kapseln I V M.M àâ »I > ìà/eb eine gute, spar-
o r> II I r M 4 W I »am« kilobv. Till kabsll m
Luppen-ltollen altell Lpsssrel- Ulld vsli-

6Iuten»KaI<a0 katessen-kesekükten. ^797
i^L. vriginalkläsekeken werden mit billig nackgetnllt.

?>a7!?27

àttau55te"â

tien

tkMIl Ikii
Oszi'loil'-I'tiss.

orxivdix uuà daltbar.
Ol-ixinâlosàuQx per eoxl. ?kà. per l/z kx

OravA« ?v^o« k'r. 5.— k'r. 5 50
Kronen pgkos ,» 4.10 4.50

?àoo „ 3.65 », 4.—

Louekvv? ?r. 4.—. Xovxoa k'r. 4.— psr kx
lîabatt an >Vieâerverkâutor unâ ^rössero

nodiner. busier kostenfrei. (718

Larl 0ss«alli, Mteà.
WM- Xisàorià^s dsi »loti. Zîacjslrnârin,

Oàina^tiSS.

Iseia >ju8teli mà
iiîs «leli«. »ilcli« ti» «itrllinlli

k»eeion^c
von 1 îl-àvz in loel«

àllvsnàsii. ^îàtrsiodo llèàstllsll.
toìàdrixsr SrtolF. Iledr »ls 100
ksueiássê V. àr-tsn a. Xxotdsìsrii.
UU1 IUlli «vfilsn p»s Mê III

lilil.IUUI 0«l 8cll«o>I llvld'tuà
wà il. x»in. àlinclik! ?k. 1^ it dâ!dm àl> Ht

Verdaut w alleu ^xotbodsii.

Versellds gsgeu blacbuabme i ^696
1. /tlpenblenenbonig von va Lüsa oder

Obereugadill à w. 3. 39 per Ilo.
2. Losebisvokonig à 5r. 2. 59 per ko.
3. kuobwsirenkonig à ?r. 2. - per ko.
.1 «lil». ll ieliiìt l, Lkarrsr u Iti il^îv

bei Losckiavo (Vraub )vk 4654

?Z7SUIlâS
vsrsodakkìs sieìi Rurr>xik3

^649

Lin vv^orî an âis iVInilsrl
tVeun Ikr gesunde und wattige Kinder wollt, srnàkret diesslbsn nur mit

dem lang) übrig, är?tliek erprobten

Xs^ssrs ^inclermskl
vvelekes in seiner voUkennnenen ^usa-ininenset^unA tier Nutterinileli Zleieilicernint.
kesit^t Iiöekste Nàtirkra5t unâ I^eiektveränulietikeit» vergütet und des.eitiZt Lr-
dreetien und viarrtiee. lieber 100 vanksebreiben von Lebainlnen. Die grosse
LilliZkeit errnöZIiebt den 6ebra.ueb jederrnann. ^ KiIo-?aket 50 Lts. ft37

ba.ben in den meisten ^potbeken und bessern ko1onia.Iwa.renba.ndIunAen
oder direkt bei ^äbrinittelknbrik

8t. l^argretken (Xt. Lt. wallen).

nur (Zuroìi prompte
^'iàuns auk alls üaut-

unroindeiten, idro
àurod oins ^issonsokaktl.
liorstoUunssmottiotio
rautiorto Nildo unU idron
erkrisodonUon ^Voìilso-
soruà t^er LtUok à 70

<tts, ill alleu Apâà"'. Oro^nsrisn nnà
Ooikkour^ogokUkton or^ältlivli. ^700

WM ^rîssso s
a VS2^

rkàcdsQ,2ues1doxk,Lààsr^sìS.
Kiîer/cttttiit ^>sak^ /r/r //e^6.
in vroxen-, Deliksà- u. 8pe?ei-eil)SnànAsri.

fâbnkniscjei-Iâsse bei Läk! f. LlZlilM!, àlà

ver aus dsa besten Litterlcrautera
der àlpsn und einem leicbtverdauliebell
kisenpräparat bereitste Lisenbltter von

àpà, m
vaagllau i. k., ist eines der wertvollsten
krUktigllllKSmittvI. Vegell^pz»vtit>
losixkeit, Lleiebsuekt, vlutarmut, >er-
vvllsedwllvke ullitbertrolkell an Vüte.
— Leinst« Llutrelulgullg. ^669

Mn «pM UV8UNUNVII M>d°«à
Ois Llaseks à Or. 2'/z mit vebraucks-

anweisullg ?u baden in allen àpotksben
ulld vrogusrien. (II4599 V)

ttliàliliiîli in jWiàn, Utoguêtion etc. ^isz )167

Vliiiì erimtì

Vorliangstotls ktamins
vi^eiiv» Iinil viixl. in ^ii»Hv»tiI

liokort dilli^st 6as

Hiàsctìix^VSi-sonâ'-OesOkâkt
b k. i. àà.

Aln»î«r trsiiik«; «tivvlvli« ^iiK»î»vii
«ivr «rettvii «rivtinsvlit.

/â 30! » ' A^W
S)
r>v
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Sanatogen : :
Kräftigungs- und Auffrischungsmittel

namentlich für die Nerven
Als diätetisches Nährpräparat bei Lungenkrank/teilen, Nervosität
und Nervenschwäche, bei Frauenleiden, Bleichsucht und
Blutarmut, bei Magen- und Darmleiden, bei Ernährungsstörungen
der Kinder (Erbrechen, Durchfall), in der Rekonvalescenz nach
erschöpfenden Kankheiten, als Kraftnahrung stillender Mütter, ärztficher-

empfohlen und glänzend begutachtet wissenschaftliche
Untersuchungen in der III medicininch n Klinik, der Kinderklinik des
Professor Frühwald, in der n.-ö. Landes-Irrenanstalt, Wien, in den Kliniken
der Geheimräte Eu/enburg, Tobold, Berlin u s. w. [713

Hergestellt von Bauer Sc Cie., Berlin SO. 16.
Erhältlich in Apotheken und Droguerien.

Generalvertretung für die Schweiz : IE. INalclolny, Basel.
Ausführliche Mitteilungen gra.is und franko.

Romanshorner Milch, Romanshorner Milch
Bestes Kinder- und Kranken - Nährmittel
In allen Apotheken 50 Cts. per Büchse.

571| (H 2753 G)

Bettnässen.
Endlich kann ich Ihnen mitteilen, dass Ihre briefl. Behandlung bei meinem

Knaben von Erfolg gewesen ist. Er ist von seinem Uebel, dem Bettnässen,
befreit, und danke ich Ihnen aufs beste. Hätte Ihnen schon längst Bericht gegeben ;

musste jedoch abwarten, bis ich die Nachricht von ihm hatte. Ich bedaure nur,
Ihr Heilverfahren nicht schon früher probiert zu haben. Ich möchte jedem
Bettnässer anraten, sich sofort an Sie zu wenden, und werde Sie empfehlen, wo ich
nur kann. Bätterkinden b.Bern, 12./III. 1900. Wwe. E Reinhard. 00^ Die Unterschr.
der Wwe. E. Reinhard ist echt. Bätterkinden. 12./III. 1900. Gemeindeschr.
Bätterkinden. J. Käsermann, Adr. : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [627

Das Beste, was es gibt
ist eine Tasse

REINER HÂFER-CÂCAO
Marke weisses l'ferd

Jedermann gleich zuträglich und wohlbekömmlich. Tausendfach

bewährtes und ärztlich empfohlenes Nahrungsmittel für
Kinder, Blutarme und Magenkranke. Ein herrliches Cacao-
frühstück. [129

Un? pnht' ro^en Cartons (27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1.30
It III uulll. oder in roten Paqueten Pulverform do. à Fr. 1.20

Von keiner Nachahmung erreicht!

Erste schweizer. Hafercacao-Fabrik Millier & Bernhard, Cliur.

T\ Bett- y •

BernerS Lernen
Kein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.
Jede Meterzahl. enBP n-aiilaii«tpiippn Monogr.-Stickerei.

Muster franco. ûpBB. DrdUMUbMBUBrn Billige Preise.

F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leiuenweberei mit elektrischem Betrieb und Handweberei [425

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

Ein gewaltiger Fortschritt auf dem Gebiete der
Mund- und Zahnpflege.

KRÄUTER; MühD&ZAH NWA5SER.

SCHWEIZER-FABRIKAT.^
i

Es desinfiziert und desodoriert ausgezeichnet und konserriertldie Küline.
Stark erfrischender, lang anhaltender Wohlgeschmack. Zahlreiche Attesto erster
ärztlicher Autoritäten. Elacon Fr. 1.50. lange Zeit ausreichend, ist in Apotheken,
Droguerien und besseren Parfümerien erhältlich. (Zag S 300) [658 |

y Verlangen Sie überall:
Herz's Nervin, natürliches Fleischex-

traxt-Präparat, bester Zusatz zu Suppen-
Saucen u. s. w.

Herz's Suppen -- Rollen, natürliche,
kräftige Suppen.

Herz'sKinderhafermehl,
Suppeneinlagen U. s. w.

Unübertroffen an Wohlgeschmack, Ausgiebigkeit und Billigkeit.

Moritx Herz, Präservenfabrik, Lachen a. Zürichsee.
Bitte Nervin nicht zu verwechseln mit den Suppenwürzen,

die keine Fleischextraktpräparate sind. |607

Die ScköibeitsDllip
Ratgeber zur Erlangung eines tadellosen,

weissen Teints. Heilung von
Hautkrankheiten. Verhütung des
Haarausfalles und Schuppenbildung.
Zu beziehen à 50 Cts. von [710

Frau D.Furrer, Herisau.

Sauters

Kola-Coea
ist ein ausgezeichnetes
Stärkungsmittel in Pa-
stillenform, alle
Chinapräparate iveit übertreffend,

kann trocken
genommen werden oder
auch als Thee oder mit
Wein angesetzt, und

leistet nicht nur schwächlichen

Personen und Ite-
konvalescenten, sondern
auch Touristen vorzügliche

Dienste. Preis per
Schachtel Fr. 1. 50,
erhältlich bei [545

L-ArztFclSpeng/er
Bodania. Wolfhalden.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
20] Enneuda.

Depot
von

indisehemThee
in Originaipaketen von Fr. 1. 50, 2. —,
2.25, 2.75 und 3.25 per '/a engl. Pfd.

empfiehlt [644

Steiger-Birenstihl
Nachfolger von

Anna Birenstihl -Bucher
Speisergasse 12,1.Stoek

St. <3-a,llen.

- pj
AWaffeln

Anerkannt J\V

vorzüglich „
ROOSCHÜZ & C'-e^

BERN.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.
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AaikàLS»
I5râkìigairgs^ airà ^.tikknisOüungs-
inittsl nairrsirtliczìr kür âis iVsrvSir

(ils àiâtetisokes Hàkrprâparat ksi />««,»x/sn/ct«n/rbet/e,t,
unà ^Vervsn»âi»Ââe, ksi ^/»«ire/tkekrîsn, ^îkekâsltâk unà Mut-
«r/ttuk, ksi unà Stt^»ttk6t«ke», ksi ^c^â^ir»ssskb>t«»îx,e>»
àer Xin à sr tLrbreckeu, DurckkaU), in àsr kskonvalsscsn? naek er-
sckôpkenàen Laukkeiten, -lis Lraktnakrung skllenàer Nütter, àtkcker-

Sàglânxenâ beguiacklêl
Ilntersuebungen in àsr /// »»«ck/cinisc/t » AV/n/l?, cker /<iackrr('/ini^ àes
Professor in àer ».-ô. k>anà-/r» enanatatt, L7en, in àsn Kliniken
àer (isksimràts à/endu?A, lCobokà, u s. w. (713

Hergestellt von Sansr öc Ois., Berlin LO. 16.
l^rli'áltliek in ^pottivken und llrosusrien.

Qsrisr'slvSr'ti'eti.iny für'ctis Loliws!^ :

NorriairstiOnirSN IVHIc-ìr, Norriairstrorirsi' IVlilc-ti
Nssìss Kiricisr- nnci îînnnÛSli ^ HÄürniitksl
In ail sir ^-potìiàsa 50 Lts. psr Nüoüss.

5711 (L 2753 6)

^Sîî2^.àSSS2I2..
Lnàlick kann ick Iknsn mitteilen, àass Ikrs brietl, Lskanàlllllg ksi meinem

Xllsbsn von Lrkolg gewesen ist. Lr ist von seinem lledel, àem Lettusssen, de-
treit, unà àanks iek Ikoen nuts beste. Hätte Iknen sckon längst lZerickt gegeben;
musste l'sàoek abwarten, bis iek àie àckrickt von ibm batte. Ick bsàaure nur,
Ibr Leilverkakren nickt sckon krüksr probiert ?u kabsn. Ick môckte)eàem Lett-
nässer anraten, sieb sokort an Lis 211 wsnàsn, unà weràs Lie smpksklsn, wo ick
nurkann. Làttsrkinàsn b. Lern, 12./III. 1900. IV we. L Leinkarà. DW^Die Dnlsrsckr.
àsr Wwe. L. Leinkarà ist eckt. Làttsrkinàsn. 12./III. 1900. (ismeinàssckr. kàttsr-
kinàen. 1. kàssrmann.^WG tlàr. i Lrivsipoiiklinik lZlsrus, kircksìr. 405, Klsrus. (627

Va8 keste, wa8 K8 gibt
ist slns Kssss

«LMKIàrLkâll
/Vlili ü«? Z * t'« i <I

leàermann glsick ûlltrâ-Iick unà wokIbskLmmIick. laussnà-
kack bewàkrtss unà àratlick empkoklenes Hakrungsmittel kür
Linàer, LIularms unà àlsgsnkranke. Lin ksrrlickss Lacao-
krükstück. (129

Vlnp anlif' In roien (laitons (27 IViirksl — 51 lassen) à Lr. 1.30
Il (u vulìl. oàsr in roien Laqueten Lulverkorm ào. à Lr. 1.20

Von làer à«l>âliwm>8 erràkt!
Liste sckweiüsr. Lakercacao-Ladrik Ilkiillvi Ktvi»I»i»l«I, Sltiir.

«et »

O6I'N6I'àIu61Il6Il
Ueiu- a. llald»

5Inr s^rantiert rSsIIsìss, ciauSi-liafìssiSS sissnes I^adrikat.à «l-t-n-lil. o... v.,„tz,,,°lp,,pnn x-mgf.-îlài.
Uustsr franco. 0pvl!. vlliUlllUdàtLUVIll Lilligo t'iulsu.

Lrrril iKüIlsr 6c Lc>., NaaySriììial (kbiii)
Ilviuöllvebsrei mit elektrioekem Ketrieb unà llàvàeberei ^25

üivkOi-antsn tZer 1ZiâA6ii0g86li3okakt und visier sr. Hotels und ^Vustaltvri.

Liir gswaltigsr k'orîsczûriìì aak âsrrr Lrsdiets âsr
Mund- lind 2ànx>tl6^6.

WM/klljNbâ^NNMM.
ZciMci?Lk-k'/tôkiKk'i'.<ê

j

t s «lestotlZîtert »II«! â«so»l«rl«rt »n»jre-!«lel>ii«t mill lt«i,»ervlvrtl«>lv AUIin«
9taâ ertrisoticn-icr, tanz ankaltenàr tVokiscsctunaclr. ^aklreivko ^ttlsstv erster
'àtlivbsr àtoritiiten. » >»< »» I r. I.s». lange 6ett ausrsjckenü, ist in ltpotüeksn,
Orogusrien nnâ besseren Larkuinsrisn erbäitliek. (6ag 9 3M) lkiö8 j

VvrlktiRxei» 8iv ii>»< > !> II:
Hsr^'s i^Srvin, natürliclles li'Ieisellex-

traxt-I'väpni'nt, dester ^usnt2i Luppen-
Laueen u. s. w.

Hsr2 S LlIPPSU^I^ollSri, nàrliàe,
Icvüitige Luppen.

Hsr2 s Luppen-
eìàZen u. s. w.

Ilàfkà s» II/i>l>lzezcwscli, àg!ed!giêit unll Wìgwt.
Ilvrit» Uvr^, Lràssrvsnkabrilt, l ittliv» a. Lüricksse.

Litte Hsrvin nickt 7.u vsrwsckssln mit àsn Luppen-
würben, àie keine fleisokexirsktprspsrsie sinà. j607

vîiî MVWUö
RatKsdsr 2ur ^rlanKuvs àss tadellosen,

v^eissen "feiots. Heilung von
Hauârankìieitsu. Verliiltunx des
Ilaarauskalles und Zeknppendildun^.

de-iistien à 50 Ots. von ^710

?rau v. dürrer, HerîLau.

is« «à «îrsAeseiânek«.,
à Z'«-

»kitte»,/«»'/»», akkv
/ll'thlttl ttte «veiê //ber-k»'«/-
/«nri, àtt/t t^oc/csrl Ae-
»«»»»»»«» «ttsr-rkstt
K«â «I« TVtee «r/s»- »tiê
Metr» «»»«k kei-
«tek îtkâê »««/'
ttâert F'e»»»«»«» it»<k
/convttkescetttert,
«uâ roît» l«tsrl vo^sÜA-
kieiìe riienâ.
6â«c/?tek I<>. SO, «»>-

klêiktkkâ bei /SIS

Hockanin.

?rs.ueii> unä ^sLàlsàtL-
kra.vk1isitsii,

?srîoàsriLìôr'liiiA, àsdàr-

màsrleîâsri
weràen scknell unà billix (auck brisk-
lick) okne Lsruksstörunx unter streuxster
Diskretion xsksilt von

vr. weâ. l. MiM
20) Lniieiiàa.

Ospvt
V0I1

ivààmldee
in DriZinalxaksten von Lr. 1.50, 2.—,
2.25, 2.75 unà 3.25 per '/z enxl. Lkà.

empüeklt (641

LteiUk-öimstilil
ktsoUkolgsi' von

liiiiii Llrevstilìl-lîuilicr
Lpà?gg88e12,1.Stoà

St. Q-S.1lSNt.

^ r>»

Matteln
^DerksDDk 5Iî

vo(7üglicli ^
'i^kioo5c«ü?sc^

?ür 6 kranken
versenàen kranko gegen àeknakme

btto. S Ko. il. Il>ilàà»-8àli
(ca. 60—70 leickt besekâàigts Ltueks àer
keinsten loiletts-Leiken). (5

Lsrginann â (l»., iiVieàikon-Lûried.
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20 °/o Rabatt 20 °/o

Eingetretener Familienverhältnisse wogen

— Total -Ausverkauf
meines Tuchversand-Geschäftes.

Das Warenlager im Werte gegenif" Fr. 120,000
enthält Halbwollstoffe, Bukskins, Cheviottes, Tuche und Kammgarno für
Herren- und Knabenkleider ; Palototstoffe, Damenkonfektionsstoffo.

Einkauf lohnend, auch bei momentanem Nichtbedarf! [104

Tuchversandhaus Müller-Mossmann, Schaffliausen.
Rabatt 20 °/o Muster franko

Mel-Butter,
reine, frische, zum Einsieden, liefert gut

und billig
Otto Amstad in Beckenried vUnterwalden).

(Otto ist lür die Adresse notwendig.) [359

TOR."- 1

Fleisch-Extract
hergestellt aus bestem Ochsenfleisch
enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem blllitrer als die Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
Apotheken zu haben. [78

Ausstellung vom „Blauen Kreuz" Wien, 1899: Ehrendiplom und goldene
Medaille. Ausstellung für Krankenpflege, Frankfurt a. M., März 1900 :

und höchste Auszeichnung
ärztlichen Verein-.

einzige
für Fleisch-Extrakt, grosse silberne Medaille des

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Kübsehe passende Gesehenke
Schweizer Frauen-Zeitung a Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und. Haushaltungsschule à „ —. 60

Prompter Versand per Nachnahme. -
2597] Verlag und Expedition.

Um Belena.:
Roman von Ida Boy >Ed.
Die „Gartenlaube" eröffnet mit dieser

hervorragenden Romanscböpfung der gefeierten

Schriftstellerin soeben ein neues Quartal.

JIBonnementspreis vierteljährlich l mark 75 Pf.

Zu bejteben durch alle Buchhandlungen u Postämter.

probe-Hummern gratis und franko durch alle
Buchhandlungen, sowie direkt von der Verlagsbandlung

£mt Keil'* nachfolget 6. m. b. b. in Ceipzia.

1663

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermug, zeigt Frl.lda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Dreis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Flxpedition der „Schweizer Frauen-Zeitung*' in
St. Gallen. [2176

3äbrlid) erscheinen 28 helle.

Preis He» nur so Pfennig.
llomaue — Poufllrii — <Sriiil)lmigen —
Humoresken — 3<tl)li'eidje Allgemein t>er=

ilänölid) gefdiriebene Artikel nus allen
ÎXJifTensgebieten — fniliig iUultrierte Auf=
fälje — ffiiue fülle ein= unb pueifeitiger
HUuftratiouen — fnrüige HunRbeilageii

(gine rri)t hcutftlyc

jatniüen=geitfctjrift.
ÎMF~ erffe «&eft iß burcßjebe $ud?ban5'
lung jur RnficÇt ?u erwarten. "M

Abonnements
t aßen Sortimente unb Äolbortage

93ud)l)anblungen, [omte bei
aßen 3ßo[tanftalten.

rtage=^É

634] Sämtliche Artikel zur Damen-
Schusterei und kompletes
W erkzeng bezieht man am
billigsten bei A. Minder, Iieder-
liandlung, Huttwyl, Bern.

Auf Verlangen Specialpreisliste gratis
und franko. (H4283Y)

Unübertroffen ist bis jetzt
Prof. Dr. Liehers echtes

Mnlt-Ilixir.
Vollständige, radikale

und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der
Schwäche - Zustände,

Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen,Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Ratgeber, gratis in jeder Apotheke. Zu
haben in Flaschen zu 4 Kr., Fr. 6. 25,
Fr. 11.25. Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots: Hechtapotheke, Jenny, Or.

Vogt, St. Italien, und in allen anderen Apotheken. [132

3 eugn18! 3cb bezeuge ïjlemlt/ bafe tcb bureb
bie &eÜmetf)obe bc8 £errn 3.3- %• $ opp in & ci b e,
$oifteln, bon meinem 3töfi0enleiben boßftünblg ge=
be'lt hjorben bin. SDîagenfranfe woßen nur üßer=
trauen faffen unb ftcb [cbrtftllcb an $errn
menben; beileibe ift gerne bereit, [ebem, aueb bem
SUUnberbemittelten, ju Reifen. Anfragen »erbe leb

gerne beantworten. [2780
Sîaîpar Suter, $abrtfarbeiter, Dettingen fil„

^t. Slargau.

St. Gallen.
Zum Erfrischen und Desodorisiren

der Zimmerluft in Wohn- und
KrankeLräumen :

Ozogen
Räucher-Essenz

Desinfizierender Wahlduft
Zimmerparfiini

Zerstäuber
Blumenspritzen

Platin-Glühlampen
Formalin-

Desinfektions-Lampen
Karboformal-Glühblöcke

•Glühbonbons

Schweiz.
Sanitäts-

721] A.
G Medizinal- u.

Geschäft
G.

O)
S

Herzkirchenthee
vorzügliche Qualitäten echt
chinesischen Schwarzthee in
verschiedenen Mischungen und
Preislagen.
Verkaufsstellen an Plakaten

ersichtlich.
En gros bei

Carl F. Schmidt, Zürich.

Papeterien
a Si Fr.

enthaltend 100 Bogen feines
Briefpapier, 100 Couverts, 1

Bleistift, 1 Federhalter, 1 Slange
Siegellack, 12 Stahlfedern, 1

Radiergummi, 1 Flacon Tinte und
Löschpapier. Hiezu gratis nützliche

Ratschläge, wie man Geld
verdient. — Zusammen in einer
Schachtel nur ä Fr. franko bei
Einsendung, sonst Nachnahme.

A. Niederhäuser [««
Papierwarenfabrik, CJrenchen.

in blauerSarbe) trägt.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

M°/o Ilâàtt 20°/«
^illSStrvìsnvr k'arllilivQvei'diiltniZSv >vv8«n

l'oîal^usvSi'^âuk
lvàv8 ^'uvKv6rS!»N(1-(^6S0tlÄkt68.

O as v^aroviagsr ira ^V'vrts 8L86V
MW- rr. 120,00V

vtttk'âlt Hald^vllsbokkv, Bukskins, (?kvvi0t,tvs, l'uedo initi Xanimgaruv kilr
Uvrrev- uvâ Xvadvvtrlviâìzr; p'aloìvt.stvAo, ?)aliivlikvukvktiousst0Lv.

Liilkauf lotlvouà. anod dei momentanem MvìUbvàrt l f1v4

LuâvvrsÂnàaus UüIIei-Zlo88in»nn, 8etiitMiiìU8kn.
lìâdait 20°/«! Nustsr fianko!

NkIK».
rsiris, 1rlso5o, ZIUM ^irislocisri, listent Aut

unci dillw
Ott» ^n»«ti»«I m kevkenried rDntsr^àldsn).

IVIìll.
l^Isisek - ^xtr'aet

kergestellt sus bestem Oekseutleiscb
entliält mskr Käkrkrakt, ist voklsckmsckender
und xudem dlINirer aïs dis kiebigscken Lx-
trakte und in alleu besseren Drogueo und
Delikatessen-, Lolonialwaren - Handlungen und
Apotkek°n xu kaben. f78

Ausstellnng vom „Kinnen Xrsux" tVien, 1899: Lbrviiàlplam und goldene
lkvdàNIe. Ausstellung kür krauksnpklege, kraukkurl n. N., Nà 19tX) :

und köckste Ausxeiclmung
ärxtllclivi» Verein».

emxigs
kür kleisck-kxtrakt, grosso silberne ZledaiUv à

KV/' emp/'nbke» »n.?ene pnà'là'A

âààà/k
tt/« ^ets

/^/755S/7//s

,8cb«veisev ?r«îren-Xeiê?âz/ à /<>. Z —
âv Me ^ei»»e Z^ett à „ — 60
/toâ- »rrt<k /7<r?ts/ì«kkîr»s/«^ àke à „ —. 60

kn»sa»ä! per .Vciânalrme. -

95971 unc/ ^x/?sâ'on.

Um Helena.
Homan von

vie „Ssrtenlsude" eröffnet mit àieser

hervorrsgenÄen Uomarischöpfung der gefeierten

Schriftstellerin soeben ein neues (Zuartal.

Wonnementtprei; vietteljäftllich >Marii75pf.

?u beziîken durch alle kuchk-ndlunzen u Postämter.

Probe-Nummern gratis unä Iran ko durch aile Luch-
ksnckwngen, sowie direkt von äer Verlagskanälunz

Krn»t Mi's N»ci,f»>ger «. m. d. Ii. i» Leipzig.

sf>W

N't« sires Ar«»Mtte vor» ««v«t ik>r0«e!^»er»e» «n<t
Mot ^t»«tev», »ntt eine»», i«âriiâe,t M»t/co»»,»r»ät
vor, VK00 F>. bei s/r,<ev ?,»</ s/ertiiL/ererier â»»têtb-

aîtssuictâ^ett vs»'»»,««/, seis/i?îrt.Aà 7Vi«<ie» er,
eerîab! k'ovsrebevt», rier i/lîtrA«îtà/,e»t //«»,«-
^«itttNAesebîeie» att/ /rársi«»ts/ j/eo«»»,»»,«ttev
^àAabo», „»ei 7»r«/ctt.sâ r/^rebs/eM/ir/e»'
^«iiîtrtLt^^rix/ei» i„ ibrer bereite i», vier ^<t/i«As»t
er«âier,e»e» .b'ebri/i.' Die itiiobe ries Miiteisi«»t«ies.
^ir,ieii„»tf/, diiiis/ tt»ei s/ut s«, iebe»,. 71/ii ei»,«»», vier-
eeëobeiîiiirbe», ^peiseseiiei n«b»i erI»vobi«n^îesei»ie»».
D«e seb»»„e/c Aebe«»tie»,e Liie/tiei»t, «iesse/t ^rei«
»t?«r i?>. Kg betrÄAt, verriierei i»t «iiere i^eeetiiie»»,
e/»eeieii «ber à seirber, »»rii be»tt>,«euo/tse»t<is»t
T'bebier», Me «reiiesie i erbreiieertA. /c«»t», „„ri
îeirei viei <7Me« «ii/ie/e. beseâe», tiiere/t Me
âsz»e«iiiio»t rier „,8'ob,,reiser irr«»ee»,-i?eii«t»,N" i„Si. 6i«eiiert. /S776

- -

ZäkNich erschelncn 2S kcke.

preis nur so Pfennig.
komane ^ tlovkllrn — EtMImige» —
Hiimoreslien ^ Ial>lreiilie allgemein
verständlich gelchriedene Artikel nus nllen
Missensgelneten ^ Znrkig istustrierte Aufsätze

Eine Mlle ein- und zweiseiliger
Illustrationen ^ Mrkige Kunstbeilage»

— Eine echt deutsche ---
— Uamilien - Zeitschrift. —
UMM" Das erste Heft ist durch jede Vuchhanb
lung zur Rnsicht zu erhalten. ""WlU

— Abonnements —
t allen Sortiments- und Kolportage

Buchhandlungen, sowie bei
allen Postanstalten.

K14s Lâmtliobs Artikol xur Vtkuuvi»
8«I»i»«terv» iiirU
W vrIi !« vuK bsxiebt MÄN NIN

dillizstsll bei Vlinelve, I,v<Ive
Iiuirrllili»;?. Lern

Auk Vörlnuxei, Lpseinlprsislrsts gratis
unü krnnko. <N 4283 V)

lllilìdtttkàst lît dlî jet/t
kr»k. I>r. Klebers eobtss

liàlt-IlM.
Vollständige, radikal s

rmd siobsre Ûsllrmg von
allen, selbst den dart-
nackigst, blsrvenlsiden,
sickere keilnng der
Lekrväeke - Zustände,

Nagen-, üopk-, Nüek-
sckmer^sn.Nsrxklopksn,
Nigräns, seklsckts Vsr-

dauung, Ilovermögen, Impotenx, kollu-
tionsn etc. Anskükrliek im kucke litat»
gvbvr, gratis in )eder Apotkske. Zu
kaben in Vlaseken xu 4 b'r., Vr. 6. 25,
kr. 11.25. Kaupt-Depot Apotb. Hartmann,
Stevkdorn. Depots: àlstzMà, IsWs, 0t.

logt, Zt. Kà, lioii io süoo oiào llpoltzoiloo. flZl!

Zeugnis! Ich bezeuge hiemit, daß ich durch
die Heilmethode des Herrn Z. I. F. P o pp in Heìde,
Holstein, von meinem Magenleiden vollständig
gehest worden bin. Magenkranke wollen nur
Vertrauen fassen und sich schriftlich an Herrn Popp
wenden; derselbe ist gerne bereit, jedem, auch dem
Minderbemittelten, zu helfen. Anfragen werde ich

gerne beantworten. f2780
Kaspar Suter, Fabrikarbeiter, Wettingen Kl.,

Kt. Aargau.

St. Osllsn.
Zum Krkrisvbsu und Dssodorisirsn

der Zimmorlukt in IVokn- uud
Xraukvcräumkn:

vîVAVN
lìîiuvt»vr-L88vii«

vvsioSàrvliàtr
^immvi^xsrkül»

2vr8täubvi-
VIumvo8prit2kll

klatiii-LltukIampvll
I^orniàtill-

Vv8iiikvlitiou8 Vampsn
ksrbokormst-vlàklôek«

VNUidoudon«

8oiiwei?.
8snîtàt»-

721s A. S I^eàinàl- u
Le,vkàN

k.

52
S

steerkii-okentiiee

^ksislagen.
VsrleaufZStsllsn sn ^laitàa

papeterà
-t LZ ?i.

sntkaltsoà 1<X> Logen keines
kriekpaplec, 100 (lvuvsrts, 1

Llsistikc, 1 kederkaltsr, 1 Liangs
Liegsliack, 12 Ltaklkedern, 1

kadisrgnmmi, 1 klacoo Vints und
Kösekpapier. Uiexu gratis nà-
licks àaìseklâgs, wie man Llsld
verdient. — Zusammen m einer
Lekacktel nur Ä Ikr. kranko der
Einsendung, sonst kfacknakme.

A. ^ivàvààvr f»«
kapiervvarenkadrik, <^r«avd«o.

ln btauerTar5e)tràql.
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